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Sefthluß öer englisthcn Hergarbeiter .
Zu Verhandlungen über einen Reichstarif bereit .

London , 17. August , slkigruer Drahtbcrlchi . ) Die Lande » -

delegiertenlouserenz der Bergarbeiter Hai den Borstand des Ver¬
bandes am Diensiag ermächtigt , mit den Gruben -

besihern und der Regierung in Verhandlungen
einzutreten . Dieser Beschluß ist gegen eine starte Minder -

heit gefaßt worden . Die Delegierten , die sich gegen Verhand¬
lungen aussprachen , verlraten 360 000 Stimmen , während die Mehr -
heit 428 000 Stimmen repräsentierte . Die Exekutive wird sich am

Mittwoch vormittag versammeln , um über die weiteren Schritte Be -

schluß zu fassen .

Der englische Ministerpräsident , der auf dem Lande in der

Röhe von Birmingham weilt , wird nicht am Donnerstag , wie

urfprüngsich geplant , sondern wahrscheinlich schon am Mittwoch
nach London zurückkehren . Baldwin scheint bereit , seht
die passive Haltung auszugeben , die er seit Machen
einnimmt . Damit ist jedoch nicht gesagt , daß man unmittelbar

vor der Lösung des Konfliktes stehe . Es wird sich erst zeigen
müsien , ob die Regierung einen genügend starken Druck

auf jene Unternehmerkreise ausüben kann und will , die sich bisher
sowohl vernünftigen Arbeitsbedingungen als auch einer durchgreifen¬
den Reform der Grnbcnindnstrie widerseht haben .

Die Exekutive der Bergarbeitergewerkschast wird das Ergebnis
der anzuknüpfenden Verhandlungen einer neuen Delegiertenkonferenz
unterbreiten müssen . Die Landeskonferenz beschränkte sich im

übrigen darauf , dem Vorstand eine einzige Richtlinie für die Ver¬

handlungen mitzugeben : Die Lösung soll . nationalen

Charakter - tragen , d. h. es soll prinzipiell kein » Rege -

lung nach Distrikten vorgenommen werden . Darüber

hinaus wird es als selbstverständlich betrachtet , daß die

Unterhändler der Gewerkschaften auf dem Siebenstundentag
und einer Reorganisation der Industrie bestehen werden .

Mit diesem Beschluß ist der englische Bergarbciterverband
aus seiner passiven Haltung herausgetreten und hat die

Jnititative zu Verhandlungen ergriffen . Er hat als V o r -
b e d i n g u ng dieser Verhandlungen nur verlangt , daß diese
Verhandlungen geführt werden mit dem Ziel eines Reichs -
t a r i f s . Er hat weder als Vorbedingung aufgestellt , daß
keine Herabsetzung der L ö h n e oder keine Herabsetzung unter
eine gewisse Grenze vorgenommen wird , noch hat er die

Arbeitszeit verangestellt . Das ist taktisch zweifellos sehr
klug und erschwert sowohl der Regierung die Fortsetzung der

passiven Resistenz gegen den ernsthaften Versuch , den Kampf
beizulegen , wie auch den Zechenbesitzern , die Verhandlungen
unter irgendeinem Vorwande abzulehnen .

Es ist ja zweifellos , daß der Bergarbeiterverband bei
den Verhandlungen selbst zunächst die Aufrechterhaltung des

Siebenstundentages und der seitherigen Löhne fordern wird .

Nichtsdestoweniger ist es ebenso sicher , daß der Bergarbeiter -
verband bereit ist , in dem einen oder dem anderen Punkt —

insbesondere was die Löhne anbetrifft — Konzessionen
zu machen . Die Unternehmer werden die Verhandlungen
möglichst lange hinausschleppen wollen , weil sie, wie
die Tendenzmeldungen von der Wiederaufnahme der Arbeit

zeigen , auf die Zermürbung der Bergarbeiter
rechnen . Ein Grund mehr für die deutsche Arbeiterschaft ,
durch rege Beteiligung an den Sammlungen
der Gewerkschaften den englischen Bergarbeitern den Rücken

zu stärken .

Die Tarifverträge in öer Schwerindustrie .
Durch die Gewerkschaften gekündigt .

Essen , 17 . August . ( MTB . ) Wie die „ Rheinisch -

Westsälische Zeitung " erfährt , haben die Metallarbeiter -

verbände das Lohn - » nd Arbeitsabkommen der

Eisen - und Stahlindustrie der Nordwestlichen Gruppe

zum 30 . September 1926 gekündigt .

Die Arbeitsbeschaffung .
Eine halbe Milliarde Aufwendungen .

Der Reichstagsausschuß für die Arbeitsbeschaffung ( Unteraus -

schuh des vollswirtschastlichen Ausschusses ) nahm am Dienstag den

Bericht der Reichsregierung über die bisher getroffenen

Maßnahmen entgegen . Der Bericht bringt nichts über das hinaus ,

was bereits durch die jüngsten amtlichen und halbamtlichen Verlaut -

barungen bekannt geworden ist . Der finanzielle Aufwand

zur Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms beziffert sich

augenblicklich auf rund eine halbe Milliarde . Nach den

Mitteilungen der Regierung kommt für die n ä ch ft e Zeit nur eine

kaum nennenswerte Beschäftigung von Arbeitslosen bei Kanalbauten

in Betracht . Für 1926 sollen nur 6006 Arbeiter bei Kanalbauten

Beschäftigung finden .

Arbeit für ISSSH Erwerbslose .
Genehmigung Grosiberlincr Notstandsarbcitcn .

In einer Besprechung , die am l6 . August im Ministerium für

volkswohlsahrt mit Vertretern der beteiligten Reichs - und Staats -

behörden über das neue Berliner Rotstandsprogramm

stattfand , wurden , wie der Amtliche Preußische Presiedienst mitteilt .

die Anträge der �tadl Berti « aus dem Gebiete de »

Straßenbaus , der Stadtenlwäfserung sowie der Sport - und Er -

holungsanlogen in vollem Umfange genehmigt . Es kann daher

mit den Arbeiten , bei denen etwa 10 000 Erwerbslose Beschäftigung

finden sollen , sofort begonnen werden .

Lanöwirtschastliche Sieüelung .
Aus dem Siedlungsunterausschuß des Reichstags .

Am Dienstag trat im Reichstag der Siedlungsunter -
a u s f ch u ß zusammen , der die Durchführung der Bauernsiedlung
in die Wege leiten und kontrollieren soll . An den mit den Ländern
bereits vereinbanen Richtlinien wurden verschiedene Abänderungen
vorgenommen . Wichtig ist die Bestimmung , daß mit den 500 Mil -
lionen für die Bauernsiedlung , die zu gleichen Teilen vom Reich und
den Ländern aufgebracht werden , vor allem landwirtschaftliche Sied -

lungen in den Kegenden des Reichs errichtet werden sollen , die

schwach bevölkert sind . Neben den östlichen Grenzgebieten
kommt in Preußen auch Brandenburg recht » der Oder

hierfür in Frage . Die bereitgestellten Mittel sollen in erster Linie
als Ankaufskredit für den Grunderwerb und zur Abstoßung der aus
dem Grundbesiß liegenden Verpflichtungen verwendet werden . Der

Kredit wird zu Proz . gegeben : ferner sind für die Gebühren
und Amortisationen Erleichterungen vorgesehen . Don den Ländern
wird gefordert , daß sie für die Errichtung der Wohn - und Wirt -
Ichastsgebäude der Siedlung 6000 M. aus der Hauszinssteuer zur
Verfügung stellen und sich an den sonstigen Beihilfen , die bei der

Schaffung der Siedlungsslelle sich als notwendig erweisen , bis zu
50 Proz . beteiligen .

verbot öer „ Stoiiöorte ' .
Der Verantwartliche wird angeklagt .

Das Oberpräsidium in Magdeburg hat , wie der „ Soz . Presse -

dienst " erfährt , die . Standarte " , die Zeitschrift des . Stahl -
Helm " , wegen des Artikels , in dem die Mörder Rathenaus und

Erzbergers verherrlicht werden , zunächst auf drei Monate

verboten . Der verantwortliche Redakteur wird sich wegen Ver -

gehens gegen das Gesetz zum Schutz der Republik vor Gericht zu
verantworten haben . Die für die Tat in Frage kommenden Para -

graphen sehen eine� Strafe bis zu fünf Jahren G es ä n g -

n i s vor . Ein entsprechender Antrag ist bei der zuständigen Staats -

anwaltschaft bereits eingereicht .
Eine Entscheidung über die Maßnahmen gegen die Tageszeitung

des Stahlhelms , „ Der Stahlhelm " , wegen des Aufsatzes zum

Verfassungstag , in dem die Verfassung beschimpft und zum Hochverrat

aufgefordert wurde , ist für Mittwoch , nach der Rückkehr des preußi -

schen Innenministers von einer mehrtägigen Dienstreise , zu erwarten .

Es dürste ebenfalls ein Verbot dieses Blattes auf längere Zeit
in Frage kommen . Ein Antrag aus Strafverfolgung des verant -

wortlichen Redakteurs ist an die zuständige Oberstaatsanwaltschast
bereits abgegangen .

Ein Kommunist als Spion verbastet .
Durchsuchung des Kasseler Qrtsbureaus .

Kassel . 17. August . ( MTB . ) Wie das . Kasseler Tageblatt "

meldet , wurde heute vormittag der Redakteur der kommunisti -

schen „ Arbeiterzeitung für Hessen und Waldeck " Gabel unter

dem Verdacht der Spionage verhaftet . Außerdem fand eine

DurchsuchungdesOrtsbureaus der Kommunistischen Par -

tei , das auch gleichzeitig die Redaktion und Geschäftsstelle
der . Arbeiterzeitung für Hessen und Waldeck " darstellt , durch Ge -

heimpolizisten statt .

Festnahme von Roten Zrontkämpfera .
Skuttgarl , 17. August . ( WTB . ) Wie das Polizeipräsidium mit -

teift , sind verschiedene Angehörige des Roten Front -

kämpferbundes Cannstatt se st genommen worden , die
unter dem Verdacht stehen , in der Nacht vom 19. zum 20. Juni

zwei junge Leute überfallen und den einen von ihnen in roher
Weise mit Stöcken mißhandellt zu haben , well sie angeblich ein

von einer kommunistischen Klebekolonn « angebrachtes Plakat zum
Volksentscheid entfernt hatte ». Gegen neun der Täter , bei denen

Verdunkelungsgefahr vorliegt , wurde wegen dringenden Verdachte »
der gemeinsamen gefährlichen Körperverletzung Haftbefehl erlassen .
Drei weitere Festgenommene find auf freien Fuß gesetzt worden .
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Ver ZaU Michaelis .
Brcd ' ts Anklage gegen den kaiserlichen Reichskanzler «

Das Gutachten , das der Abg . Prof . B r e d t dem vierten

Untersuchungsausschuß über den Reichstag im Weltkrieg er -
stattet hat , ist im „ Vorwärts " schon mehrfach besprochen
und zitiert worden . Neuerdings tritt nun besonders ein

Abschnitt dieses Gutachtens in den Vordergrund des Jnter -
esies , weil er einen überaus schweren Angriff auf einen noch
lebenden Reichskanzler des kaiserlichen Regimes enthält und

dieser soeben in der „ Tägl . Rundschau " seine Vertoidigungs -
aktion beginnt .

Herr Dr . G. Michaelis , der kurzfristige Nachfolger
Bethmanns , ist durch zwei Tatsachen eine geschichtliche Per -
sönlichkeit geworden : durch das berühmte „ wie ich sie aus -
fasse ", mit der er seine Zustimmung zur Friedensresolution
des Reichstags in bedenklicher Weise einschränkte , und durch
die Beantwortung jener Note vom Sommer 1917 , mit der
der Papst seine leider mißglückte Friedensattion
einleitete .

Dem Papst kam es damals vor allem darauf an , über
die deutschen Absichten in bezug auf Belgien Klar -
heit zu erlangen . Die belgische Politik Deutschlands war

bekanntlich sehr unklar und widerspruchsvoll gewesen . Am
4. August 1914 hatte Herr v. Bethmann im Reichstag öffent -
lich erklärt , Deutschland sei sich dessen bewußt , an Belgien
ein Unrecht zu begehen , das nach dem Kriege wieder
gutgemacht werden müsse . Als sich dann die Kriegslage für
Deutschland günstig zu gestalten schien , versuchte man alles
Mögliche , um von dieser Erklärung wieder herunterzukommen
und für offene oder versteckte Annexionsabstchten Belgien
gegenüber Vorwände zu finden . Aber im Sommer 1917

begann dann wieder den Mittelparteien die Erkenntnis zu
dämmern , daß Deutschland in einem verzweifelten Kamps
gegen eine Uebermacht um seine nackte Selbsterhaltung stand
und daß unter solchen Umständen jede Annexionspolitik
Wahnsinn und Selbstmord sei . So kam die Friedens -
kundgebung des Reichstags vom 19 . Juli 1917
zustande , die die Bereitschaft des Reichstags — nicht
Deutschlands , denn der Reichstag war damgls noch nicht
Deutschland — zu einem Verständigungsfrieden aussprach .

Da kam die Papstnote vom 1. August „ An die 5) äupter
der kriegführenden Völker " , in der als Friedensziel Rüstungs -
beschränkung , Schiedsgericht , Freiheit der Meere , gegenseitiger
Verzicht auf Schadenersatz und Kriegskosten gefordert wurden .

Deutschland solle Belgien und Frankreich räumen , B e l »

giens Unabhängigkeit müsse nach allen Setten
gesichert werden , andererseits seien Deuffchland seine Kolonien
zurückzugeben .

Die englische Regierung gab daraufhin zu verstehen , daß
erst verhandelt werden könne , wenn eine klare deutsche
Erklärung über Belgien vorliege , was wiederum für die
5turie ein Grund war , noch eindringlicher , als dies in der
Rote vom 1. August geschehen war , um eine solche Erklärung
zu bitten .

Diese Erklärung hat sie aber von Deutschland nicht er -
halten , und d a r a n ist ihre Friedensaktion gescheitert . Natür -
lich läßt sich nicht behaupten , daß diese Friedensaktton unter
ollen Umständen zum Ziel geführt hätte , wenn nur von
Deutschland die geforderte Erklärung gegeben worden wäre .
Sicher aber ist , daß eine solche Erklärung eine totale Ver -

schiebung der politischen Kriegslage herbei -
geführt hätte . Denn die Rettung Belgiens war von der

Ententepropaganda immer als das Hauptziel des Krieges
hingestellt worden . War nun dieses Hauptziel durch bindende

Erklärungen Deutschlands gesichert , dann war die Aufrecht -
erhaltung der Kriegsstimmung in den Ententeländern kaum

mehr möglich , und jede Finedensaktton , mochte sie vom
Papst oder von anderer Seite kommen , mußte einen gün -
stigeren Boden finden .

Wendet man dagegen ein , daß der Verzicht auf Belgien
von den Gegnern als „ Zeichen der Schwäche " gedeutet worden
wäre , so ist darauf zu erwidern , daß ein Jahr darauf ein viel

deutlicheres „ Zeichen der Schwäche " gegeben worden ist —

durch die Waffenstillstandsditte der Obersten Heeresleitung .
Sie und damit ein Jahr Krieg dem Volke zu ersparen , wäre

sicher ein Berdienst gewesen . Und ebenso sicher war im Jahre
1917 die Verweigerung einer klaren Erklärimg über Belgien
— ganz abgesehen von der Streitfrage , ob durch sie für die

päpstliche Friedensaktion schon das entscheidende Hindernis
weggeräumt worden wäre oder nicht — ein verhängnis¬
voller Fehler .

Mit diesem verhängnisvollen Fehler und den höchst
eigenartigen Umständen , unter denen er begangen wurde ,

beschäftigt sich nun Bredts Gutachten in einem besonderen
Kapitel über die Papstnote . Zur Beantwortung dieser Rote
war ein siebengliedriger Reichstagsausschuß eingesetzt worden :
eine Neuerung die vielfach als ein Schritt zum par -
lamentarischen " System aufgefaßt wurde — sehr zu Unrecht ,
wie Bredt klar beweist . Denn dieser Ausschuß ist nur dazu be -

nutzt worden , um den Reichstag hintan , zuhalten und irrezu -

führen . Ebert und Scheidemann forderten auf die



klare Frage über Belgien eine klare Anhrmri , fie blieben

allein . Man beschränkte sich darauf , einen Passus zu for -
mutieren , der eure Bezugnahme auf die Kundgebung des

Reichstags vom 1ö . Juli enthielt . Aber diese Kundgebung
war eben auch nur in allgemeinen Ausdrücken gehalten und

sagte über Belgien direkt nichts . Immerhin konnte gefolgert
werden : wenn die Regierung mit der Kundgebung des

Reichstags einverstanden sei, dann sei sie auch bereit , in bczug

auf Belgien die logischen Folgerungen zu ziehen . Das wäre

dann immer noch etwas mehr gewesen als nichts .
Aber selbst dieses letzte Fünkchen wurde ausgelöscht . .

Am 24 . September schrieb der Reichskanzler Dr .

Michaelis an den Nuntius einen Brief , in dem er aus -

führte :
Sind wir mithin im heutigen Stadium der Dinge noch nicht

Zn der Lage , dem Wunsche Eurer Exzellenz zu entsprechen und eine

bestimmt « Erklärung über die Absichten der kaiserlichen

Regierung im Hinblick auf Belgien und auf die von uns gewünschten

Garantien zu geben , so liegt der Grund Hierfür keineswegs darin .

daß die kaiserliche Regierung grundsätzlich der Abgabe einer solchen

Erklärung abgeneigt wäre oder ihre entscheidende Wichtigkeit für die

Frag « des Friedens unterschätzte oder glaubt «, ihre Absichten und

die ihr unumgänglich nötig scheinenden Garantien könnten ein un -

übersteigliches Hindernis für die Sache des Friedens bilden , sondern

lediglich darin , daß ihr gewisse Vorbedingungen , die eine imbe -

dingte Voraussetzung für die Abgabe einer derartigen Erklärung

bilden , noch nicht genügend geklärt zu sein scheinen .

Hierüber Klarheit zu gewinnen , wird dos Bestreben der katfer -

liehen Regierung sein , und sie hofft — falls die Umstände chr Bor -

haben begünstigen , — in nicht allzu ferner Zeit in der Lag « zu

sein , Euere Exzellenz über die Absichten und nötigen Forderungen der

kaiserlichen Regierung , insbesondere in bezog aus Belgien , genauer

untervichlen zu können . "

Dieser Brief enthält nicht nur eine direkte Weigerung , den

Verzicht auf Belgien auszusprcchsn , sondern auch die unmiß¬

verständlich « Andeutung , daß Dottschiand zu einem solchen

Verzicht innerlich gar nicht bereit sei , da es bezüglich Belgiens

ganz bestimmte Absichten habe .

Dieser Brief des Herrn Michaelis , der die Friedensaktion
des Papstes und überhaupt jede Friedensaktion mit der Faust
zerschlug , war nur zwei Beamten des Auswärtigen Amtes ,

v. K ü h l m a n n und v. d. B u s s ch e bekannt . Die Mit -

gliedex des siebengliedrigen Reichstags -
äusschusses erfuhren nichts von ihm . Man

hatte den Reichstag herangezogen zur Mitarbeit an einer

Note , die inhaltlich nichts besagte , hatte chn über die Bedeu -

tung dieser Note gefttssentlich getäuscht und dann die wirk »

liche , scharf ablehnende Antwort hinter seinem Rücken

adg - e�eben .
Dr . Bredt stellt aktenmäßig fest , daß an diesem unge -

heuerlichen Vorgang weder den Kaiser noch die Oberste

Heevesleitung ein Verschulden trifft . Insbesondere war

Wilhelm II . damals für eine ernste deutsche Friedensattion
kein Hindernis . Hatte er doch in einem lichten Augenblick
den Nuntius in seinen Absichten bestärkt und ihm gesagt , es

sei ein dauerndes Verdien st der Sozialdemo -
kratie , daß sie immer auf den Frieden hin -
o r b e i t e !

Der Reichskanzler Michaelis hätte also zusammen mit

seinem Auftraggeber und mit dem Reichstag durch eine klar «

' Erklärung über Belgien eine günstige Stimmung für die

�HehhLlführung des Friedens schaffen können , er hat es vor -

' gezogen , die Friedensattion des Papstes unter Hintergehung
des Reichstags zum Scheitern zu bringen .

Jetzt meldet sich der fo schwer Angeklagte in der „ TSg -
liehe « Rundschau " zum Wort . Sachlich hat er zu seiner Recht -

fertigung nichts anzuführen . Er beschränkt sich darauf , «ruf
eine Erklärung des zwecken Untersuchungsausschusses vom

. Herbst 1922 hinzuweisen , in der gesagt war , „ die Frage , ob

die päpstliche Friedensaktion allein durch die Verzögerung
der von der Kurie gewünschten deutschen Erflärung über die

»Zwischen Volk und Menschheit . "
Ans Richard Dehmels Kriegstagebuch .

Mit 51 Jahren wurde Richard Dehmel 1914 krtegsfreiwMiger
Soldat . Er . wollte es sich nicht „ bequem machen . . . auf den

diversen Klubsesseln der internationalen Elite und humane Eni -

rüstungsphrasen schwingen , während die Lastträger der Nationen die

Kastanien der künftigen Weltordnung « ms dem Trommelfeuer der

Gegenwart holten " . Da » Kriegsministettum lieh chn auch sofort

einstellen , well man „ von der moralischen Wirkung des freiwilligen
Emtritts Dehmels überzeugt " war . Das Erlebnis des Kriege » hat
der Dichter in seinem Kriegstagebuche „ Zwischen Volk und Mensch¬

heit " ( S. Fischer Verlag , Berlin ) festgehalten . Ihm sind die fol -

g enden Auszüge entnommen . Mögen sie nun ihre „ moralisch « Wir -

tung " ausüben !
1914 .

2 7. August ( ans einem Brief ) : „ Hurra , ich darf mttl Eben

bin ich eingestellt worden . . . Wieder adlerjung . " —

2 9. Oktober : „ Die Romantik de » Krieges entpuppt sich bald

als ollgemeine Derlotterung . — Jedes feiner « Gefühl für Zucht und

Sitte geht durch die notgedrungene Rückstchtslostgkett und Unbarm -

Herzigkeit schließlich zum Teufel . — Es ist schwer , bei alledem de »

guten Glaubens zu bleiben , daß die Sache Deutschland » zugleich die
der edleren Menschheck bedeute . "

7. November : „ Nie kann Deutschland » Herrentaste dem ew -

fachen Volk genug vergelten , was es für sie erduldet hat . Eine

ewige Schande für die preußische Oberschicht , daß sie nicht soviel
Edelmut aufbringen konnte , der Unterschicht an » freien Stücken da »

gleiche Wahlrecht einzuräumen . "

1915 .

2. Februar : « . . . diese feisten Verwaltungsbeamten . . .
Wie die Maden im Käs « leben sie hier und beziehen dabei Gehälter ,
daß man sich fragt : wie ist e » möglich ? Ein Kriegsgerichtsrot z. B „
der im Frieden ein schmal besoldeter Assessor des Kolonialamtes ist ,
bekommt hier draußen monatlich 830 M. für seine lehnstuhldrückende
Tätigkeit . . . Aber die meisten d- eser Leute w. uoen mit ernstester
Miene jeden als frechen Sozi verdonnern , der vorschlüge , auch nur
ein Viertel ihrer Gehälter von Staats wegen einzukassieren und

für Invalidenpensiönen zu verwenden . Und alle haben sie das E. K„
und fast keiner hat ein Gefecht mitgemacht . Unsere einfachen
Landwehrmänner haben durch die Bank mehr Seeke im Leibe , mehr
gesunden Menschenverstand und Herzensbildung , als viele ihrer Bor -

gesetzten mit dem Reisezeugnis einer „ höheren Schule " .
26 Februar : „ Nie war ich so einsam , wie hier draußen .

wo ich die höchste Einmütigkeit deutscher Männer zu finden hoffte .
Allerdings , sobald da » tkrostwort „ teeschea " Mt oder da » Schlag .

Freigäbe Belgiens wefteft worden sei . fSrnre nicht ? « -

saht werden . Auf Grund der Aussagen und Dokumente könne

es als wahrscheinlich bezeichnet werden , daß England und

Frankreich jedenfalls Ende August 1917 ein Eingehen auf die

päpstliche Friedensvermittlung mit Rücksicht auf die gesamte

Kriegslage als nicht in ihrem Interesse liegend betrachteten . "
Diese Erklärung des zweiten Untersuchungsausschusses

wird Michaelis nicht retten können . Es ist schon gesagt wor -

den , daß der Wert eines klaren , deutlichen Verzichts auf

Belgien sich nicht in seiner unmittelbaren Wirkung
auf die Friedensattion des Papstes erschöpfte . Wäre er

ausgesprochen worden , so wäre der Krieg sicher nicht später
und schlechter beendet worden , sondern wahrscheinlich früher
und besser .

Ueber den Betrug , den er nach Breds Darstellung
am Reichstag begangen hat . sagt Michaelis nichts . Er be -

schränkt sich darauf , darüber zu klagen , daß er nicht noch ein -

mal gehört worden ist , bevor das Gutachten Breds ver -

faßt und herausgegeben wurde . Ma ( f man denn Michaelis
noch einmal hören ! Schon um dem , deutschen
Volke noch einmal zu zeigen , wie es in

glorreichen Kaiserzeiten regiert worden ist !

Neue Schmutzoffensive in Sicht .
Hugcnbcrg . Bacmeistcr und Co .

Die berufsmäßigen Verleumder im deutschnationalen
Lager sind wieder einmal eifrig bei der Arbeit . Sie planen
für den kommenden Herbst eine neue „ große Aktion " mit altem

und neuem Material gegen maßgebende Persönlichkeiten der

Republik . Ihre Aktion soll eine Teilerscheinung des geplanten
Kampfes für die Bildung derRechtsre gierung im

Reich nach dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund sein .
Außer dem preußischen Minister des Innern , S e o e r i n g,
dessen Gesundheit man noch nicht genügend ruiniert hat , sollen
vor allem . auch andere führende Sozialdemokraten
aufs Korn genommen werden . Alles „belastende Material "

ist gratis oder gegenhoheEntschädigungenanden
aus der Kußmann - Affäre rühmlichst bekannt gewordenen
Sittenrichter B a c m ei st e r zu schicken .

Der Erfolg war bisher gleich null : denn derartiges
belastendes Material gibt es einfach nicht . Aber ist es nicht
da , so wird es eben erfunden , erlogen und gemacht : denn
der Zweck heiligt die Mittel . Es soll den leichtgläubigen
Lesern der Provinzpresse des Herrn Hugenberg im Herbst
unter allen Umständen in Artikeln mit großen
schreienden Ueberschriften die Korruption der

Republik und ihrer führenden Politiker gezeigt werden . Mag
dann auch in Berichtigungen , in Beleidigungsstrafverfahren
die völlige Haltlosigkeit all dieser Lügen nachgewiesen werden
— bei einem Teil der Leser bleibt doch schließlich etwas von
den Lügen haften . So spekulieren Bacmeistcr
und Genossen . Damit wäre dann ihr Ziel erreicht .

Diese Art „politischer Aktivität " richtet sich für alle an -

ständigen Menschen von selbst . Aber das kümmert die

Bacmeister - Gesellschast wenig . Sie ruft nach Reinigung der
politischen Atmosphäre , führt das Wort vom politischen
Anstand imd der reinen Weste am häufigsten im Munde ,
um selbst das Gegenteil davon zu tun . Wir sind
daher überzeugt , daß dieser Berleumdungsfeldzug trotz
dieses Hinweises einsetzen wird , und darum sei er
von vornherein als Schlamm » und Schmutzoffen -
s i v e übelster Art in aller Oeffentlichkeit gebrandmarkt .

vor dem Schöffengericht Kempten im Mqäu wird in den ngch .
sten Tagen gegen einen gewissen Schindler wegen Anbietung zum
Mord verhandelt werden . Schindler schrieb vor einigen Monaten
an die österreichische Regierung einen Brief , in dem er sich bereit
erklärte , Mussotlnizuerschiehen . Statt der Antwort wurde
der Briefschreiber seinerzeck auf Veranlassung der österreichischen
Regierung verhaftet .

wort „ Gott strafe England " , dann sind sie fast alle wundersam ein -

mütig : aber mir scheint , diese Art Getneinstnn erhebt un » nicht
übers Indianernioeau . "

7. März : „ Zwar merken die Leithammel in der Regel zu
spät , wie es wirtlich um die Herde bestellt ist ; aber ich glaube , sie
wird bcild laut genug blöken , daß man es ausnahmsweise bis oben

hört . "
9. März : „ Leider bin ich nicht wenigen Leuten aus den

„befferen Kreisen " begegnet , deren «wzigstes Begetstcrungsfünkchcn
die soldatische Renommage fft . . . Ohoh , erwidern die biederen
Helden : wir kämpfen fürs deutsche Vaterland , wir sind doch keine

englischen Söldnerl Gewiß , ihr Edlen , Engländer seid ihr nicht :
aber euern Sold steckt Ihr auch in die Tasche , und Mobilmachungs -
und Equipierungs - und Kontributionsgelder obendrein ! . . . Fast
möchte ich wünschen , daß uns der Krieg keinen allzu „siegreichen "
Frieden bringe ; ich befürchte , es würde sich sonst in den herrschenden
Klassen ein schnöder llebermut breit machen . . . Es gibt im beut -

schen Bienenkorb gar zu viel onmaßliche Mittelstandsdrohnen , die

sich als Träger unseres Wohlstandes und Hüter unserer Bildung vor »
kommen . . . «s könnte wirklich nichts schaden , wenn ihnen wenig -
stens der Honig etwas knapper ums Maul geschmiert würde . "

2 4. bi » 2 6. November : „. . . gemäh Befehl des
Generalkommandos darf Branntwein cm die Mannschaften nur ver -

abreicht werden , wenn eine ärztsiche Bescheinigung beitzebracht wird ,
daß es gesundheitshalber nötig ist . Es wäre entschieden angebrachter ,
wenn ein solcher Mäßigkeitsbesehl über uns Offiziere oerhängt
würdet "

1916 .

31 . Januar 61 « 26 . Februar : „ Bon eknem Regiments¬
kommandeur , der immer in „»oller Deckung " faß , erzählt « mir ein

Augenzeuge , er Hab « nach « wem größeren Vorstoß , als er die

telephonisch « Meldung «ehielt , daß ein » von sewen Bataillonen dabei
5(1 Proz . Verluste erlitten hätte , lachend und händereibend gesagt :
„ Fünfzig Prozent Verlust « — famos — dann kriege ich sicher das
E. St. I . "

17 . 6 i « 28 . Mai : „ Dieser Tag « ging Sew « Exzellenz der

heilig « Blasius nebst Gefolge durch unser « Gräben und begnadet «
ab und zu « wen Posten mit « wer billigen Zigarette , einem Porträt

auf Ansichtspostkarte oder einem patriotischen Traktätchen : was sich
wohl unsere Sozi dabei gcdacht haben mögen , während sie Pflicht -
schuldigst stramm standen ! Nachher hat sich der ganze Stab aus der

Pflanzschul « w Sekt besoffen , daß keiner mehr gerade stehen könnt «:
was wohl darüber am nuchsten Morgen ( denn natürlich spricht sich
da » sehf bald herum ) auch dt « Nichtsozi gedacht haben mögen I "

Man könnt « diese Auswahl noch lang « fortsetzen . Eine mi -

schoulichere Wustralion zur Dolchstoßlegende als dies « Bekenntnisse
eines im deutschen Bürgertum hochangesehenen Dichter » läßt sich
kcmiii oorkelleu .

poehlmmm TrwmphatvE .
Wo bleibt Herr Dr . B « fcr ?

Professor Lessing ist aus dem Lehramt in Hannover

verdrängt . Student Poehlmann , der Anführer der

Studentenrevolte hat sich in Bonn des Sieges gerühmt , hat
den Minister Dr . Becker , den Rektor und die Pro »

essoren der Technischen Hochschule . beschimpft , unter

renetischem Beifall der völkischen Studenten .

Es kann ihm ja nichts geschehen ! Der Staatsanwalt ist
blind . Er hat das Verfahren gegen die studentischen Haupt -
täter eingestellt . Sie waren — nicht zu ermitteln . Kein

Wunder , daß die Radaustudenten von Hannover laut „ Sieg "
schreien .

Mit ihnen die Hugenbergpresse . In de ? „ Nacht -
ausgäbe " des „ Tag " heißt es :

„ Damit sind die Akten über den Fall Lessing auch nach dieser

Richtung endgültig geschlossen . Rückblickend ist zu
der ganzen Angelegenheit zu sagen , daß die Studentenschaft
in diesem Streit nicht eben schlecht abgeschnitten hat .

Ihr Ziel , Lessings Lehrtätigkeit ein Ende zu machen ,

ist vorläufig erreicht . "

Also : Rechtsbnich , offene Gewalttat , studentische An -

maßung haben ihr Ziel erreicht . Ein republikanischer Pro -
fesior ist aus dem Lehramt verdrängt . Von Sühne ist keine
Rede . Das zuständige Ministerium aber läßt sich den Willen
randalierender völkischer Studenten aufzwingen . Ist das

Wahrung der Staatsautorität ?
So zieht man aus den Poehlmann und Konsorten

künftige Beamte , die schon von der Universität her wissen , daß
man eine republikanische Regierung verhöhnen kann , ohne
etwas zu riskieren , daß man Vertretern republikanischer An »

schauung gegenüber das Recht verletzen kann , ohne sich eine
Strafe zuzuziehen .

Nichts kennzeichnet das Versagen der Zentral -
behörde im Studentenskandal von Hannover mehr als der

schmähliche Ausgang der Strafuntersuchung und das Sieg -
gefchrei der Poehlmänner . _

Eupen - Malmeüp .
Der „ tempä " sollte geschickter schwindeln .

Brüssel , 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Frage der

Rückerstattung Eupen - Malmedys beschäftigt weiter die Oefsentlich -
keit . Verschiedentlich wird behauptet , daß Frankreich sich der
Rückgabe widersetze . Der „ Peuple " ( soz . ) erklärt , eine solche Hol -
tung Frankreichs wäre unverständlich . Erhebliche Ausmerk -
samkeit findet ein langer Brüsseler Bericht des Pariser „ Temps " ,
der scharf gegen die Rückgabe hetzt , von wiederholten , lange vor -
bereiteten deutschen Prellversuchen ( ! ) spricht und be -
hauptet , daß die belgische Regierung von einer Rückgabe nichts
wissen wolle . Die Darstellung des „ Temps " Ist jedoch unseres
Wissens in wichtigen Punkten ganz falsch . Unrichtig ist auch
die Behauptung des „ Temps " , daß Justizminister Hymans und
Finanzminister Houtart grundsätzlich gegen die Rückgabe seien , von
unserem Genossen Vandervelde ganz zu schweigen . Richtig ist ,
daß in Belgien noch Widerstände zu überwinden wären , aber diese
zeigen sich auf ganz anderer Seite als der „ Tenips " annimmt . Jeden¬
falls entspricht der „ Temps " - Bericht durchaus nicht der hiesigen
amtlichen Auffassung .

Die Wiedergutmachung des Graff - Urteils .

Brüssel , 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Begnadigung
der wegen angeblicher Ermordung Grafts verurteilten Deutschen
wird von der Presse günstig , oder mindestens ruhig aufgenommen .
Rur „ Nation Belge " hetzt — wie gewöhnlich . Biel Aufhebens
macht sie von einem offenen Schreiben des Vaters Graffs an den
König , in der er seine Entrüstung wegen der Begnadigung au » »
drückt und alle seine im Militärdienst erworbenen Auszeichnungen
zurückgibt . Graft sen . ist früher Generalleutnant gewesen , aber es
ist nützlich , hinzuzufügen , daß er daneben auch einer der rabiatesten
belgischen F o s ch i st « n Ist. Das erklärt den Inhalt seiner Kundgebung .

wie viele Znseklen lölel ein Vogel ? Die segensreiche Rolle
der Vögel als Insektentöter wird in unserer Zeit , die sich der Be -
kämpsung der Schädlinge so eifrig zuwendet , immer mehr anerkannt .
Zur Vernichtung der lästigen und gefährlichen Mücken und Fliegen
sind sie die besten Helfershelfer . Man hat nun . wie Dr . Kunicke
im „Naturforscher " mitteilt , ausgerechnet , wie viele Insekten un -
gefähr von den Vögeln vernichtet werden . Man brachte zur Brut -
Seit an verschiedenen Nestern elektttsche Kontakte an . die sich beim
Anflug des Vogels schließen . Hierdurch entsteht aus einer Kreis -
schcibe , die nach der Art einer Uhr die Zahlen 1 bis 24 enthält .
jedesmal »in Punkt . Slus der Zahl der Punkte kann man die
Menge der Insekten ablesen , die «in Vogel seinen Jungen bringt .
Man fand dabei , daß ein Vagel von morgens 2 Uhr bis abends
6 Uhr etwa 500 mal zur Fütterung seiner Jungen ans Nest flog .
Di « beiden Allen bringen bei jedem solchen Nestbcsuch mindesten »
zwei Insekten , wie Fliegen , Mücken , Schmetterlinge , Raupen usw .
mit , so daß ein einziges Paar etwa 1000 Insekten täglich
vernichtet . Dazu kommt noch die eigene Ernährung ds Vogels , die
man auf das Zwei - bis Zweieinhalbfache des eigenen Körpergewichts
pro Tag schätzt . Trotz dieser erstaunlichen Leistungen genügen
freilich die Vögel allein nicht , um z. B bei der Fliegcnbekämpiung
einen durchgreifenden Erfolg herbeizuführen . Kann doch eine Fliege
in einem Sommer die Stammutter von etwa 120 Millionen Nach -
kommen werden !

Shaw und Nansen . Als Frithjof Nansen seinerzeit norwegischer
Gesandter in England wor , kam er bei Gelegenheit auch mit Bernard
Shaw zusammen . Im Lauf « der Unterhaltung der beiden Männer
stellt « sich heraus , daß beide damals sehr unter nervösen Kopf -
schmerzen zu leiden hatten . „ Haben Sie nach einem Mittel dagegen
gesucht ? " fragt « Shaw . „ Nein . " antwortete Nansen . „ Das ist doch
komisch, " meint « Shaw . „ Nun haben Sie Ihr ganzes Leben long
den Nordpol gesucht , der allen Menschen gleichgültig ist , aber um
ein Mittel gegen Kopfschmerzen , nach dem die ganze Welt seufzt ,
haben Sie sich nicht gekümmert . "

Neue Aorlschrille der Mordmaschinen . Ein neues Kampfslug -
zeug der Vereinigten Staaten , das soeben auf den Namen „ Kyklop "
getauft worden ist , soll das größte bisher vorhandene Bombenflug -
zeug sein und hat die größte Nickelstahlmaschine Die Maschine wiegt
über 7) 4 Tonnen und hat 825 Das Flugzeug hat eine Ge .
schwindigkeit von 135 englischen Meilen in der Stunde und kann
mit einer Ladung von 4000 Pfund Bomben acht Stunden fliegen : es
ist mit zwei Maschinengewehren bewaffnet . Der Erbauer Elliott
Daland erklärte , daß der ,Lylop " nur der Vorläufer eines „ Ueber -
bombenflugzeuges " mit einer Doppelmaschine von 2550 I ' L ist .

Eine ckhobawleckl - GedSchwlsavsgellang in VerUn . Da « Märkische
Museum beabsichtigt , im Ottober eine NlidächtnisauS ' Iellung au « Anlaß de »
MV. Geburt - Ztagc » von Daniel von Shodowiecki ,u veranstalten . Bon einer
Anzahl städtischer Museen loroie au « Privatbesitz sind für diese Auislcllung
bereit « zablreich « Werte de « Meister « zur Versügung gestelZt .

Entwürfe lür Sllbcrmunzen . Zur iflewinnung geeign - ter Entirsirfe silr
die Ausgestaliung der NrichZsitbcrmünzcn tzat der Reichsminiilcr der
ginanzen einen öffentlichen Welibeiverb ausgeschrieben , an dem sich alle
Künstler deutscher StaaiZangehörigkeit beieiligen können . Die Eniwürs «
find bt » zum ib . Oktober 192 « beim Reichssiuanzminislerium einzureichen .



Der Stsnö öer Reichsfinanzen .
Reinholds Optimismus unbegründet .

Finanzminister R e i n h o l d war bei seinem Steuer
Milderungsprogramm von der Erwartung ausgegangen , daß
die Belebung der Wirtschaft bald automatisch eine Steigerung
der Steuereinnahmen hervorrufen würde , die die anfängt
lichen Steuerausfälle wieder ausgleichen würde . Der Finanz
minister hat nun vor einigen Tagen gegenüber Pressever
tretern an Hand der Reichssteuereinnahmen im Juli nach '
zuweisen versucht , daß seine Politik sich als richtig erwiesen
habe . Er hat dabei erklärt , daß er die Finanzlage des Reichs
als recht g ü n st i g ansehe und daß insbesondere die Ergeb -
nisse des Monats Juli feine Erwartungen erheblich
übertroffen hätten .

Diese Beweisführung erscheint recht anfechtbar . Nachdem
das Rcichsfinanzministerium nunmehr die genauen Zahlen
über das Slufkommen der einzelnen Steuern , Zölle und Ab -
gaben im Juli veröffentlicht hat , läßt sich übersehen , daß das
„ außerordentlich günstige " Ergebnis dieses Monats zum
größten Teil n i ch t auf eine BelebungderWirtschaft ,
sondern auf eine Häufung der Zahlungstermine
zurückzuführen ist , wie sie um die Mitte des Jahres regel -
mäßig eintritt . Das zeigt deutlich eine Gegenüberstellung der
wichtigsten Zahlen mit den Ergebnissen des Monats Juli 1925 .
Es kamen auf im :

Zuli ISA Juli ISA
in Millilmen Reichsmark
98 119

143 131
Lohnsteuer �
Vsranl . Einkommensteuer .
Köipcrfchafisfteuer

. . . . .
65

Umsatzsteuer

. . . . . . .
81

BcsörderungSsteuer

. . . . .
25

übrige Besitz - u. VerkehrSstcuern 69
Zölle

. . . . . . . . . .
113

BerbrauchSabgaben

. . . . .
119

Gesamtaufkommen 708

30
145

81
76
58

125

716

Aus dieser Uebersicht ergibt sich, daß die hohen Einnahmen
im Juli keineswegs unerwartet eingetreten sind , sondern daß
sie im Juli vorigen Jahres sogar noch höher waren . Allerdings
sind in der Zusammensetzung der wichtigsten Posten wesentliche
Verschiebungen eingetreten . Aber wenn aus den Ergebnissen
des letzten Monats auf eine Besserung der Wirtschaftslage
geschloffen werden soll , dann darf man dabei nur vom Auf -
kommen derjenigen Steuern ausgehen , deren Erträge un -
mittelbar vom Gang der Wirtschaft abhängig sind , also vom

Aufkommen der Lohnsteuer , der Umsatzsteuer , der Beförde -
rungssteuer und der Zölle und Verbrauchssteuern . Betrachtet
man aber die Ergebnisse gerade dieser Steuern , so läßt sich
von einer „außergewöhnlich günstigen " Entwicklung nichts
feststellen .

Der Reichssinanzminister hat in erster Linie auf das

beachtliche Steigen der L o h n st e u e r hingewiesen , die im

März nur 78,6 Millionen aufbrachte , im Juli dagegen schon
93,3 Millionen . Diese Entwicklung ist aber zum größten Teil

auf die Rückzahlungen zurückzuführen , die in diesen
Zahlen nicht enthalten sind . Diese Rückerstattungen sind aber
seit März ständig geringer geworden , im letzten Monat

betrugen sie nur noch 1,2 Millionen . Rechnet man die

Erstattungsbeträge dem Aufkommen der Lohnsteuer wieder

zu ; fo ergibt sich folgendes Bild :

Retto - - „ . . . . . . . . .* «»samt .
« uftommen « maMingm ntfUmiKB

in Millionen Reichsmarl .
Mär ,

'
. . 78 . 6 11,1 89,7

llvril . . . 79 . 5 9,3 88 . 8
Mai . . . . 82,6 8,8 90,9
Juni . . . . 88 . 3 8,8 92,6

Juli . . . . 93,3 1,2 94,5

Die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes spiegelt sich
nur im G e s a m t aufkommen wider ; die Rückzahlungen
stellen dagegen eine Nachwirkung der Arbeitslosigkeit im

vorigen Jahre dar . Das Gesamtaufkommen der Lohnsteuer
ist aber gegenüber März nur um fünf Millionen gestiegen ,
ein Ergebnis , das mit der Entwicklung des Arbeitsmarktes

weitaus besser übereinstimmt . Diese Ziffern geben aber den

Einfluß der Wirtschaftskrise auf die Lohnsteuer nur zum Teil

an . In den Monaten Januar bis März 1927 sind die Rück -

Zahlungen an die Erwerbslosen für das ganze laufende Jahr
durchzuführen . Es ist dann damit zu rechnen , daß in diesen
Monaten ein neuer Ausfall von etwa 59 Millionen bei der

Lohnsteuer eintritt .

Ebenso ist bei den Erträgen der Umsatzsteuer von

einer Besserung der Wirtschaftslage kaum etwas zu merken .

Zwar hat die Umsatzsteuer im Monat Juli 81 Millionen

gebracht und damit zum ersten Male den Voranschlag erreicht ,
aber in diesem Aufkommen sind die vierteljährlichen Voraus -

Zahlungen für die Zeit April bis Juni enthalten . Es ist also
anzunehmen , daß die Ergebnisse der nächsten Monate wieder

hinter dem Voranschlag zurückbleiben werden . Im Gegensatz
dazu sind die Einnahmen aus den Zöllen von 63 Millio -
nen im Vormonat auf 113 Millionen hinaufgeschnellt und

erreichen damit das höchste Monatsergebnis feit der Stabil ! -

sierung . Aber auch dieses Ergebnis ' ist zum größten Teil

auf einmalige Umstände zurückzuführen und läßt kaum Schlüsse
auf eine günstige Entwicklung der Wirtschaftslage zu . Der

Finanzmlinister hat schon selbst darauf hingewiesen , daß im

Juli regelmäßig erhöhte Mehreinnahmen aus dem halbjähr -
lichen Abrechnungen im Zollogerverkehr der Reichskasse zu¬

fließen . Schon im Januar d. I . betrugen daher die Zoll -
einnahmen 76 Millionen Mark . Hierzu kamen im Juli aus

Anlaß der bevorstehenden Zollerhöhungen stark erhöhte Ein -

nahmen aus den Getreidezöllen . Wenn Dr . Reinhold trotzdem
angibt , daß die Zollcinnahmen im Finanzministvinm nur

auf 56 Millionen geschätzt worden waren , so ist das - ine

offensichtliche Fehlschätzung und die Abweichung - n des tat -

sächlichen Ergebnisses beweisen nichts für eine B- sseruag der

Wirtschaftslage .
Bleiben die Einnahmen aus der Einkommen - und

K ö r p e r s ch a f t s st e u e r , die gegenüber den Vormonaten
die größte Steigerung aufweisen . Aber auch diese Mehr -
ertrüge haben kaum etwas mit der Wirtschaftslage zu tun ,

sondern rühren 1. aus den vierteljährlichen Vorauszahlungen
und 2. aus den jetzt beginnenden Abschlußzahlungen auf Grund
der Steuerbescheide für 1925 her .

Der Optimismus Dr . Reinholds findet also in dem

Ergebnis des Monats Juli keine Stütze . Lohnsteuer , Umsatz -
steuer und Deförderungssteuer weisen keine erheblichen Mehr -
einnahmen auf ; mit den Steigerungen der Erträge aus der

Einkommen - und Körperschaftssteuer sowie aus den Zöllen
mußte aber von Anfang an gerechnet werden . Nur mit Hstfe
dieser erhöhten Eingänge wird es möglich sein , daß diese
Steuer » ihre Voran jchtäge erreichen . Es bleibt aber nach wie

Die Kontrolle öer Mandatsgebiete .
Bericht der Mandats - Kommission .

Von unserem Genfer Korrespondenten wird uns geschrieben :
Die Verwaltung der früheren deutschen Kolonien und der arabi -

scheu Provinzen der alten Türkei ist nach Beendigung des Krieges
einigen Ententestaaten übertragen worden . Ihre Aufgabe ist in gewissem
Sinne , eine Vormundschaft auszuüben und jährlich dem Völkerbund
Verwaltungsberichte einzusenden , zu deren Prüfung die ständige
Mandatskommission eingesetzt ist . Sie tagt fast immer geheim ;
erst nach einigen Monaten werden die Berichte mit ihren „ Bemer -
kungen " veröffentlicht . In ihrer letzten Tagung lL. bis 25. Juni )
hat die Mandatsprüfungskommission die Verwaltungsberichte folgen -
der Gebiete geprüft : Palästina und Transjordanten
( Mandatsmacht Großbritannien ) , Französisch - K a m e r u n und Fran -
zösisch - T ogo , Ruanda - Urundi ( Belgien ) , Tanganyika
( Großbritannien ) , Südwe st - Afrika ( Südafrikanische Union ) ,
N a u r a und Neu - Guinea ( Australien ) .

Die „ Bemerkungen " verzeichnen in den französischen
Mandatsgebieten bedeutende Einnahmeüberschüsse , die
den Bau von Eisenbahnen und Straßen ohne Anleihen gestatteten .
Die Reservefonds haben unter der Frankenentwertung stark gelitten .
Frankreich wird deshalb ersucht , diesem Uebelstand entgegenzu -
wirken . Von Belgien wünscht man , daß der Budgetpostcn klarer
ausgeschieden und dem Gebiet sein AnteilamReingewinnder
mit der Kongokolonie gemeinsamen Münz - und Zollverwaltung
überwiesen wird . Weniger gut scheint die Finanzoerwaltung in den
britischen Mandatsgebieten zu sein . Selbst aus Palästina und
Transjordanien werden umfassendere und übersichtlichere Rechnungs -
vorlagen gewünscht , über Tanganyika fehlen für die Jahre
1923/24 und 1924/25 die Finanzausweise völlig ; in bezug auf Süd -
westafrika wird gefragt , ob der Reingewinn aus den Bahnen und
Häfen dem Gebiet zukommt , und über Reu - Guinea wird um Aus -

tunft ersucht , wieviel das Defizit der militärischen Ver -

waltungsperiode betrug , welch « Anleihen ausgenommen
und zu welchen Bedingungen sie abgeschlossen wurden . ( Wie ur -
bureautra tisch , daß da erst Fragen gedruckt werden , statt die
Antworten der Mandatsmächte gleich mitanzugebenl ( Red . d. „ V. " )

Weitere Mitteilungen

über die Arbeilsverhältniss «

und die dazu getroffenen gesetzlichen bzw . verwaltungstechnischen
Maßnahmen werden insbesondere aus Palästina gewünscht . Aus

Kamerun und Togo möchte man erfahren , zu welchen Löhnen
und Bedingungen die Straßen - und Bahnbauarbeiter rätig sind ,
welche Kontrolle über die eingeborenen Arbeiter und Wanderarbeiter

besteht , insbesondere auch in den Plantagen der Eingeborenenhäupt -

linge und welchen Plantagenbesitz sie haben . Begrüßt wird bezüglich
Ruanda - Urundi , daß die Verwaltung die Stammeshäupt -

linge zu bezahlten Beamten ma chen will ; das ermögliche

die Abschaffung traditioneller Arbeitsleistungen . Aehnlich sollen in
Tanganyika bisherige obligatorische Arbeitsleistungen durch eine
Steuer ersetzt werden . Der Wunsch nach einer Statistik über die
Gerichtstlagen betr . das Dienstverhältnis der Eingeborenen
läßt annehmen , daß es damit noch nicht am besten bestellt ist . Aus
Südwestafrika wird mit Genugtuung davon Kenntnis genommen ,
daß bei den Minenarbeitern gewisse sanitäre Verbesserungen erzielt
wurden : dagegen wird gefragt , warum die Sosos vo n ihren
Arbeits st ätten desertiert sind . In Reu - Guinea arbeitet
noch ein beträchtlicher Teil der Einwohner unter „ langen Arbeits -
Verträgen " . Die Kommission wünscht fernerhin zu erfahren , wieviel
Arbeiter solche Verträge erneuern , bevor sie in ihre Heimat zurück -
kehren .

Einen peinlichen Eindruck machl die Feststellung , daß
in sämtlichen afrikanischen TNandatsgebietcn die Einfuhr von
alkoholischen Gelränken in beständiger Zunahme begrissen

ist , obwohl der Alkoholgenuß stark bekämpft werden soll . In bezug
auf die Einführung des Erziehungswesens , die Ausbildung von ein -
geborenen Lehrkräften usw . sowie zur Verbesserung der Hygiene
durch Vermehrung der Aerzte und Ausbildung von eingeborenem
Sanitätspersonal wird in allen Gebieten mehr oder weniger
getan . Die Kommission sprach darüber ihre Befriedigung aus , er -
sucht aber um eine ganze Reihe von Auskünften .

Eine prinzipielle Bedeutung kommt einer Frage zu, die an die
Verwaltung von Südafrika gerichtet wurde . Da wird von den
Missionaren im Ooamboland eine schriftliche Erklärung
verlangt , nach der sie die Politik der südafrikanischen Verwaltung
unterstützen und an ihr m i t a r b e i t e n sowie die Eingeborenen
anhalten sollen , innerhalb des Mandatsgebiets Arbeiter zu suchen .
Dem steht entgegen , daß laut den Mandatsverträgen die religiöse
Freiheit unantastbar bleibt , und es ist mindestens fraglich , ob
die Forderung dieser schriftlichen Erklärung dem Mandatsvcrtrage
nicht widerspricht ! Interessant ist auch die Frage an die südafri -
kanische Verwaltung , welche deutschen Gesetze und Verordnungen
in Südwestafrika noch in Kraft sind . Man dürfte auf diese Art fest -
stellen wollen , welchen Wert diese Gesetze haben .

Alle diese Bemerkungen der Mandatskommission , so höflich und

schonend sie auch in der Form sind , enthalten für die Mandatsmächte
doch sehr unangenehme und unbequeme Fragen , um deren Beant -

wortung sie nicht herumkommen . Aus ihnen ergibt sich aber vor
ollem auch der Unterschied zwischen den gewöhnlichen Kolonien und
den Mandatsgebieten . Man kann unter diesen Umständen die Hoff -

nung nicht unterdrücken , daß sich mit der Zeit eine bedeutende U m -

g e st a l t u n g der gesamten kolonialen Wirtschast ergibt , was die

Sozialistische Internationale von jeher angestrebt hat .

vor wahrscheinlich , daß Lohnsteuer und Umsatzsteuer mit einem

Defizit abschließen werden , und ebenso wird die Ver -

mögens st euer kaum die erwarteten Erträge bringen .
Ob dies « Fehlbeträge durch ein etwaiges Mehraufkommen
aus den Zöllen ausgeglichen werden , läßt sich jetzt noch nicht
übersehen . _

�usreÜen für Köln .

Der Arbeitsausschutz der Saarkundgebung
verteidigt fich .

Die heftige Kritik , die durch die schwarzweißrote Demon -

stration auf dem Deutschen Tag in Köln in der Oeffentlichteit
hervorgerufen worden ist , hat den „ Arbeitsausschuß zur Vor »

bereitung der Kundgebung für Rhein , Pfalz und Saar " zu
einer Erklärung veranlaßt . Der Sinn dieser Erklärung ist :
das Reichsbanner , die freien Gewerkschaften und die christ -
lichen Gewerkschaften sind schuld ; denn sie haben sich nicht be -

teiligt .
Der Arbeitsausschuß wußte , warum sie sich nicht beteiligt

haben , und er muß es selbst in seiner Erklärung wiedergeben .
Das Reichsbanner wollte nicht neben dem Stahlhelm
teilnehmen , mit dem es bei der Befreiungsfeier in Köln Er -

fahrungen gemacht hatte ; die freien Gewerkschaften schlössen
aus der starten Einflußnahme der Großindustriellen , daß eine

nationalistische Hetze gegen die Republik inszeniert werden

sollte , und die christlichen Gewerkschaften zogen sich zurück ,
weil sie nicht auf genügendes Verständnis für die Respcktie -
rung der Reichsfarben stießen .

Diese Gründe hat der Arbeitsausschuß weder gewürdigt ,
noch verstanden . Er erklärt :

„ Bei dem Arbeitsausschuß bestand von vornherein die Absicht .

jede Organisation , jeden Stand , jede politische und wirtschaftliche

Richtung , soweit sie den bestehenden Staat nicht
verneint , zur Teilnahme an der deutschen Kundgebung zu ver -

anlassen . Dieser Grundsatz ist auch in allen vorbereitenden Sitzungen

zum Ausdruck gebracht worden , ohne daß dagegen von irgendeiner
Seite Widerspruch erhoben wurde . "

' Der Arbeitsausschuß hat als Organisationen , die den

heutigen Staat nicht verneinen , in aller Harmlosigkeit
Stahlhelm , W e r w o l f und Nationalsozia -
listen angesehen . Er hat es offenbar nicht für eine Ver -

neinung des bestehenden Staates angesehen , daß die Bundes -

Zeitschrift des Stahlhelms erklärte : „ Der Weg zu Deutsch -
lands Freiheit geht nur über die Leiche der Weimarer Ver -

fassung . " Er hat scheinbar auch die Nationalsozialisten für
verfassungstreue Republikaner gehalten und den Werwoss
auch — und entrüstet sich dann , daß die Republikaner anderer

Ansicht waren .

Diese Verteidigung des Arbeitsausschusses verschlimmert
nur den bösen Eindruck der schwarzweißroten Demonstration
von Köln .

_

Klärung in üer Morüaffäre Schröter .
Bor Abschluß der Voruntersuchung .

Magdeburg , 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Darunter -

suchung in der Mordafsäre Schröder steht vor dem Ab »

s ch l u ß. Die Einstellung des Verfahrens gegen Haas , Fischer und
Reuter ist zu erwarten . Ein neues Moment ist in der Affäre inso -
fern zu verzeichnen , als Schröder bei einem neuen Gestand -
nis anläßlich eines Lokaltermins in Rottmersleben u. a. auch von
„ einem T i p " gesprochen haben soll , durch den er aus Haas auf -
merksam gemacht wurde , und der für ihn den Anlaß zu den Be -
schuldigungen gegen diese völlig unschuldige Person bildete . In

diesem Fall bedarf es noch näherer Aufklärungen .

Rasches Dementi . Im Gegensatz zu der von amerikanischen
Blättern verbreiteten Nachricht erklärt Staatssekretär Kellogg ,
daß er fich nicht mit Rücktrittsabstchteu trag «.

Stalin sägt weiter .

Neuer Rausschmitz eines Opponenten .

Moskau . 16. August . ( Ost - Expreh ) . Auf Beschluß der Zentral -
Kontrollkommission ist I a k o w O s s o w s k i aus der kommunisti -

schen Partei ausgeschlossen worden , weil Ossowski , der sich zu den

Grundsätzen und Ideen der innerparteilichen Opposition bekennt ,

durch Berössentlichungen in der Presse die Parteidisziplin aus »

schwerste verletzt habe . Bereits während der Julitagung des Zen -
tralkomitees hatte Ossowski eine längere Abhandlung über die

Politik der Partei an die Mitglieder des Zentralkomitees verteilt .

In dieser Abhandlung kämpfte er in besonders schroffer Form für
die Thesen der Opposition . Trotz der an ihn ergangenen Aufford « -

rung zum Widerruf verstand sich Ossowski nicht nur nicht zu
einem solchen , sondern machte seine Abhandlung durch eine Ver -

öffentlichung im „ Bolschewik " allgemein bekannt . Daraufhin ist nun

seine Ausschließung erfolgt . Die von Ossowski in der Abhandlung
vertretenen Grundsätze sind im großen und ganzen dieselben , wegen
welcher die führenden Oppositionsmänner bereits gemaßregelt
worden sind , doch ist er mit noch größerem Nachdruck für die

Freiheit der Fraktionsbildung innerhalb der Partei

eingetreten und hat , was ihm ganz besonders angekreidet wird , auch
die These aufgestellt , daß die Partei das Wiederaufleben bzw . Eni -

stehen anderer politischer Parteien zulassen müsse , womit

natürlich die Menschewiki , Sozialrevolutionäre u. a. von der KP .
unterdrückte Parteien gemeint sind . Die „ Prawda " widmet dieser

Maßregelung einen Leitartikel , und zwar , wie sie mit großer Bitter -

keit ausführt , nicht wegen der gänzlich belanglosen Persönlichkeit
Ossowski ? , sondern weil man an dieser Affäre erkenne , in welchen
Sumpf der Weg der Opposition schließlich führe und welche Früchte

ihre Tätigkeit zeitige .

Italiens Imperialismus .
Beunruhigung in London .

London . 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Da » Arbeiterblatt

„ Daily Herald " veröffentlicht folgende Mitteilung seines diplomati -
schen Mitarbeiters : „ Ich bin davon unterrichtet , daß man in hohen
englsschen diplomatischen Kreisen zu befürchten beginnt , die abessi -
nischen Verhandlungen mit Italien nicht zu
Ende führen zu können , da erhebliche Schwierigkeiten
entstanden sind und im übrigen auch die Verhandlungen selbst nicht
wünschenswert erscheinen . Die faschistisch « Regierung nimmt sich und

ihren kolonialen Ehrgeiz so ernst , daß man in London

peinlich davon berührt ist . Heute erscheint es klar , daß die italienische
Expedition nach Smyrna oder Adalia ( Kleinasien )
nicht aufgehoben , sondern nur aufgeschoben ist . Es ist außerdem
klar , daß die diplomattschen Bemühungen Italiens auf dem Balkan
nur das Vorspiel eines Vorstoßes in den Orient bedeuten , der der

früheren deutschen und österreichisch - ungarischen Linie des Dranges
nach dem Osten entspricht . Der italienische Pressefeldzug für italieni -

sche Kolonien beginnt Downingstreet ebenso zu verstimmen , wie er
bereits den Ouai d ' Orsay verstimmt hat . "

Dies « Mitteilimgen werden auch vom „ Manchester Guardian "

gleichzettig gemacht . Die englische Oeffentlichkeit beginnt zu er -

kennen , was der Faschismus ist !

Mussolini verbietet Auslandsreisen .

Rom . 17. August . ( RD. ) Mussolini hat eine Verfügung erlassen ,
die den italienischen Behörden untersagt , Pässe für diejenigen auszu -
stellen , die ihre Ferren in einem fremden Land zu verbringen
gedenken . Die ttalienische Presse wurde angewiesen , nicht « über
diese Maßnahmen zu veröffentlichen . Der schweizerische Konsul in
Rom bestätigt das Borhondensein dieser Verfügung . Schweizerinnen ,
die mit Italienern oerheiratet sind , haben keine Möglichkeit , ihre
Familienangehörigen in der Schweiz zu besuchen . Eine Schweizerin ,
die zu ihrer st erbenden Mutter nach der Schweiz reisen wollte ,
wurde in Chiaflo angehalten und gezwungen , auf die Weiterreise zu
» « rzichteu .



GeVerMastsböVegung
Streikbeschluß üer öerliner Srauer .

Mii erdrückender Mehrheit .
Die «mf Beschluß der Juntfionäroctjammlung . die am Jrrifafl

voriger Woche tagte , am Montag und Dienstag in den Berliner

Brauereien durchgesührle Urabstimmung hat mehr als die

statutarisch erforderliche Zweidrittelmehrheit für den Streik

ergeben . Die Vertragsorganisationen werden heute in einer ge¬
meinsamen Besprechung über die weiteren Maßnahmen beraten .

Jedenfalls werden sämtliche Jupktionäre der Brauerei heute abend

in einer Versammlung in Büttners Festsälen die nach dem Streik¬

beschluß notwendigen Beschlüsse fassen .

Mf Sefehl von Moskau .

iBie Dumme gefangen werden sollen .
Es ist zwar schon tausendmal gesagt worden , daß die KPD .

keine selbständige Politik hol noch haben dars und alles

aus Weisung von Moskau tut oder unterläßt , und daß die

Mitglieder der ' KPD . entsprechend diesen Weisungen ein -

s ch w e n k e n m ü s s e n. Da es aber leider immer noch naive Leute
gibt , die da glauben , wenn irgendein „ E i n h e i t s k o m i t e e" oder
ein kommunistischer Betriebsrat oder eine Vereinigung von

solchen Betriebsräten irgendeine Versammlung einberufen unter

irgendeinem harmlosen Aushängeschild , daß es sich dann bei solchen
Deranltallungen nicht um eine bolschewistische Parteiongelegenheit
handelt , sondern um einen ehrlichen Versuch , die Arbeiterschaft zu
sammeln , « v werden jetzt wieder , gemäß den Anweisun -
gen der KPD . , Versammlungen veranstaltet . Damit unsere Gc -
nassen in den Betrieben sich darüber klar sind , daß alle diese Vcr -

anstaltungen immer aus Anweisung von Moskau zu chem
Awec ? der Spaltung der Arbeiter arrangiert werden , damit sie in
der Lage sind , diejenigen aufzuklären , die geneigt sind , auf den
Schwindel hereinzufallen , geben wir im folgenden auszugsweise die
Anweisungen der KPD . , Gewcrkschastsabteilung
Berlin - Brandenburg , für den Monat A u g u st wieder . Es
Hecht da :

Es find die Vorbereitungen zu treifen für die Erwerbs -
lasenbetriebskonferenz Berlin - Brandenburg „ als Auftakt
für den Reichskongreß der Werktätige n" . Zu diesem
Kongreß der „ Werktätigen " müssen die Betriebszellen „ zur Bildung
ron Einheitskomitees " oerwendet werden . Diese kommu »
nistischen „ Einheitskomitees " haben die Ausgabe , das Programm
dieser Tagung „ unter der Belegschaft zu popularisieren " . Es
müssen Belegschaftsverj am m langen veranstaltet werden ,
wo die Delegierten „ nach den Richtlinien des Reichsausschusses zur
Vorbereitung des Kongresses der Werktätigen „ zu wählen sind " . Wo
der Betriebsrat dafür gewonnen ist , kann aus die Bildung
eines Einheitskomitees verzichtet werden . Es sind „ entsprechend den
besonderen Verhältnissen innerhalb der einzelnen Konzerne " K o n >

ferenzen der Betriebsvertrcter einzuberusen und
Komitees zu wählen .

Von den Gewerkschaften ist die Einberufung frei »
gewerkschaftlicher Betriebsrätevollversammlun .
gen zu fordern . „ Unter besonderer Bearbeitung der SPD . - und

parteilosen Betriebsräte und unter Hinzuziehung von Vertretern der
Erwerbslosen " sind solche Betriebsrätevolloersammlungen zu veran -
stalten . In Berlin sollen solche Versammlungen auch in den einzelnen
Verwaltungsbezirken organisiert werden .

In den Gewerkschaftsversammlungen sind dieselben
Anträge für Beschickung dieses Kongresses der „ Werktätigen " zu
stellen, ' desgleichen in den Ortsausschüssen . Ferner soll die

Beteiligung an den Sammlungen zur Finanzierung der

Tagung verlangt werden . Auch unter den Erwerbslosen soll ent >

sprechend agitiert werden . Dann heißt es wörtlich :
. . Die Gewerkschaften , die unter unserem Einfluß

stehen , müssen außerdem ossizielle Delegierte zu
dieser Tagung entsenden . In Frage kommen in Berlin :
der Zimmererverband , Tabakarbeitcrverband ,
Zcntraloerband der Schuhmacher und Zentral -
oerband der Fleischer . "

Es n » rden dann auch eine Reche von Ortsverwalttingen und
Ortsauss ' ' en der Provinz aufgezählt , die „ unter dem Einfluß der
KPD . stehen " .

Auch die internationale gewerkschaftliche
Werbewoche vom l3 . bis 18. September soll zur kommunistischen
Darteiorbeit intensiv ausgenutzt werden . Es werden u. a. folgende
Forderungen aufgestellt :

. 1. Aufnahme der Erwerbslosen in die Gewerkschaften .
2. Wiederaufnahme der wegen ihrer oppositionellen Tätigkeit aus
den Gewerkschaften Ausgeschlassenen . 3. Herabsetzung des Ein¬
trittsgeldes . 4. Während der Werbewoche Ausnahme der Arbeiter
ohne Forderung des stattitarijchen Eintrittsgeldes . "

Wie man steht , macht es der KPD . gar nichts aus , sich über

die Statuten der Gewerkschaften hinwegzusetzen und diesen ihren
Willen zu diktieren . Auch der Rote Frontkämpferbund ist
mit heranzuziehen . Das ist nur ein kurzer Auszug aus den
etwa zwei Spalten langen Anweisungen der KPD .

Nach diesen Feststellungen dürste keiner mehr im Zweifel dar -
über sein , was es mit den Versammlungen usw . auf sich hat . Es

sind Parteiveranstaltungen der KPD . , angeordnet
von Moskau . Sie unterscheiden sich nur von den offiziellen
Parteiveranstaltungen dadurch , daß die KPD . , um Dumme zu
sangen , Strohmänner vorschiebt und diesen Deransiallun -

gen ein harmloses Aushängeschild gibt . Wer nicht auf
Moskau schwärt , bleibt diesen Seron staltungen fern .

Studium eine Erholung der Arbeiter .
BUbungsarbcif im Gemeindearbeiterverbanh .

Dom 8. bis 14. August d. I . fand in Chorin ein Ferien -
kursus für Funktionäre der Berliner Ortsverwaltung des
Gemeinde - und Staatsarbeiterverbandes statt , an dem 33 männliche
und 2 weibliche Mitglieder teilnahmen . Als Lehrgänge waren vor -
gesehen : Arbeiterbewegung , Wirtschast , Staat und Gemeinde , ihre
Verwaltungen und ihre Betriebe , Sozialversicherung , Arbeitsrecht ,
unser Verband und die Aufgaben des Vertrauensmannes . Als
Lehrer waren tätig die Genossen H a r t i g , Dr . S u h r . Munt -
ner . Dittmer . Weck , Schaum und P o l e n s k e. Ein Kunst -
abend , Lichtbildervortrag und Führung durch das Kloster , sowie die
Niederiinower Schleusen ergänzte das Programm .

Dieser erste Versuch , Funktionäre in einem Ferienkursus , wenn
auch nur von kurzer Dauer , zur systematischen Bitdungsarbeit heran -
zuziehen , muß als gelungen bezeichnet werden . Lehrer wie
Schüler sind vom Kursus bestiedigt . Durch systematische Winter -
arbeit soll auf dem beschrittenen Wege weitergegangen werden .

25 Jahre Verbandsvorsitzender .
Solange das Fleischergewerbe noch seinen rein handwerksarttgcn

Charakter bewahrt hatte , war die gewerkschaftliche Er -

sassung der Fleischergesellen ein recht schweres und
undankbares Stück Arbeit . Die Gesellen waren meist beim Metstcr
in Kost und Logis , mußten bis zu 18 Stunden an Wochentagen und
8 oder 7 Stunden an Sonntogen arbeiten . Die von den Meistern
gehegten Klimbimoereine der Gesellen , mit zünftlerilchcm Aufputz
verbrämt , sorgten für die gehörige „ Zufriedenheit " und das „ gute
Einvernehmen " zwischen Meistern und Gesellen . Bielen Gesellen
schwebte noch das Ziel vor Augen , zur Selbständigkeit zu gelangen .

Der Berband der Fleischer , der am l . Juni 1908 mit
rund 1488 Mitgliedern an 23 Orten ins Leben gerufen wurde , hatte
unter diesen ilmständen schwer um seine Existenz zu kämpfen . Die

Innungen ließen alle Minen springen , um den „ sozialdemo -
kratischen " Verband nicht aufkommen zu lassen , llnd die Herren
Meister stifteten ihre „ treuen " Gesellen dazu an , befeuerten sie wohl
auch mit Alkohol , um die grobschlächtige Bekämpfung der „ Hetzer "
zur Ausartung zu treiben

Unter diesen Umständen gehörte außer dem felsenfesten
Glauben an die Sache der gewerkschaftlichen Organisation
ein nicht geringes Maß persönlichen Opfermutes dazu ,
in dem Verbände , der erst werden sollte und außer großen Unan -

nehmlichkeiten nichts bieten konnte , einen Funktionärposten zu be -
kleiden . Konnte man sie sich sonst nicht auf die eine oder andere Art

„ kaufen " , wurden sie gcmaßregelt . Was das heißt , sollte auch unser
Genosse Paul H e n s e l bald erfahren , der seitdem 18 . August
1981 dos Amt als Vorsitzender des Verbandes

ehrenamtlich neben seiner beruslichen Tätigkeit oerwaltele .
Mit der Maßregelung Henstls glaubten die Herren

Fleischermeister gegen die junge Organisation einen besonderen Schlag
zu führen . Die Herren hatten sich jedoch verrechnet . Denn gerade
dieser Streich führte hauptsächlich mit zu dem Beschluß des
1. Verbandstages zu Ostern 1982 , einen besoldeten
Vorsitzenden als Geschäftsführer anzustellen . Man hatte
große Bedenken , 123 M. Monatsgehalt auszuwerfen und auch Paul
Hensel hatte einige Bedenken , die auf ihn entfallene Wahl anzu -
nehmen . Carl Legten aber , der sich um alle die gewerkschaftlichen
Schmerzenskinder kümmerte , wußte die Bedenken zu zerstreuen und

zu energischem Zupacken zu ermuntern . Und es ging , trotz aller

Hemmnisse .
Wohl ist die allmähliche technische Entwicklung , die

die Voraussetzungen für das Gedeihen der gewerkschaftlichen Or¬

ganisation günstiger gestaltete , nicht das Verdienst der Gewerk -

schaftsführcr . Zhr Verdienst aber ist es , und so auch das Verdienst
von Paul Hensel in den ungemein schweren Anfängen der

Organisation ihren Mann gestanden zu haben .
Trotz aller Bedrückungen und all der widrigen Umstände , dem

Treiben der Gegner und der Gleichgültigkeit in den Reihen der

Bcrussgenossen verzweifesten sie nicht , warben unausgesetzt für die

Organisation und sicherten ihr den Erfolg . Ein Dierieljahrhundert

hat H e n s e l der Organisation seiner Berufsgenosscn seine besten

Kräfte gewidmet und sich redlich ihren Dank oerdient .

Der ehemals so kleine Fleischerverband wird in abseh -

barer Zeit mit den übrigen Verbänden der Lebens - und Genuß -

mittelinduslrie in einer größeren Organisationscinhell

aufgehen . Doch die Organisation der Fleischer bleibt

bestehen und wird dank der von Keslinke , Albin Maß

und insbesondere Paul Honsel geleisteten Vorarbeit or o r t «

schritte machen . _

„ Herr Körner verkündet ein neues Tarifrccht . "

Zu der so überschriebenen Notiz in Nr . 298 des „ Vorwärts "
wird uns berichtigend mitgeteilt :

Vor einiger Zeit ist der Vorsitzende des Schlichtungsausschusies

Groß - Berlin , Gewerberat Körner , wegen des Inhalts eines

unter seinem Vorsitz gefällten Schiedsspruchs dieses Schlich -

lungsausschusies vom 9. Inn ! 1926 , betreffend die Nordost -

deutsche Textilindustrie , angegriffen worden . Es besteht

jedoch kein Anlaß für die Annahme , daß die Mehrheit für den

abgegebenen Schiedsspruch durch die Stimme des Vorsitzenden zu -
stände gekommen ist . Gewerberat Körner hat bereits in

der öffentlichen mündlichen Verhandlung er -

klärt , daß er die Ausnahme der in der Presse bekämpften Be -

stimmung in einen etwaigen Schiedsspruch nich� befürworten
könne , da sie seines Erachtens geeignet sei , den

Tarifgedanken zu untergraben . Es ist danach nicht

anzunehmen , daß er in der geheimen Beratung und Ab -

stimmung für diese Bestimmung eingetreten ist , vielmehr dürfte
der Schiedsspruch mit Stimmen der Arbeitgeber - und

Arbeitnehmerbeisitzer zustand « gekommen si : in.
Zins dieser Erklärung gehl mit aller Deullichkeit hervor , daß

der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin , Herr Ge -

werberot Körner , den vom 2lf ? l - Bund vertretenen Standpunkt

durchaus teilt : Der Tarifvertrag ist unabdingbar und darf durch
einen Schiedsspruch nicht durchbrochen werden .

Solidaritätsstreik im Saargcbict .
Saarbrücken , 17. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Kraft -

werk Homburg - Saar wurde am Dienstag durch den Streik der

gesamten Belegschaft stillgelegt . Mit der Direktion war nach langen
vergeblichen Verhandlungen eine Einigung bezüglich der Zurück -
nähme einer zu Unrecht erfolgten Kündigung eines gewerkschaftlich
führenden Angestellten nicht zu erzielen . Daraufhin legten Arbeiter
und Angestellte die Arbeit nieder .

Achtung . Bauarbeiter ! Die Sieinirögerarbeiten bei der Firma
Pieper u. Co. , beschäftigt aui der Baustelle Sansibar - Ecke

Lüderitzstraße bei der Bausirma K u s a n k c , sind für Steinttäger
gesperrt . Wir bstten , Zuzug fernzuhalten .

Deutscher Bangewerksbund , Baugewerkschast Berlin .
Freie Vereinigung der SteiMräger Berlins .

Achtirn «. Bcziilsamt Fricdrichshain ! Am DonnerZtag . IS. August ,
nachmittag » 4 Uhr. Funktionäruersammlung an der bekannten Stelle .

Der ?raktiaa »»arst <nld .
Achtung , !s. Werner , A. - S- , Marienfelde ! Am Freitag , 20. August ,

nachmittags -pti Uhr. im Lokal von Wildgrube , Maricnfeldc , Bcrfamm -
lung oller SPD. - Senollen der Firma . In Anbetracht der äußerst wich¬
tigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller lbenosten unbedingte Vllicht .

Der Frattionsvorstaab .

Iugeudgruppe de, gdA. Leute , Mittwoch , abends Uhrt Lichten .
der «! Jugendheim Schui « Goßlerftr . II . Gruppenbcsprechung . — Aeulölln :
Jugendheim Nogatstt , 32. Bortrag : „ Der Streik in England " . — Eharlotiea »
bürg : Jugendheim Rosiicknstr . 4, Leseabend . — Schäneberg : Jugendheim Laupi »
frraß » 15 fffrankenlandvmnicr ) . Vortrag : „ Moderne Kunst " . — Seddiug -
Sesundbrullncn : Jugendheim Schönstcdtstr . 1 sLedigenheim ) , Ausspracheabend .

Frei « Sewcrtschoftsjugcnd . Leute . Mittwoch , abends 7>4 Uhr . tagen die
Kruppen : RcuLilln I: Jugendheim Bergstr . 2g, Hof. Ein Gruppenabend im
Freien . — Slldweften : Jugendheim Bärwaldstr . K4. Lieder - und Spielabend . —
Norden : Iugeudhcim Dartenpkajt 4. Musriabend . — Rurdrin «: Jugendheim
Kberswalder Str . 10. Der heitere August . — Eharlottenbuvg : Jugendheim
Berliner Str . IZ7. Dtsch. Krankcnkassenverband . Diskussionsabend : . �Körper-
pflege und Kultur " . — Es spielen im Freien : Landsberger Plag , Mitte und
Frouksurtcr Allee im Friedrichsbrin . Plati 4: Gesundbrunnen und Wcddiug
im Eetiillerpark , SchMerwiese : Lichtenberg im Treptower Park , Wiese l .

Bcklcidirugsarbertcr . Zugend - Sonnabend , 2l . August , Wonderfahrt nach
Bcrnau - Uctidorf . Uebernachtung in der Jugendherberge dort . Treffpunkt
«lh Uhr vor dem Stettiner Borortbahnhof . Rege Beteiligung erwartet bie
Iugcndlommisston . I . A. : Calbach . — Iugenbversammlung am Donnerstag ,
25. August , in den Berfammlungsräumen des Deutschen Bekleidungsardeiter .
Verbandes , Sebastianstr . 37 —38 , Löf port . Bortrag Uber die beuischen Ge¬
werkschaften . Erscheinen oller Jugendlichen ist Pflicht . Die Iugeitdtommisfion .

Verantwortlich sllr Politik : Dr. Eurt Geyer ; Wirtschaft : Artet Saternus :
Gcwcrkschastsbewcgunq : I . Steiner : Fcuilllton : Dr. Zohn Schitawski : Lolalk ,

und Sonstiges : Feig Karstadt : Anzcioen : Zh. Gl » « : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärls - Buchdruckerri
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. Berlin SW 58. Lindenstraße z.
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mCKSWHHE
In einer Zeit , da bei den meisten Unternehmungen und Organiso -

tionen Ruh « zu herrschen pflegt , geht es in der Leitung des Vereins
Volksbühne besonders lebhaft zu. Im Juli endete die Spielzeit der
Theater und Anfang September öffnen sie wieder chre Pforten . Do
gilt es , den August auszunutzen , um all das zu erledigen , was der
U ebergang von Geschäftsjahr zu Geschäftsjahr mit sich bringt . Es soll
garnicht gesprochen werden von so mancherlei Beratungen und

Sitzungen der leitenden Stellen des Vereins , die der Etatsgestoltung ,
der Aufstellung des Spielplans , organisatorischen Neuerungen und

dergleichen dienen . Ebenso wenig soll von den Arbeiten die Rede sein ,
die der Verein in der Ferienzeit in den beiden ihm gehörigen Häusern
— dem prächtigen Theaterbau am Bülowplatz und dem seit einem
halben Jahr hinzugenommenen Theater am Schisfbauerdamm —

durchführen läßt , um für die neu « Spielzeit alles in „ Schuß " zu
dringen . Nur auf zweierlei fei eingegangen , was den August für die

Volksbühne E. D. zu einem besonders unruhigen und arbeitsreichen
Monat macht : auf den Umtausch der Mitgliedskarten und die

Propaganda zur Gewinnung neuer Mitglieder .

Oer Kartenumtausch .
V Nach Ablauf der Spielzeit hat jedes Mitglied der Volksbühne ,

das dem Verein weiter angehören will , seine Mitgliedskarte obzu -
geben , um dann , nach Entrichtung einer für die Verwaltungskosten
des Verems erforderlichen „ Umtauschgebühr " von 1 Mark eine neue
Karte mit der Ankündigung aller ihm im neuen Spieljahr zufallenden
Vereinsoorstellungen zu erhallen . Das könnte für das laufende Jahr
den Umtausch von 150 000 Mitgliederkarten bedeute «». Aber natürlich :
150 CHX) Mitglieder sind es nicht , die chre Karten einreichen . Manche
von denen , die sich im vorigen Jahre geineldet hatten , starben in -
zwischen oder zogen von Berlin fort . Viele andere sehen ihr « wirt -
schaftlich « Lage zurzeit so verschlechtert , daß sie vor der Fortsetzimg
der Mitgliedschaft zurückscheuen . Manche sind natürlich auch nicht
von allem , «vas ihnen die Volksbühne bot , recht befriedigt — keiner
kann es ja allen recht machen — , und zögern deshalb mit der Abgabe
der Karten , hauptsächlich aber „ verbumroeltT es natürlich Taufende
und selbst Zehntausende , nach Ablauf der Lorstellungen die Mitglieds -
karten einzureichen . Gleichwohl , an 100 000 Karten sind rechtzeitig
abgegeben . Meistenteils bei irgendeiner der mehr als 100 Zahlstellen
des Vereins . Da heißt es Nim , allwöchentlich durch Bolen diese
100 Zahlstellen zwischen Potsdam und Karlshorst besuchen zu lassen :
dann müssen die eingekommenen Karten in den Mitgliederliften „ ab .
gehakt " «verden : dann gilt es , für jede alt « eine neue Karte auszu -
fertigen , wobei inanche Adressenänderung und mancher Wunsch
nach Umschreibung in eine andere Abteilung zu berücksichtigen ist :
aufgrund der neuen Karten sind weiterhin die neuen Mitgliederlisten
anzufertigen und die Streifbänder für die erst « Rundsendung der
Bereinsschrist fertigzustellen : darauf müssen die neuen Karten sorg -
fältig geordnet roerdci , nach den Zahlstellen , bei denen sie ein -

gereicht wurden , und von denen sie wieder abgeholl «Verden sollen .
und innerhalb des Konsingents jeder Zahlstelle auch noch nach den
Abteilungen , damit den Zahlstelle : « leitern das herausfinden erleichtert
wild . Eine besondere Behandlung erfordern natürlich jene Karten ,
die der Hauptgeschäftsstelle postalisch zugingen , « md die ihren Ab -
iendern auch wieder durch die Post zugestellt «verden sollen . Macht all
das schon Arbeit genug , so wächst die Belastung noch durch die Not -
«vendigkell , jene Mitglieder , die ihre Karten nicht ablieferten , höflich
ober dringnd an ihre Versäumnis zu erinnern . Bei n« onchen wird es
geroiß nichts nützen . Aber bei 10 000 , vielleicht sogar 20 000 hat die

Erinnerung Erfolg . Indessen : dieser Tell des „ Umtauschgeschästs "
gehört eigentlich schon in das Kapitel Propaganda .

Die Werbearbeit .

Es gilt , Ersatz zu schaffen für diejenigen Mitglieder , die sich
nicht wieder melden ( infolge der wirtschaftlichen Situation in diesem
Jahr zweifellos inehr als sonst ! ) , ui «d es gilt , die Reihen de » ver -

ein » darüber hinaus zu stärke ««. 40 000 . 50 000 Mitglieder sollen
neu geworben «Verden — in einer Zeit wie der unsrigen keine
kleine Ausgabe ! Wochenlang wurde im Generalsekretariat an den

Propagandadrucksachen „getistelt " . Ein halbes Dutzend Plakat -
entwürfe mit möglichst knappem , dabei erschöpsendcm Text war zu
liefern : ebenso viele Flugblätter mußten ausgearbeitet werden
— solche allgemeiner Natur , andere für die Jugendlichen , andere
zur Verbreitung durch die gewerkschaftlichen Organisasionen : da -
neben auch Zettel , Werbelisten , Inserate , Zeitungsnotizen , Texte
für Ruirdfunkanfagen , besondere Werbeartikel für Zeitungen und
Zeisichriften befteundeter Organisationen : dazu , als . Clou " , eine
Werbebroschüre mit umfassendem Ueberblick über das Programm
der Spielzeit 1926/27 , mit wirkungsvollem , farbigem Umschlag , mit
Bildern und Porträts von etwa 30 . prominenten " Darstellern uitd
Darstellerinnen , die für die Borstellungen des Vereins verpflichtet
wurden . Immer neue Konferenzen mit Zeichnern und Zeichne -
rinnen , Druchereien , Sachverständigen waren erforderlich , nebenher
Verhandlungen mit den Zeitungen , die die Inserate erhalten , die
Werbeblätter beilegen sollen , auch Verhandlungen mit den Organi -
sasionsvcrtretern , deren Mitarbeit bei der Berbreitung des Propa -
gandamaterials wichtig ist , dazu Anberaumung von Werbevorträgeir ,
Maßnahmen zur Beschaffung von Adressenmaterial , Massenfabri¬
kation von Begleitschreiben für olle Kategorien von Material -
cmpfängern , hundert andere Anordnungen im Intereste der Durch -
führung der Propaganda .

Ver Apparat spielt .
Die Räume der beiden Geschäftsstellen der Volksbühne « m

Theater oin - Bülowplatz und im Anbau der Oper am Platz der
Republik find viel zu klein , um die mit dem Kartenumtausch , der
Werbearbeit und den Mitgliederneuanmetdungen verbundenen Auf -
gaben erledigen zu lassen . Das Thealer am Bülowplatz muß
seilten Probesaal . den Umkleideraum der Statisterie und seinen
Sitzungssaal oushilsswetse zur Verfügung stellen . Zwei , drei
Dutzend Hilfskräfte rvaren einzustellen . Run fitzen 30 Personen
und mehr an den Schaltern der Geschäftsstellen , in den Schreib -
räumen , an Sortiertischen , in Packsälen . Jede Post bringt Stapel
von Briefen : täglich kommen Dutzende von Ordnern und Helfern mit
mehr oder weniger gefüllten Werbclistei «: außerdem liefern die
Zahlstellenkassierer Tag für Tag Pakete von Karten und Reu -
annicldungen ab . Bon den Druckereien treffen Wagenladungen mit
Broschüren , Werbeblättcrn , Mahnkartei « , Anschreiben ein . Bor den
Schaltern stehen die Interessierten . Schlange " : die Telephonleitun -
gen haben wenig Ruhe . Dutzende von Federn rasen über das
Papier ; Sorsierkarten fliegen hin und her ; Streifbänder werden
geklebt , Kuverts gefüllt , große und kleine Plakate gepackt und ge -
schnürt , mit Adreise » beklebt und zur Post expediert , oder aus
Wagen geladen , dainit sie in der Stadt ausgefahren werden : Be -
sondere Sendungen für die Zahlstellen , besondere sür die 600 Ord -
ner des Vereins , besondere an die Betriebsräte , besondere an Aerzt «

und Anwälte , besondere an die Gewerkschaften , besondere an andere

Organisationen und Stellen , besondere an die Zeitungen . Daneben

versenden auch die Druckereien Broschüre » und anderes Materiol .

Fleißige Hände bekleben die Anschlagsäulen und versehen die Unter -

grundbahnhös « und Stadtbahntreppen mit Plakaten . Und während
noch diese Arbeiten laufen , beginnt auch schon wieder — mit dem
18. August — die Ausgabe der neuen Mitgliedskarten an alte und

neue Mitglieder durch die Zahlstellen , durch die Hauptgeschäftsstelle
— hier allein holen in cInw 10 Tagen an 30 000 bis 40 000 Menschen
ihre karten ab . und sechs bis sieben Menschen sind erforderlich , um
die Karten herauszusuchen , die Umschreibegebühr zu kassieren , sowie
die ersten Beitragsmarken für die Vorstellungen zu verkaufen — ,
durch postalische Zusendung an die . Bequemen " , die dafür dos

erforderlich « Freikuvert einschickten .

Drei , vier Wochen sind es , auf die sich diese riesige Tätigkeit

zusammendrängt . Drei , vier Wochen , in denen mit Aufbietung oller

Kraft , mit Einsatz von Zehntausenden an Geldmitteln , mit größter

Korizentration gearbeitet werden »rmß . Aber e » ist eine Arbeit ,

die schließlich allen Beteiligten Freude macht — um so mehr , je

deutlicher sich der Erfolg der Werbearbeit und oller sonstigen Be -

mühungen zeigt .

Dircksenstraße .
„ Berlin ! Berlin ! Du großes Jammertal , bei dir ist nichts zu

finden , als lauter Angst und Oual . " So schrieb Heinrich Heine im

Jahre 1822 . Er hat wahrscheinlich Berlin besser gekannt als mancher

Fremde , der einige schön gepflegte Straßen durchwandert und da ««»

ob des Glanzes und der Herrlichkeit staunt , der sich höchstens wundert ,
wie so ein Rieseiwrganismus funktiomeren kann . Ader was er steht .
ist meistens Külistc . Wer dahinter schauen will , der gehe in die

Dircksenstraße .
Bon der Jannomitzbrücke schlängelt sie sich längs der Stadtdahn

bis Bahnhof Börse . Das Getöse der oben dahinsahrenden Züge

mischt sich mit dem unimterbrochenen Rasseln der unzähligen Wagen .
die eine Riesenstadt mit Lebensmittel versorgen . Das Parfüm der

Dirnen kann den Geruch der Armut nicht verdrängen . Betritt

man die Straße von der Iannowitzbnicke aus , so macht sie
den Eindruck , als wäre sie etwas hinter der Welsitadt gelegen — keine

Straßenbahn , selten ein Auto , wenig Fußgänger , unbebaute Grund -

stück «. Von der linken Seite kommt Hundegebell in allen Tonlagen .
hier Hot der Tierschutzverein sein As«) ! sür Obdachlose , hier

ist Hundepenston . Wei « n man sich eines Tieres entledigen will , wird

es auf humane Art getötet , upd Frauchen steht eine Träne im Auge .
wenn sie das Asisi verläßt . Weichin rotleuchtend steht rechts dos

Polizeipräsidium , davor das graue Gebäude der Stadtvoglei . An

manchen Tagen herrscht hier reges Kommen und Gehen . Die Berliner

Prostituierten stellen sich hier zur Kontrolle . Sic koinmen ,

soll >eit sie der polizeilichen Kontrolle unterstehen , und das ist sicher
nur ein kleiner Teil . Blutjunge Dinger sieht man da und Alte , die

sich mit Hilfe von Schmink « verjüngen : manche armselig gekleidet ,
andere in Samt und Seide kommen im Auto vorgesahren und blicken

„ vornehm aus den großen Haufen derer , die zu Fuße laufen " . Gegen -
über , unter der Stadtbahn , die Wärmehallen : hier ist im
Winter Großbetrieb . Vor der Kälte suchen sie hier im Winter Zu -
flucht — die zu Hause keine warme Stube haben , und die in Lumpen
gehüllten Gestalten , die im Kampf ums Dasein unterlagen . Daneben
die Volksspeisung , wo es für billiges Geld , und bei Bedürftigkeit um -

sonst , ein schmackhaftes Essen gibt .
Etwas weiter , und wir befinden uns im Gewühl des Markt -

hallenhetriebes . Vom Bahnhof Alexanderplag bis Bahnhof
Börse — alles Lebensmittelhandel und was damit zusammenhängt .
Sämtliche Parterreräume der ganzen Straße dienen der Lebens -

�
Die Figurantin .

Roman eines Dienstmädchens von Leon Frapie .

Autorisierte Ueberfetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

„ Nein , mein Kind, " sagte Frau Coqueho feierlich . „ Ein

Handel würde es sein , sie irrezuführen , sie , sagen wir , zu
einer alten Dame zu schicken , die geeignet wäre , ihr sxäter
eine Rente zu hinterlassen . Ich habe eine derartige Sache
unter meinen Adressen : ein isoliert stehendes Gartenhaus in

Auteuil , Sie klingeln , die Wohnungstür öffnet sich vermittels

einer vom Nebenzimmer aus in Bewegung gesetzten Zugvor -
richtung , Sie sehen niemand , nun gehen Sie vorwärts , die
Tür schließt sich wieder hinter Ihnen , und ' anstatt einer alten
Dame ist es eine Art Satir , der Sie anfällt . Nein , zu solchen
Streichen gebe ich mich nicht her , allein da Sulette sehr ge -
scheit ist, spreche ich so zu ihr : Ihre Jugend hat einen ver -

wünschten Wert , ziehen Sie Vorteil daraus . Ob sie dieselbe
nun nützen odSr nicht , das Resultat ist in einigen Iahren das

gleiche , Sie werden welk sein . . . "
Sulette beharrte bewegungslos . Frau Coqueho begann

wieder :

„ Ich will Ihnen sagen , daß Sie bei Enthaltsamkeit noch
viel schneller verblühen , Sie werden gallenleidend , Ihr fri¬

scher Teint wird das Aussehen einer Zitrone bekommen . Sie

haben ein lebhaftes , liebebedürftiges Temperament . "
Rosalie setzte sich, aus vollem halse lachend , rittlings auf

den Koffer .
„ Soviel ist Tatsache , daß die Arbeit eines Dienstmäd -

chens , die ewige Plackerei im Stehen dich nicht gerade frisch
erhält . Ich wette , man ist ebenso oerblüht nach zehn Iahren
der Hauswirtschaft wie der Ausschweifung . "

Sie prustete und fächelte sich in komischer Weise mit ihren
Röcken .

Sulette zündete mit skeptischer und angewiderter Miene

eine neue Kerze an .

Frau Coqueho fuhr fort :
„ Ich rate Ihnen keine unsittliche Zügellosigkeit : Sie blei -

den Ihre eigene Herrin — nur würde Ihre Anmut als

Trumpf zählen , während sie hier für nichts gilt . Sehen Sie ,

Katharine , die Elsässerin , Rosalie kennt sie gut , die war wie

Sie wed - r auf die ein « noch auf die andere Seite des Gelän -

ders beschränkt : sie ließ es an sich herankommen . Ich habe

sie bei einem alten Lebemann , der am Magen zu leiden be -

gann , untergebracht . Run also ! Sie hat ihn zur Mäßigkeit

bekehrt , beide gehen zusammen in die Kirche , das heißt ab -

wechselnd : einmal in die katholische , einmal in die protestan -
tische Kirche , weil Katharine Protestantin ist . Sie sind Mit -

glieder des Vereins gegen Unsittlichkeit . . . Ich schlage Ihnen
die Spekulation , das Glück des Spiels vor . . . "

Die Schlußfolgerung machte Eindruck auf Sulette : sie er -

mangelte nicht des Geschicks . Die zum Fall entschlossenen
Dienstmädchen sahen darauf , sich die Wahrheit selbst zu be -

schönigen . Ein Rest menschlicher Achtung hätte sie vor einem

zweifellos unmoralischen Handel zurückschrecken lassen . Frau
Coqueho überredete sie , daß sie nur ihr Glück versuchten : man

wußte nicht . . . es konnte ein ehrbarer Liebeshandel daraus

hervorgehen .
„ Mit einem Wort, " sagte Rosalie Hönisch , „ Sie wollen

uns ganz einfach gefällig sein , ohne daß wir uns für ein an -

ständiges oder liederliches Leben glatt entscheiden . "
„ Ja , mein Kind , sprechen Sie bloß einmal wie Virginie ,

die Liebste von Fumeron : „ Ja , ich will von der Gasse leben . "
Seien Sie überzeugt , daß der Rinnstein mit den Dieben und
Mördern für Sie , die allzu gläubigen Dienstmädchen , vom

ersten Schritt der Emanzipation an , die große Gefahr ist.
Sie brauchen den Rat der Erfahrung . "

In diesem Augenblick rief jemand im Gang nach Frau
Coqueho , um ihre berühmten Pillen zur Verhinderung der

Schwangerschaft zu taufen . Sie nahm mit den Worten Ab -

schied :
„ Ueber acht Tage , meine Puttchen ? Denken Sie gut über

meine Worte der Moral nach ! "

9.

Die nächste Woche ließ Sulette , die eine Freundin ergötz -
sicher Geschichten war , Frau Coqueho nicht erst zu üblicher

Anpreisung kommen . Sie wollte sogleich Näheres über Vir -

ginie , der Liebsten von Fumeron , erfahren .
Frau Coqueho setzte sich, blickte in die Tasche , schloß sie

wieder und fing an , chr herz mit der Nachsicht und geheimen
Genugtuung einer Mama auszuschütten , die die Rüpeleien
ihres Taugenichts von Sohn erzählt .

„ Virginie — es gibt kein größeres Phänomen als dieses
Mädchen . Uebrigens sieht sie wie eine Zigeunerin aus . Den

Charakter zu erklären , kann ich nichts Besseres tun , als ihre
Ansichten wiederzugeben , hören Sie , was sie einer Patro -
natsdame , die ich begleitete , antwortete . Die ist ihr bis ins

Weinrestaurant gefolgt , um den Borschlag einer sittlichen
Erneuerung zu machen . "

„ Danke sehr für Ihre Bemühungen . Ich bin Dienstmäd »
chen von meinem 16 . bis 18 . Jahr gewesen , war ausgehungert .
schief angesehen , wie eine Gefangene gehalten . Muß bc -
merken , daß ich die erste Stelle in meinem Heimatsort hatte .
Aber als ich von anderen Dienstmädchen hörte , daß man in
Paris vom Vergnügen leben könnte — oder vom Laster , wie
Sie wollen — , bin ich schnell auf die Straße gelaufen , zu
sehen , wie das gemacht wird — und von heute zu morgen
habe , ich mich von allein , trotz der Unannehmlichkeiten , die
mir meine Unschuld verursachte , hineingefunden . Mein erster
Liebhaber dachte , ich wäre krank , ja er hat sich für angeführt
gehalten . Das Leben ist doch gut so! Die Keuschheit ist eine
Krankheit ! Aber schließlich welche Erleichterung für mich ,
aus der Straße zu fein ! Denn am Ende bin ich weniger
besudelt und entehrt worden als vorher ! Wenn ein Dienst »
mädchen allen Schmutz der Herrschaft wegräumt , ihren Staub
einatmet und hinunterschluckt , ist das eine saubere Sache ? .
Wenn sie eiisem Wink des Fingers oder des Blickes unter
dem Druck der Unverfrorenheit gehorcht , ist das ehrenvoll ?
Wie ? Ich fühle mich auf meinem Trottoir sehr wohl . Lassen
Sie mich dort , wenn Sie mir keine angenehtne , geachtete
und gutbezahlte Arbeit zu bieten haben . "

Frau Coqueho lächelte zustimmend und zugleich miß »
billigend .

„ Ich gebe der Birginie nicht recht und werde niemand !
veranlassen , sie nachzuahmen , noch vollends die vornehme Ga »
lanterie bei hohem Tarif zu versuchen , das ist zu gewagt .
Nein , nein ! Man muß der Wahrheit die Ehre geben : Vir »
ginie ist eine Ausnahme und ihre Lebensweise würde nicht
einer jeden passen . Und außerdem hatte sie das Glück , gerade
an einen ruhigen Mann , an Fumeron , gekommen zu sein :
der besitzt reizende Eltern , so daß sie wie verheiratet ist und
wie zur Familie gehört — einige dunkle Punkte abgerechnet .
Sie sehen , der Fall ist in jeder Beziehung eine Ausnahme . "

Beim hören des Namens Fumeron kam eine Kameradini
Sulettes , die im Hemd auf dem Gang herumspazierte ( es
war zehneinhalb Uhr abends ) , rasch über die Schwelle den
offenen Kammer und rief begierig :

„Ach. ich komme ejn bißchen herein , wenn Sie von Vi »
ginie sprechen . "

' Das war die Freude der von Frau Coqueho besuchte «!
sechsten Etage : die Abenteuer Birginiens und der Familie
Fuwervu .

( Fortsetzung folgt . ) .
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Wagen , Stapd von Kisten und Körben . Es riecht nach Obst , nach

frischem und verdorbenem . Sehr früh beginnt hier die Arbeit . Wenn

dann in den letzten Vormittagsswnden sich die Strohe leert , dann

kommen die Armen und wühlen in den Dreckhausen nach dem , was

die Händler als unbrauchbar weggeworfen haben .
Des Nachmittags und Abends liegt die Straße fHH nnd ver¬

träumt da . Nur oben auf der Stadtbahn das ewig « Hin und Her .

der Grunewald den Erholungsuchenden .
Aber keine Rennbahn für Automobilisten .

Die Zkroftfahrzeugsteuer hat unlängst eine bedeutend « Erhöhung
erftihren , durch die auch die Gemeindewegeabgaben abgegolten
werden sollen . Kaum ist diese Steuer eingesührt und ehe die ersten
Beträge über Reich und Staat den Gemeinden zugeflossen sind ,
äußern die Automobilisten ihre verschiedenen Wünsche .
Straßen sollen sofort freigegeben werden . Andere müssen aus -
gebessert werden , wieder andere , die bisher aus guten Gründen
dem Automobilsport entzogen waren , sollen ihm ausgeliefert werden .
Natürlich haben die Forderungen einen berechtigten Kern , wenn sich
auch ihre Erfüllung nicht von heute auf morgen durchsetzen läßt .
Vor allem richten sich die Beschwerden der Automobilisten gegen
die Avus , für deren Benutzung zurzeit hohe Betröge erhoben werden ,
während unmittelbar daneben eine früher vernachlässigte Ehausse «
entlangführt . Diese Chaussee kann natürlich dem Automobilverkehr frei -
gegeben werden und soll es auch . Neben der Eisenbahn , die hier
den Grunewald durchzieht und neben der Avus kann auch noch eine
Chaussee liegen , ohne daß die Benutzung des Waldes für Erholunas -
zwecke mehr als bisher beschränkt wird . Der Ausbau der Chaussee
entlang der Avus ist in Aussicht genommen . Die Ausführung wird
vielleicht verzögert durch die großen Umbauprojekte der Eisenbahn -
Verwaltung , die eine Streckenkreuzung mit dieser Chaussee notwendig
machen . In absehbarer Zeit wird aber hier ein anderer Weg
nach Wannse « führen und die Forderungen der Automobilisten
werden erfüllt sein .

Ganz anders aber sind die Forderungen auf Freigab « der
Havelchaussee zu beurteilen . Die Benutzung dieser Chaussee für de »
Automobilsport wäre für die Fußgänger tm Grunewald mit sehr
großen Belästigungen verknüpft . Solange der Betrieb » -

stoff der Kraftwagen so schlecht ist wie bisher und solange sich ge -
wisse Kraftfahrer nicht einmal in der Stadt dazu verstehen können ,
der Vorschrift des Polizeipräsidenten entsprechend , durchweg mit
geschlossenem Auspuff zu sahnen , darf nicht davon die
Rede sein , die Chausseen de » Grunewald » für
Automobile freizugeben . Aber auch wenn diese Borau » -
setzungen erfüllt sein sollten und wenn solche Fahrer größerer
Rücksicht gegen da » wandernde Publikum sich be -

fleißigen wollten wie bisher , so darf doch der Grunewald , die
Erholungsstätte eine » großen Teiles der Bevölkerung , n i » m a l »
dauernd den Automobilfahrern überlassen
werden . Vielleicht wäre ein « Regelung derart möglich , daß die

Haoelchaussee an bestimmten Tagen der Woche für den Automobil -

verkehr freigegeben , an den übrigen Tagen aber gesperrt wird . Es

darf daran ennnert werden , daß beispielsweise die Elbchauslee
westtich Hamburg an allen Sonn - und Feiertagen für
Automobile gesperrt ist . Die Havelchaussee zieht sich nahe
dem Ufer hin , so daß eine Belästigung auch bei getrenntem Fuß -
oängerpfade nicht zu oermeiden wäre , ganz abgesehen von dem
störenden Geräusch . Daher ist zu verlangen , daß an der Sperrung
üieser Chaussee für da » Automobil festgehallen wird .

�uch ein Siochemisches Institut !
Aus der Praxis eines Spezialisten für Arauenleidev .
Mit einem eigenartigen Institut , das unter der Flagg « der

Bfochemie segelte , hatte sich da » Schöffengericht Char -

lottenburg gelegentlich einer Anklage wegen Derbrechens gegen
dÄ» so vielfach umstrittenen und jetzt bekannttich abgeänderten

§ 218 des Strafgesetzbuches zu beschäftigen .
Fünf Personen saßen aus der Anklagebank : Zwei Mädchen ,

deren gemeinsamer neunzehnjähriger Geliebter , der beide in die

peinliche Lage , vor Gericht erscheinen zu müssen , versetzt hatte , ein

Kaufmann B. und schließlich der sich Elektrotherapeut nennend «
Otto Iutrzenka ; von diesem war der Kaufmann B. in die unerquick -
liche Affäre hineingezogen worden , ohne daß sich B. viel dabei

gedacht hatte . Als der Neunzehnjährige , dem das eine Mädchen
angedroht hatte , sich wegen seines Zustandes das Leben zu nehmen ,
ihm sein Leid klagte , hatte er ihm eine zufällig in seinem Besitz
befindliche Geschäftskarte des Elektrvtherapeutischen Instituts
Iutrzenkas , Spezialist für Frauenleiden , übergeben . Das hatte
genügt , ihm die Anklage wegeit Beihilfe zur Abtreibung «inzu -
dringen : denn der junge Mann hatte daraufhin ein Mädchen in da »

Institut geschickt , wo der Eingriff dann von dem Angeklagten
Iutrzenka vorgenommen wurde . Der Kaufmann B. wurde jedoch
von dieser Anklage freigseprochen . Iutrzenka hing sich in der Der -
Handlung den Mantel des wohlausgebildeten Arztes um . Nach seinen
Angaben hat er in Paris auf der Sorbonne Vorlesungen
gehört und ist dort nach bestandenem Examen Assistent bei einem
Frauenarzt gewesen , den er in seiner Abwesenheit vertrat . Später
will er in London ein biochemisches Institut betrieben
haben und in Frauenkliniken tätig gewesen sein . Nach seiner
Rückkehr nach Deutschland machte er dann in Charlottenburg ein
ähnliches Institut auf . 100 Mark war hier , wie der Angeklagte
sich ausdrückte , der Einheitspreis , gleichgültig - - für welche
Behandlung . Sonderbar muß es bei dieser Behandlung in dem nur
aus einem Zimmer bestehenden Institut zugegangen sein . So
wurden unter Beisein der Patienten unter allerlei Hokuspokus
Medikamente gemengt und diese dann verabfolgt . Wie im übrigen
die Tätigkeit dieses Spezialisten für Frauenleiden gewesen sein muß ,
ließ die Tatfache erkennen , daß die beiden Mädchen infolge seiner
Eingriffe schwer krank die Klinik aufsuchen mußten , wodurch der
Stein ins Rollen kam . Auch sonst scheint Iutrzenka ein eijjen -
artiger Ehrenmann zu sein , da er versucht hatte , mit dem einen
Mädchen , das den Einheitspreis bezahlte und nach dem Eingriff
zwei Nächte in dem Institutszimmer , das auch als Schlafraum
diente , zubringen mußte , in Beziehungen zu treten . Er wurde wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und
3 Iahren Ehrverlust verurteilt . Die Mädchen und ihr Bräutigam
kamen mit drei Monaten Gefängnis und Bewährungsfrist davon .

Schwarz weihrole Säurefpriher .
Wahre Tapferkeit ist nicht Sache der schwarzweißroten Helden »

kompagnie . Die Iüngelchen vom Hitlerkreuz und Stahlhelmblech sind
bekanntlich nur auf Revolver - und Totschlägerattacken 10 : 1 dressiert .
Weiterhin haben sie noch Routine im Schutze der DünkelheU republi -
konische Fahnen zu klauen . Reicht » nicht so weit , so arbeitet man mit
Säuren und Oelen um den ruchlosen Fahnenstosf unschäd -

m p anchern . Sa keä OMn , w 1 « XrKafawf « . Mite
Niederschönhausen , in der Uhlaadstrahe » I und

Uhlandstraß « 26 haben die völkischen Flegel ihre niedrigen
Instinkte an den schwarzrotgoldenen Fahnen ausgetobt , die in der

Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag zur Feier des Weimarer Ver -

sassungstages von republikanischen Bürgern ausgehängt waren . Die
drei Fahnen wurden mit T e e r ö l, sowie scharfätzenden
Essenzen derart besudelt , daß sie fast völlig vernichtet sind . Gegen
die nationalistischen Burschen ist Strafanzeige erstattet .

Sie wollte mit öem kinü in öen Toö !

Glückliches Ende eines Familienzwiste » .
Wegen gefährlicher Körperverletzung hatte sich vor dem Schöffen -

gericht Berlin - Wedding eine Frau Anna P . zu verantworten , und

es konnte während der Verhandlung zweifelhaft sein , ob ihre Tat

auf eine gewisse Effekthascherei zurückzuführen sei oder ob ihr ein

«rnster Wille zugrunde gelegen hatte .
Frau P . leidet offenbar an außerordentlich starken seell -

schen Störungen . Deshalb kam es im Laufe der Zeit in ihrer Ehe

Sozialistische �rbeiterjugenü Groß - öerlin
Freitag , den 20. d. MtS . , abends 7 llbr

FunMonär - Verfammlung
i » der Aula der Schule Mittenwalber Str . 86 ( Nähe HallescheS Tor )

Thema : Unsere Herbst - und Winterarbeit

Erscheinen aller Funktionäre ist Pflicht . — Mitgliedsbuch legitimiert .

mit einem Musiker wegen Nichtigketten zu erheblichen Zerwürfnissen ,
die schließlich so weit gingen , daß der Maim die ehelich « Wohnung
verließ und sich wieder zu seinen Eltern begab . Die Frau machte
nun verschiedentlich vergebliche Versuche , den Mann zur Rückkehr
zu bewegen . Als auch die letzte Aussprach « fehlschlug , paPe die

Frau noch ihrer Angabe die Berzweislung . Sie lauerte jetzt ihrem
fünfjährigen Jungen , den sie inzwischen zu ihrem Mann

gebracht hatte , auf , nahm ihn mit nach Haus und legte ihn hier ins

Bett , da » sie unter die Gaslampe gerückt hatte : dann befestigte
sie einen Gasschlauch an einem Gashahn , damit das Gas mehr nach
unten strömte , drehte den Hahn auf und legte sich daneben .
Stundenlang lag sie angeblich so, bis sie schließlich nach ihrer
Schilderung taumelnd sich erhob und sah , wie das Kind sich wand
und heftig erbrach . Nun packte sie die Reue über ihr Vorhaben .
Sie dreht « deshalb den Gashahn zu und rief eine Nachbarin zu
Hilfe , die dann für da , weitere sorgt «. Auf Anordnung des Arztes
kam die Erkrankte in » Krankenhaus , wo sie vier Wochen verblieb ,
jedoch nicht wegen der nicht allzuschweren Gasvergiftung , von der

sich auch das Kind bald erholt hatte , sondern wegen ihres s e e l i -

scheu Zustandes , der eine Wiederholung von Selb st -
Mordversuchen befürchten ließ . In dieser Zell söhnte sich auch
die Angeklagte mit ihrem Mann wieder aus , so daß die Ehe
heute wieder ganz glücklich ist . Da » Nachspiel zu dem

Vorgänge bildete jedoch die vorliegende Anklage wegen Körper -
Verletzung , begangen an dem Kinde . Vor Gericht spielte nun die

Frage eine große Rolle , ob der ganze Vorgang , wie auf Grund

verschiedener Umstände vermutet wurde , nur ein Bluff sein sollte ,
berechnet auf den Mann , um ihm einen größeren Schreck einzujagen
und ihn dadurch zur Rückkehr zu bewegen , oder «inen ernsten
Selb st Mordversuch darstellte . Das Gericht kam zur letzteren
Ansicht , da es die Angaben der Angeklagten hierzu nicht als wider -

legt ansah . Damit endete die Sache entgegen dem auf drei Monat «

Gefängnis mtt Bewährungsfrist lautenden Antrage des Staats -
anmalt » Mit «iner F reis P rechn n g von der Anklage der Körper -
Verletzung . Frau P. habe , wie der Vorsitzende bei der Begründung
ausführte , nicht den Vorsatz der Korperverletzung , sondern die

Tötungsabsicht gegenüber dem Kinde gehabt . Don dem Versuch der

Tötung habe sie jedoch freiwillig Abstand genommen . So läge ein
Rückttitt vom Versuch vor , für den das Gesetz völlige Straffreiheit
vorgesehen hätte . _

Äne teure Autofahrt .
Löse Aolgea einer Kneiperei .

Ein Autodiebstahl , der sich vor den Augen des Autobesitzers ab -

gespielt hatte , und deshalb eine » gewissen Humor » nicht entbehrte ,
brachte den Chauffeur W. und den Mechaniker F. vor da » Große

Schöffengericht .
Die beiden Angeklagten hatten eines Abends tüchtig g e -

kneipt : in ihrer alkoyolseligen Stimmung verspürten sie dann

angeblich den dringenden Wunsch , eine Vergnügungsfahrt
mit einem Auto zu machen . Lediglich zu diesem Zwecke wollen

st « eine Garage in der Transvaalstroße , die W. durch seinen Vater
kannte , aufgesucht nnd hier ein Auto herausgeholt haben . Da die
beiden betrunkenen Leute hierbei nicht sehr ruhig verfuhren , wurde
ein Hausbewohner auf ihr Treiben aufmerksam , und als er sich
ihnen näherte , bekam er auf seine Frag « die Antwort , daß sie den
Besitzer des Autos vom Theater abholen wollten . Weil aber ge -
wohnlich die Theater nicht erst um 2 % Uhr morgens , wie die Uhr
schon zeigte , geschlossen werden , schöpfte der Hausbewohner mit
Recht Verdacht und teilte deshalb dem im zweiten Stockwerk des
Hauses wohnenden Besitzer mit , daß sein Auto wahrscheinlich gerade
gestohlen werden solle . Dieser ließ sich aber ungern in seiner nächt -
lichen Ruhe stören , blickte nur flüchtig einmal zum Fenster hinaus
und erschien erst nach einer Viertelstunde auf der Bildsläche . Da
war der Wagen natürlich schon verschwunden . Der Besitzer hatte
jedoch mehr Glück , als er bei seiner Bequemlichkeit verdiente . Die
beiden Burschen waren nach Brandenburg gefahren , wo
sie an einer Tankstelle haltmachten und sich mit neuem Brennstoff
versorgten . Dann jedoch war ihr Rausch verflogen und sie
haben den Wagen in einen in der Nähe gelegenen Wald gebracht
und dort stehen gelassen . So konnte das Auto , dem rechtmäßigen
Besitzer wieder zugestellt werden . Das Gericht oerurteilte die beiden
Liebhaber von kostenlosen Autofahrten zu acht bzw . fünf Monaten
Gefängnis und außerdem zu je 100 Mark Geldstrafe , weil sie ohne
Führerschein gefahren waren . Da ausnahmsweise bei dieser be -
trunkenen Geschichte niemand ernstlich geschädigt worden ist , so hätte
das Gericht ausnahmsweise auch recht Milde walten lassen können .
Die erkannten Straten sind wirklich sehr hart .

wegen Gleisbauarbeiten am Splllelmarkt mußten die dortigen
Sttaßenbahnhaltestellen verlegt werden . Die Haltestelle in Richtung
Leipziger - und Beuthstt . befindet sich an der Gertraudtenbrücke , die
Haltestelle in Richtung Molkenmarkt in der Leipziger Straße und
Beuthstr . am Spittelmarkt .

ver falsche Vohkfahetsbetmrf ».
Raubüberfall auf einen hilflosen Krüppel .

Gestern vormittag wurde der öl Jahre alte Invalide Paul

L i e b a u , der in dem Hause Bergmannstraße 18 tm dritten Stock

aus dem Hofe eine Stube mit Küche innehat , in seiner Wohnung

überfallen . Er teilt die Wohnung mit seiner Schwester , die den Tag
über außerhalb des Hauses arbeitet .

L. ist so stark verkrüppelt , daß er nicht gehen
kann . Bei seinem Straßenhandel mit Streichhölzern und der -

gleichen kann er sich nur rutschend vorwärts bewegen . Gestern vor -

mittag erschien bei ihm ein Mann , der sich als Beamter des

Wohlfahrtsamtes ausgab und ihm zu seiner großen Freude
mitteilte , daß er wahrscheinlich eine erhebliche Unterstützung er -

hatten werde . Zur Regelung dieser Angelegenheit müsse er seine
Wohnung besichtigen und sich über die Einrichtung einige Notizen
machen . Nachdem das in der Stube geschehen war , wollte der

Krüppel dem vermeintlichen Beamten auch die Küche zeigen . Auf
dem Gang dotthin aber schleuderte der Besucher dem hilflosen Men -

schen plötzlich Pfeffer ins Gesicht . Glücklicherweise drang der

Pfeffer nicht in die Augen ein , weil L. eine Brille trägt , die ihn

schützte . Der Invalide rief jetzt um Hilfe , und der „ Beamte ' ergriff
die Flucht . Alarmierte Hausbewohner sahen ihn auch noch davon -

laufen . Trotz Verfolgung entkam er aber . Seinen Schirm und seinen
Hut ließ er im Stich . Der Krüppel ist überzeugt , daß der falsche
Beamte die Absicht gehabt habe , ihn umzubringen , um ihn seiner
Habseligkeiten zu berauben . Der Uebeltäter ist etwa 50 Jahre alt ,
klein und schmächtig , hat graumeliertes Haar und trug einen
blauen Jackettanzug und unter dem Arm eine abgegriffene
Aktentasche . Mitteilungen zu seiner Ermittlung nehmen die Kri .

minalinspektion des Polizeiamts Kreuzberg und das 112 . Revier

entgegen . _

öarnvater feinen Verletzungen erlegen .
Die Bluttat in der Landshuter Straße hat leider « inen tragischen

Ausgang genommen . Der von vier Kugeln des Studenten Stern

gettoffene Kaufmann Barnvater ist seinen Verletzungen erlegen .
Der Student Kurt Stern , dem die Mutter das Betteten der

Wohnung in ihrer Abwesenheit untersagt hatte , weil er sich ihr nicht
unterordnen wollte , erklärte der Kriminalpolizei aus dem Polizeiamt

Schöneberg , nachdem er sich zu einer Aussage bereit gefunden hatte ,

daß er in der Notwehr gehandelt habe . Barnvater , der ein

Geschäft verwaltet , an dem Frau Stern betelltgt ist , habe ihn

tätlich angegriffen , aus ihn eingeschlagen und ihn so schwer

bedroht , daß er zur Schußwaffe habe greisen müssen .

Im GerichtsfaaU
Der Arbeitslose .

Er sitzt keinen Augenblick still . Sein Gesicht durchzuckt ständig
eine ungewollte Grimasse des Lächelns . Wenn er spricht , klingt
seine Stimme herausfordernd — als hätte die ganze Wett ihm
unrecht getan , als wären alle Menschen schuld an seinem Unglück . Der
Krieg hat sein Nervensystem zerrüttet . Er kann

nicht an sich halten , wenn es in ihm kocht . Seit Monaten war er
erwerbslos . Ebenso sein Vater . Zu Hause schrien vier . Stück "
Kinder nach Brot , sie froren , denn es war damals Winter . Da ging
er in das Bezirksamt und bat um eine Kohlenkarte . Er wurde von
einem zum andern geschicki . Da platzte ihm die Geduld . Als er dann

zum Stadtobersekretär zurückkam und dieser ihn barsch anfuhr ,
packte ihn die Wut , er schlug auf den Mann los , daß dieser sür
einige Augenblicke bewußlos blieb . Darauf ergriff er die Flucht .
Drei Tage später erschien er wieder , um seine Erwerbslosenumer -
stützuna in Empfang zu nehmen . Er wurde erkannt und gestellt .
Die milde Geldstrafe des äußerst einsichtigen Richters
nimmt er nicht än . Er fühlt sich , immer noch . in seinem Recht .

Der Student .

Als gehe ihn die ganze Sache gar nichts an — so breitspurig
steht er vor dem Richter . Sein Gesicht schwankt zwischen Verlegen .
heit und Arroganz . Er sühlt sich . . denn im Zuhörerraum
sitzen seine Kommilitonen . Als er mit auf der Brust
verschränkten Armen seine Antworten gibt , herrscht ihn der Bor -

sitzende an . eine bescheidenere Pose einzunehmen . — Eines Abends

befand er sich nach gemeinsam� mit seinen Freunden reichlich ge -
nossenem Alkohol in einer übermütigen Stimmung . Um ihr Lust

zu machen , schlug er eine Scheibe ein . Auf der Wache
benahm er sich renitent , wurde als „ Blüte der Nation " saugrob
gegen den wachthabenden Beamten , scheute sogar vor Tätlichkeiten
nicht zurück und muhte schließlich in die Zelle eingesperrt werden .
Die Geldstrafe der ersten Instanz schien ihm zu hoch . Es blieb bei
der gleichen Höhe auch in der zweiten .

Der Schwarzhörer .

Diesmal war es eine alte Dame . Gräßlich , daß ihr das passieren
muß , als Angeklagte vor Gericht erscheinen zu müssen — auf ihre
alten Tag « auf der Anklagebank Platz nehmen zu müssen . Sie
weint , diese hochgewachsene , breite Bürgerssrau , als stünde ihr weiß
Gott was bevor . Sie hatte von - ihrer Kusine einen Radioapparat
zum Geschenk erhalten und genoß nun Abend für Abend mit ihrem
alten pensionierten Bruder das Funkprogramm : bis sie als

Schwarzhörerin angezeigt wurde , — natürlich von den
lieben Nachbarn . Das Radio wurde beschlagnahmt — leb ' wohl
Funkprogramm : — die Strafe lautete 3 Mark — in Raten zu
zahlen . Die Verurteilte verläßt schluchzend den Gerichtssaal . Ja , ja ,
es ist schrecklich , vor Gericht erscheinen zu müssen .

Die Rökigung .
Drei ehrenwerte Damen — alle drei gut gekleidet , man sieht es

Ihnen an , daß sie auch bessere Tage gesehen haben — stehen vor
dem Richter und bemühen sich, ihm klar zu machen , daß sie nichts
anderes als ihr Recht verfochten hätten , als sie s i ch d e r N ö t i g u n g
zuschulden kommen ließen . Ist es auch nicht unerhört : Erhält ja
eine Schneiderin Seide von ihnen , damit sie aus ihr Blusen nähe und
liefert sie nicht ab , da sie für die frühere Lieferung noch nicht bezahlt
erhalten hat . Was machen nun die drei Damen ? Sie führen ein

ganzes Theater auf . Sie lassen die Schneiderin mlt den Blusen in
die Wohnung ihrer Bekannten kommen , unter dem Vorwande . daß
diese ihr Arbeit geben wolle , fallen hier über sie her und nehmen ihr
die Blusen fort . Der Richter in der zweiten Instanz redet ihnen zu,
die Berufung zurückzunehmen , da eine Bestrafung doch unvermeidlich
sei . Sie sehen es schließlich ein . Es bleibt bei der Beldstrase .

Der Altkleiderhändler .
Er wurde ertappt , als er mit einer Taschenlampe die Tür zu

einem Keller beleuchtete . Vom Hausoerwalter gestellt , behauptete
er , ein bescheidenes Plätzchen zu suchen , um austreten zu können .
Ausweispapiere hatte er nicht bei sich. Er nennt aber einen jüdischen



üamen , her ( m Birafrezsster bereit , et , getragen
i st. In seiner Tasche endeckt man einen Dietrich . Er will sich auf
der Reise aus der Tschechoslowakei nach Holland befinden . Vorläufig
bleibt er aber 4/4 Monate im Gefängnis . Dann kann er

Weiterreisen , wird aber hierbleiben . Was sollte er auch in Amsterdam ! ?

Eine sehr notwendige Vcrkchrsneuerung .
Ein Kölner Fachmann beschäftigt sich, wie der Deutsche Der -

kehrsdienst meldet , mit der Fertig st ellung eines Appa -
rates , der in Kraftdroschken aller Art eingebaut werden soll .
Dieser Apparat gibt nach beendeter Fahrt dem Fahrgast jeweils eine
Karte ab , die den zu bezahlenden Fahrpreis automatisch
aufgedruckt zeigt , wie das zum Beispiel auch bei Wiegeapparaten der
Fall ist . Damit ist dann die Uebersorderung von Fahrpreisen aus -
geschlossen . Diese Einrichtung wird wahrscheinlich schon auf der
Berliner Polizeiausstellung vorgeführt werden .

Werbekonzert des Deutschen Arbciter - Sängerbundes .

Di « im 8. Bezirk vom Gau B« rlin zusammengeschlossenen Per »
« ine des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes ver -

anstalten am Sonntag , den 22. August , nachmittags 4 Uhr , auf der

grosten Spielwiese im Treptower Park ein Werbekonzert . Ge -

mischte Männer - und Massenchöre sollen von dem Stand unserer
Bewegung Zeugnis geben . Die Berliner Bevölkerung ist zu dieser
Veranstaltung freundlichst «ingeladen .

Radiovortrag im Warenhaus . Vor einer zahlreich versammelten
Zuhörerschaft wurde gestern im Warenhaus Tietz , Leipziger
Straße , Dr . L ö w e '

s neukonftruierter Einröhrenapparat
erklärt und vorgeführt . Diese Neuerung bedeutet eine kolossale
technische Vereinfachung und zugleich eine erhebliche Verbilligung
der Anschaffung . Die ganze Konstruktion des bisherigen Dreiröhren -
apparates findet sich zusammengedrängt im Einröhrensystem wieder .
Der neue Apparat bedarf keiner Rllckkoppelung und keiner Zwischen -
schaltung . Ein weiterer Vorteil der Neuheit besteht darin , daß eine

schadhaft gewordene Röhre , sofern es sich nicht um zerbrochene Bc -
standteile handelt , repariert werden kann . Die Bedienung des

Apparate » ist äußerst einfach und jedes Kind ist imstande , den

Apparat in Tätigkeit zu setzen , ohne irgendwelchen Schaden an -

richten zu können . Durch die große Materialersparnis stellt sich
der Anschaffungspreis erheblich niedriger , als der des früheren
Apparates , und zwar kostet der Einröhrenapparat 39,50 M. Wenn

sich die neue Erfindung bewähren sollte , dann wäre die Radiotechnik
ein gewaltiges Stück vorwärts gebracht .

Die Kolonie Gemütlichkeit 2 ED . in P l ö tz e n se e feierte am
IS . August ihr Erntefest . Bei dieser Gelegenheit waren von dem
Derein Sl ) Kinder der weltlichen Schulen Waldenser
Straße , deren Eltern durch die wirtschaftliche Lage zurzeit arbeits -
und oerdienstlos sind , eingeladen : sie wurden an weißgedeckten Tischen
durch Kaffee und Kuchen gelabt , durch praktische Geschenke aller Art
erfreut und durch ein reichhaltiges Abendbrot gesättigt . Am Schluste
erhielt jedes Kindchen ein Paket mit Lebensmitteln aller
Art mit nach Hause . Der Tag wird den Kindern in dankbarer
Erinnerung bleiben .

Einem bedauerlichen Unglücksfall fiel gestern abend die ZSsüHrige
Näherin Anna T o r g e r in ihrer Wohnung Swinemünder
Straße 49 zum Ovfer . Aus der im dritten Stockwerk des Quer -
gebäudes gelegenen Wohnung drangen gegen HO Uhr abends plötz¬
liche laute Hilferufe . Gleichzeitig schlugen aus dem Fenster Flammen
heraus . Die Feuerwehr wurde sofort alarmiert und drang sofort
in die Wohnung ein , wo sie Frau T. in der brennenden Etube im
schwerverletzten Zustand vorfand . Die Frau wurde nach tem
Lazaraus - Krankenhaus geschafft . Ihr Zustand ist besorgniserregend .
Das Feuer , das sich auf die ganze Wohnung auszubreiten drohte ,
konnte nach kurzer Zeit gelöscht werden . Nach den bisherigen Fest .
stellungen ist Frau Torger mit einer Petroleumlampe den Gardinen
zu nahe gekommen , die in Brand gerieten . Bei dem Versuch , die
Gardinen herunterzureißen , fingen d,e Kleider der Frau Feuer .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen zwei Kraftdroschken
ereignete sich gestern abend kurz nach 9 Uhr an der Brandenburgi -
schen und der Düsseldorfer Straße zu W i l m e r s d o r f. Die beiden

Fahrzeuge prallten mit solcher Wucht aufeinander , daß «ine der

Kraftdroschken vollkommen in Trümmer ging . Drei Fahrgäste ,
ein Herr , Fräulein Alexandrow und ein Fräulein Ina Lechziner ,
wohnhaft Hektorstraße LI , wurden schwerverletzt . Di « herbei -
gerusene Feuerwehr schaffte die Verunglückten in das . Krankenhaus
Achenbachstraße , wo sie recht bedenklich daniederliegen . Die zer -
trümmerte Kraftdroschke mußte abgeschleppt werden . Die Ursache
des Zusammenstoßes ist noch nicht geklärt .

Jslanü als Knotenpunkt für öen Lustverkehr .
Hamburg —New Zork in zwei Tagen .

Kopenhagen . 17. August . ( Mtb . ) Die „ Nationaltidende " meldet ,
daß die Insel Island �ach den Plänen gewisser Luftfahrtkreise ,
die an einer aeronautischen Verbindung zwischen Europa und
Amerika interessiert sind , dazu ausersehen sein soll , die Zwischen -
st a t i o n für diese Route zu bilden . Die ganze Frage ist in der

letzten Zeeit durch eine deutsche Expedition , an deren Spitze
zwei Hamburger Gelehrte , Dr . Danny meyer und
Dr . G e o r g i , standen , untersucht worden . Die Untersuchungen der
deutschen Gelehrten sollen zufriedenstellende Ergebnisse gezeitigt
haben . Die Wind , und Luftoerhältnisse zwischen Island und Grön -
land sind genau untersucht worden : es sind gut « Möglichkeiten vor -
Händen , daß die Route «ingerichtet wird . Als Ausgangspunkt auf
europäischer Seite soll entweder Kopenhagen oder Hamburg in Aus -
ficht genommen sein . Die Fahrt nach Amerika ist aus 1) 4 bis
2 Tage berechnet , wobei in Reykjawik auf Island übernachtet
werden könnte .

TaS « rgebNche MnLersterbe « k » Ler ttveitfttftcf .
Der Amtliche Preußisch « Pressedlen st schreibt zu

den Zeitungsmeldungen über angeblich zahlreiche durch spinale
Kinderlähmung veranlaßto Todesfälle : Nach telephonischer Auskunft
der zuständigen Medizinalbehörde sind in der Ortschaft N a s l e t e l .
Kreis Mescritz , zwei tödlich verlaufene Fälle von
spinaler Kinderlähmung vorgekommen , und zwar am
28. Juli und 4. August . Maßnahmen gegen eine Weiterverbreitung
der Krankheit wurden sofort getroffen . Weitere Erkrankungen sind
bis jetzt auf deutschem Boden nicht bekannt geworden . Bei zehn
E r k r a n k u n g s f ä l l e n, die in der p o l n i s ch e n Ortschaft Strese
bei Tirschtiegel vorgekommen sein sollen , handelt es sich nach Au « -
kunft des in Tirschtiegel ansässigen Arztes , der auch in Strese Praxis
ausübt , um Scharlach .

öriestasten öer Redaktion .
( L 87. „ ( Hb SJotn tonn « 6 « zehn Kinder ern Ihren , als zehn Kinder

einen Duter * ist «in sehr alte » Sprichwort , dessen Herkunft schwer festzustellen
est. Bielleicht kann «in Leser unsere » Blatte » die ssroge dcantworten . Wir
würden Ihnen dann die Antwort übermitteln . — Nektar K. Da » Wort „Hin .
flede " wird , soweit wir informiert ssnd, von einer religidsen Sekte oerbreitct .
Was ssc hiennit bezweckt , wissen wir nicht .

Gesthäftliche Mitteilungen .
Da » Sanerwerden der gleischbrühe während der warmen Zohrezzeit »acht

d«r Hausfrau Niel Corg «. Ei « fchüht sich vor Acrger und Berlukt . wenn ii« im
Sommer die im Augenblick ber. Siigte Fleischbrühe jeweils au » Moggi , ffleifch .
brühwürfeln herstellt . Ein Würfel kostet nur « Pf. und ergibt , in Zt Liter
kochendem Wasser aufzeliist , «in « vorzüglich « Fleischbrühe .

Einsendungen für dies « Rubrik find
Berlin SA «8, Lindeastrahe 3,

partelnachrkchten für Groß » S erlin
stet » au da » Beztrkasekretartat ,
2. Has, 2 Trep . recht «, zu richten .

Reut den Rundfunk endlich seine konservative Haltung in künst
lerischen und kulturellen Dingen ? Will er plötzlich nachholen , was
er bisher oersäumte ? Der gestrige Abend galt der Gegenwart , galt
den Komponisten Hindemith . Philipp Iarnach und der Schriftsteller .
» Gruppe 1925 " . Ihr Wortführer Hermann Kasack zeichnete in
geschliffenen Sätzen das Gesicht dieser Bereinigung . Kein Kreis ,
der nur auf «inen einzigen Stil eingeschworen ist , wie etwa der um
Stefan George . Schriftsteller haben sich hier zusammengeschlosien ,
die vorwärts blicken , die mit dem Boden der Gegenwart verwachsen
sind , die sich zu ihrem Geist bekennen , gleichgültig , mit welchem
Schlagwort sie sonst abgestempelt werden . Die besten Namen zählen
dazu : Döblin , Kaiser , Werfet , Polgar . Im Rundfunk sprachen
Burschell , Kasack , Blaß , Wolfenstcin und alle weit überragend
Alfred Döblin , der das Kapitel „ Tillys Tod * aus seinem Wallen -
stein - Roman las , ein vorzüglicher Sprecher , ein Meister der Sprache .
Ueberragend feine Gestaltungskraft , mitreißend der Rhythmus , die
dramatische Stelgerung . Reben ihm wirkt die Prosa Burschells
kalt , virtuos und unpersönlich . Burschells Stimme zittert nie . Mit
Distanz und Sachlichkeit steht er die Ding « . Wie ein überlegener
Schachspieler regiert er die Figuren . Seine Ruh « erinnert entfernt
an die spanischen und italienischen Novellisten . Anders die Lyriker .
Im Grunde wurzeln sie alle noch in der Zeit der großen Weg -
bereiter , der Stadler , Lichtenstein , in ihren Bersen dieselben
Spannungen , dieselbe Zerrissenheit , sie zeigen kaum ein eigenes
Gesicht . Darauf spielten Maurits van Berg und Philipp Iarnach
zwei kurze eigene Kompositionen und eine Sonate von Hindemith .
Am Nachmittag Arien und Szenen aus Mozart - Opcrn mit Elise
von Catopol , Batteux und Erik Schubert . Schade , daß
Frau von Catopol in der Berliner Oper nur selten zu hören ist .
Ihre Susannenorie ist noch immer eine ausgezeichnete Leistung .

Das kunäkunkpi - oxramm .
Mittwoch , den 18 . August .

Außer dem üblichen Tegeeprogramm :
S —8. 30 Uhr abends : Letztes diesjähriges Kinderfest . Änschlio ßend

Ratschläge fürs Haus , Theater - und Fiimdienst . 7 Uhp abends ; Prof .
Dr . F. Schuck ; » Verhütung chirurgischer Erkrankungen " . 7. 25 Uhr
abends : Direktor Lombardino : » Motorbootsport und Motorboot -
Wanderfahrten " . 7 65 Uhr abends ; Bans Kurt Kose : » Die Bedeutung
der Reklame " . 8. 30 Uhr abends : Von fremden Ländern und Menschen .
Dirigent : Bruno Seidler - Winkler . 1. Schjelderup ; Eine Sommer¬
nacht auf dem Fjord . 2. Wihtol : Fantasie über lettische Volks¬
lieder für Violine , mit Begleitung des Orchesters , op . 42 ( Stefan
Frankel : Violine ) . 3. M. de Falle ; Koclies en los Jardines de Espana
( Nächte in spanischen Gärton ) , sinfonische Impressionen für Klavier
und Orchester ( Claudio Ärrau : Flügel ) . 4. Smetana : Blanik ( aus
dem Zyklus » MeinVateiland " ) Allegro non troppo — M olto roodorato ,
maesto — Allegro ( Berliner Funk - Orchester ) . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst .

Königswusterhausen , Mittwoch , den 18 . August .
1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . : Französich für Schüler ( Lektor Grandor

und Walinski ) . 3 —3 . 30 nachm . : Englisch für Anfänger ( Stud - Kat
Friebel und Lektor Mann ) . 3 30 — 4 Uhr nachm . : Engfisoh für Fort¬
geschrittene ( Stud . - Rat Fnebel und Lektor Mann ) 4 —4 . 30 Uhr
nachm . ! : Stud . - Rat A. Dorner : » Die Bolle der Mathematik auf
Volks - , mittleren und höheren Schulen für Mädchen " . 4 . 30 —5 Uhr
nachm . ! Mitteilungen des Zentralinstituts . 5 —6 . 30 Uhr nachm . :
Dr . Mai Winkel : » Allgemeine Einführung in die Chemie der
Nahrungsmittel und Ernährung " . Ab 8. 30 Uhr abends : üeber -
tragnng an » Berlin .

1. Kr«! » Ritte . Freitag , den so. August , abend « 714 Uhr , bei tzfchicfing ,
Ackerflr . 1. Sihung sämtlicher Elternbeiräte . 1. Vortrag . 2. Diskuffion .
Teilnahm « sämtlicher Elternbeiräte ist unbedingt erforderlich .

2. Kret , Tiergarten . Di« Beifammlung aller kommunal tätigen De Nossen
und derjenigen , welche bei der lehien Wahl zum Volksentscheid tn den
Wahlbureaus al » Beisiher oder WahNetter tätig waren , findet nicht am
Freitag , den 20. , sondern am Donnerstag . d « n IL . , bei Bcrger .
Iagow - , Ecke Levessowftraße . um 8 Uhr statt . Die Genossen werden
dringend ersucht , die anderen davon zu benachrichtigen , dah der Tag ge.
wechselt ist.

tl . Krei , SchSneberg . Friedenau : Freitag , den SB. August , abend » 8 Uhr
pünktlich , allgemein « Funktion Srver sannnlun « bei Will , Martin - Luther -
Strasse 68. Bortrag : . Leben wir in einem Rechtsstaat ?" Referent Rech: »»
anwalt Roth . Erscheinen sämtlicher Funktionäre ist unbedingt erforderliS .

heute . Mittwoch , den 18 . August :
48. Abt . 1«. Bezirk : 8 Uhr tzahladend bei Mendler . Diessendachstr , 84. « ow

krag : „Jugenderziehung " . Referent Genosse Robert Gerber .
Neukölln . 68. Abt . Bezirk Siedlung : 8 Uhr Kahlabend im Bärwinkel . —

68. Abt . Die Bezirkekossierer haben die Eintrittskarten für da » Kret »-
sommerfest bi » spälesten » heute abend 6 Uhr abzurechnen .

«dt . 128» «aul «darf . Süd . Am 88, August kann unser Genosse Paul Heinrich ,
wohnhaft in «aul » dorf�üd , Waldstr . 25, auf «in « vierzigjährig « Partei -
zugehörigkeit zurückblicken . Die Abteilung beglückwünscht den alten
Kämpfer , der seit setner frühesten Jugend immer tu der vordersten Linie
gestanden hat .

Alorgeu , Donnerstag , den IS . August :
88. Abt . T>4 Uhr bei Bartusch , ssriedenstr . 88. wichtig « Dorstandsfitzung .
M. Abt . »riss . Buckow. 8 Uhr beim Genossen Schröder , Rathau », wichtig «

Borstand - sissung .
Einheitsverbanb sozialistische , Handel - und Gewerbetreibender » ud sonstiger

Berns «, Siss Leipzig , Ortsgruppe Grpss - Berli ». 8 Uhr Ronatsversamm -
lung , Rungestr . 80. Tagesordnung : I. Vortrag de» Genossen Rrcht »anwalt
Dr. Tichauer über Sozial « Wirkungen de» Wirtschaftsrecht «, Kartgllrecht ».
Konditionen , Vortragsrecht « usw. 2. Frei « Aussprach «. 8. Mitteilungen
und Verschieden «». — Bei der für jedermann äusserst wichtigen Tage ».
ordnun « wird voller Besuch erwartet .

Arauenveranstaltungeu :
2. Kret , Tiergarten . Donnerstag , den IL. August , abend » Tih Uhr . bei

Krüger , Putlissstr . » IL, wichtig « Stssung sämtlicher Funktionärinnen .
188. Abt. Reinickendors . Oft . Donnerstag , den IL. August , abend » 8 Uhr , findet

im Seebad «in Handorbeitsadend statt .

Jungsozialisten , heute , Mittwoch , den 18 . August :
Gruppe Südost : 8 Uhr pünktlich im Heim Reichenherger Sir . 66 ( Feuer .

wehr ) . Literarischer Abend : Glassbrenner - Klabund - Kölsch . Erscheint zahlreich .
Besonder » die Arbeiterjugend ist «ingeladen . — Gruppe Tiergarten ! 8 Uhr in
der Borwärtospedition Wilhclmshavcncr Str . 48. „Erlebnisse während der
Revolution in Ungarn . " ( Genosse Sndrenpi . )

Sterbetafel üer Groß » öerliner partei » Gtganifation �
8. Abt . Am 15. August verstarb nach schwerem Leiden im Alter von

58 Jahren unser Genosse Julius K I n ss e . Dennewtssstr . 28. Di« Bestattung ».
feter findet am Donnerstag , den IL. August , nachmittags 4�4 Uhr , auf dem
Friedhof in Lankwiss stait . Reg « Beteiligung erwartet die Abteilungsleitung .

117. Abt . Lichtenberg . Unser langjähriger Genosse und Reichsbanner -
kamerad Wilhelm Lehmann . Türischmidtstr . 40, ist verstorben . Beerdigung
am Mittwoch , den 18. August , nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhof Lvckstrossc.
Endhalteftelle der Linie 76.

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Dienstag , den 17 . August .
1. Rennen . 1. Vuclla ( g. Schmidt ) , 2. Rchoserw ( W. Freundt ) .

3. Lucie Halle ( Sinoratzki ) . Tote : 113 : 10 . Platz : 82, 19. 18 : 10. Ferner
Uesen : Schüler Teddv . Baron Gabler , Morgenstunde , Lessing , SIbvvloa «.
«lprilli ». Eitelsried . Ciiento . Ejsi .

�

2. Renn e n. 1. Stailata ( Gh. MillS ) , 2. Alpengeier ( Jauss jr . ).
3. Belwin ( E. Treuherz ) . Toto : 21 : 10. Platz : 12, 12. 34 : 10. Ferner
Uesen : Kluck , Nataliss , Fenelon , Nachtfalter , Diagonale , Manfred .

3. Rennen . 1. Louisiana ( Switzer ) . 2. Aga ( Knöpnadel jr ) .
3. Ehrenberg <E. Treuberzl . Toto : 11 : 10, . Plgtz : 19, 19, 32 : 10. Fern «
liefen : Antenne , Dorette , Die Puppe . Nation .

4. Rennen . 1. Karneval ( I . Millss ) , 2. Eolonel Bosworth ( Th. Mills >.
3. Doritha ( Jauss jr . ). Toto : 90 : 10 . Platz : 12. 13, II : 10. Ferner Uesen :
Verdun , Jean Wortbh , Edith Worthy . Marcel .

5. R c n n e Ii. t . Quitte B. ( Pelri ) , 2. Cbarade ( Bienert ) , 3. Importeur
( Prpzrembel ) ohne Wetten . Toto : 25 : 10 . Platz : 15. 52. 42 : 10. Ferner
liefen : Radiola , Elsentönigin , Lord Volo , Benedict , Pctronclla , Erija ,
Kürajsicr , Tante , Tunajec . Koblenkönlgin , Erster Wolfersomer .

5. R e n n e n 1. Sphinx I ( Jauss ) . 2. Ocean Girl ( I Mills ) , 8. Venu «
( F. Thomas ) . Toto : 43 : 10 . Platz : 20. 21, 15 : 10. Ferner liefen : Konsul .
Drelise Anvil , SonntagSpiinz , Katzbach , Peter A.

7. R e n Ii e n. I. Regenbogen ( Jauss jr . ). 2. Vikar ( Lichtenfeld ) ,
3. Wagner ( Elias ) . Toto : 15 : 10. Platz : 12. 16 : 10. Ferner liescn :
PiruS , Millionär , Tolman .

8. Rennen . 1. Turiddu ( G. Lautcnberger ) , 2. Lebemann ( Knöp -
nadel jr . ), 3. Niederländer ( B. Heckert ) . Toto : 3t : 10. Platz : It . 15,
14 : 10. Ferner liefen : Morgenstunde , Vola FriSco . Leuchtturm , Einsicht ,
Parademarsch . Mantua . Jdasa , Railenjpieler . Eosimo . Dilemma , Ludwig .
Möglich . Armenier , Arnsried . Malta , Punier .

9. Nennen . 1. Manzanarc » iE . Treuhcrz ) , 2. Peter Hamster
( H. Grube ) . 3. Eorana Mc. Kinneh ( Lichtenfeld ) . Toto : 103 : 10. Platz : 23.
16. 17 : 10. Ferner liefen : Unheil . Blaumeise , Jeffiie » jr . , Ginori , Cotta ,
Euba , Pcdra , Ludmill 1, Jmportation , Della .

_
10 vanerfohrer aus der Olympia - Rodreunbaha Gckion am nächsten

Sonntag , den 2 2. August , finden wieder die nächsten Radrennen
aus der Qlhmpia - Radrcnnbabn statt , die ganz im Zeichen der
Dauerlahrer siebt . Es werden sich sechs Fahrer der Exira - Klasse und vier
Fahrer der B- KIosse dem Starter stellen . Für die Rennen der Erlra - KIasie
sind verpftickstet : Sawall , Möller , Wittig . Fcja , der Franzoi -
W a r o n n i e r und der Belgier van Ruhsseheldl . Für die B. Remren
sind bisher D o b e , Kujckikow und V r u m m e r t >Magdeburg ver -
pflichtet . Rennenbeginn um 3' / , Uhr .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle für verlin . ( Nachdr . verb . )
Wrchiclnde Bewölkung , zeitweise ziemlich heiter , ohne erheblich - Regcnfälle ,
Temperaturen nur wenig höher . — Aür Deutschland : Ueberall ziemlich
heiler , in Süddeulschland Gewitterneigung , Tcmpeiaturcn wenig verändert .
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Die Teuerung in Sowjetrußlanö .
Das schwierige Preisproblem . — Die wirtschaftlichen Gefahren .

Der nachfolgende Artikel entstammt der Feder des Ostexpreß -
Berichterstatters in Moskau , ist also nicht pon sowjct -
feindlicher Seite beeinflußt , Angestchts der Schönfärberei , die die
kommunistischen Propagandisten im Ausland in diesen Fragen
treiben , wird die fachliche Kritik des Berfasfers geeignet sein , ze-

> fähblichen Jrrtibnern vorzubeugen .

Moskau , Anfang August . ( Ost - Cxpreß . ) Das P r e i s p r o -

b l e m . das in Sowjetrußland , wo die Preisregulierung zum Teil

unmittelbar in den Händen des Staates liegt , schon immer eine sehr

wichtige Rolle gespielt hat , ist angesichts der neuen Getreidekampagne
wiederum in den Mittelpunkt der Erörterungen gerückt .

In der Tat hat das Preisproblem für die russische Wirtschast
gegenwärtig eine entscheidende Bedeutung erlangt . Hängt
doch das Schicksal der wichtigsten Fragen des russischen Wirtschafts -
lebens , wie z. B. des Exports , der Stabilität der Wähning usw . ,
mit diesem Problem aufs engste zusainmen . Zweierlei ist es , was
die leitenden Sowjetkreise mit ernster Besorgnis erfüllt : einmal das

hohe Preisniveau in Rußland überhaupt , sodann aber
das Mißverhältnis zwischen den Industriewaren -
preisen und den Preisen für landwirtschaftliche

Erzeugnisse , die sog . „ Schere " . Beide Probleme sind aufs
engste miteinander oerknüpft .

Daß die russische Wirtschaft an den viel zu hohen Indu -
striewarenpreisen krankt , ist bekannt . Es fei nur erwähnt ,
daß am 1. März 1926 diese

preise im Durchschnitt zweieinhalbmal höher als die wdl -

marttpreise standen
I

und daß sich seitdem an diesem Verhältnis nur wenig geändert hat .
Trog der erheblichen Erweiterung der industriellen Produktion im

laufenden Wirtschaftsjahr waren die Kl e i - n h a n d e l s p r e i s e

sür Industriewaren am 1. Juli 1926 sogar um 21 Proz . höher
als am 1. Juli 192S , während auf dem Weltmarkt im letzten Jahr
im allgemeinen eine sinkende Tendenz zu verzeichnen war . Es

hängt dies vor allem damit zusanimen , daß die Erweiterung der

Produktion in Rußland zum erheblichen Teil durch Inbetriebnahme
der bisher stillgelegten , wenig brauchbaren alten Betriebe
erreicht wird , was erhöhte Unkosten zur Folge hat . Die

Industriewarenpreise sind es , die in Rußland das hohe allge -
meine Preisniveau in erster Linie bedingen .

Aber auch die Preise für landwirtschaftliche
Produkte , also sür die russischen Hauptcxportartikel , hatten
sich im ersten Halbjahr 1925/26 den Weltmarktpreisen genähert ,
wodurch die Aussuhr dieser Produkte vielfach unrentabel , zum
Teil sogar so verlu st reich wurde , daß sie eingestellt werden

mußte . Die Ursache der hohen Getreidepreise war nicht etwa eine

Mißernte — im Gegenteil , das Jahr 1925 hatte eine gute Mittel -
ernte gebracht — sondern einerseits� die durch die Inflation ge »
förderte allgemeine Teuerung , andererseits die Zurückhaltung
der zweifellos recht bedeutenden Getreidevorräte durch
die Bauern . Denn letztere wurden nicht nur sehr ungenügend
mit den von ihnen benötigten Waren oersorgt , sondmr erhielten
infolge der hohen Industriewarenpreise sür ihr Getreide auch er -

heblich weniger als in der Vorkriegszeit .
Beides zusammen — die übermäßige Höh « der Industrie -

Warenpreise und die relatto hohen Getreidepreise — hat bekanntlich

ein Sinken der Kaufkraft des Tscherwoaez

auf dem Binnenmarkt herbeigeführt . Da seine Parität gegenüber
den ausländischen Valuten von der Sowjetregierung indessen in
unveränderter Höhe gehalten wurde , so ergab sich jenes Miß -
Verhältnis zwischen der Kaufkraft des Tscher -
wonez auf dem Inlands - und dem Auslands -
markt , das ein Hemmnis für den russischen Export und damit sür
eine Aktivierung der Handelsbilanz wurde . Die Folgen einer

passiven Handelsbilanz kamen in dem Abfluß der Devisen
der Russischen Staatsbant nach dem Auslande zum Ausdruck , der

immerhin recht bedeutend gewesen ist . Nunmehr wird denn auch
in den Kressen des Finanzkommissariats mit aller Entschiedenheit
erklärt , daß von „ neuen Opfern " der Staatsbank au Gold und

Devisen für die Bezahlung des Imports „keine Rede sein kann " .
Im Gegentell , eine aktive Handelsbilanz und eine Erhöhung
der Goldreserven der Staatsbank müsse in der nächsten Zeit
eine der dringendsten Ausgaben der russischen Wirtschaftspolitik wer -
den . Eine Akttvierung der Handelsbilanz kann jedoch nur durch
eine Steigerung des Exports erreicht werden ; denn eine Einschrän -
hing der Einsuhr kommt deswegen kaum in Frage , weil durch
den gegenwärtigen Import nur die wichttgften Bedürfnisse der
russischen Wirtschast befriedigt werden . Der Export aber ist im

wesentlichen eine Frage des Unterschieds im Preisniveau auf dem
Binnenmarkt und dem Weltmarkt .

Allerdings sind die Preise für landwirtschaftliche
Produkte seit März 1926 m Rußland bedeutend ge -
funken . Während 1 Pud Weizen am I . März im Durchschnitt
IM Rubel kostete , stellte es sich am 1. Juni auf 1,34 Rubel , also
um 13 Proz . billiger . Anfang Juli standen die russischen Getreide -
preise im Durchschnitt bereits erheblich niedriger als zum selben
Zeitpunkt des Vorjahres : der Weizen am 1. Juli um 38 Proz . ,
Roggen um 43 Proz , Gerste 51 Proz . , Haser 28 Proz . Der
Export der wichttgften Getreidekulturen wird wieder aks mehr oder

weniger rentabel angesehen . In der allerletzten Zeit weisen die
Getreidepreise im Zusammenhang mit dem Beginn der Getreide -
kampagne indessen wieder ein « leicht ansteigende Tendenz auf .

Von entscheidender Bedeutung ist die Tatsache , daß die
Industriewarenpreise der seit März 1926 erfolgten
Senkung der Getreidepreise nur äußer st langsam gefolgt
sind . Während der Kleinhandelsindex für landwirtschaftliche Pro -
dukte in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Juli eine Senkung um
9,1 Proz . aufweist , ist der Index sür Industriewaren in dieser
Zeit nur um 1,8 Proz . gesunken . Gerade auf eine Herab -
s e tz u n g der außerordentlich hohen Jndustricwarenpreise kommt
es aber gegenwärtig in erster Linie an . Nicht allein deshalb , weil
sich dadurch das allgemeine Preisniveau senken würde , was die

notwendige Voraussetzung zur Festigung der russi -
schen Währung bildet ; sondern vor ollem auch , weil damit das

Mißverhältnis zwischen den preisen sür landwirtschaslliche
Erzeugnisse und sür Industriewaren .

das infolge des Sinkens der Getreidepreise sehr bedeutend geworden
ist , wenigstens teilweise beseitigt werden würde . Die

„ Oefsnung " der neuen „ Schere " zwischen dem Index für Ge -
treide und für Industriewaren hatte nämlich am 1. Juli bereits
3 4,3 Proz . erreicht . Bei einem solchen geringen Tausch -
wert des Getreides wird die Bauernschaft natürlich wenig
geneigt sein , ihre Getreidevorräte an die staatlichen und genossen -
schaftiichen Organisationen zu verkaufen . Damit aber wird die

russische Getreideausfuhr , d. h. also der ganze russische Export - und

Importplan , auf dessen Durchführung wiederum die Erweiterung
der russischen Industrie usw . deruht , in Frage gestellt . Darin liegt
der ganze Emst des Preisproblems .

Natürlich ist sich die Sowjetregierung hierüber vollkommen im
klaren . Der Preisabbau wird von ihr denn auch energisch be -
trieben . Der Rat für Arbeit und Verteidigung hat Anfang Juli
eine besondere Verordnung erlassen , in der der Abbau der

Kleinhandelspreise als „die augenblicklich wichtigste Auf -
gäbe des Staates " bezeichnet wird , und die staatlichen und genossen -
schastlichcn Handelsorganisationen angewiesen werden , die Klein -

bandelspreise für Waren , an denen Mangel besteht ( Textilwaren ,
Metallerzeugnisse , Leder - und Schuhwaren , Baumaterialien ) , zum
1. A u g u st im Durchschnitt um 19 Proz . gegenüber dem Stand
am 1. Mai d. I . herabzusetzen . Dieser Preisabbau sollte
durch Rationalisierung des ganzen staatlichen und genossenschast -
lichen Handelsapparates , d. h. Einschränkung der Ange -
stelltenzahl , Auflösung überflüssiger Filialen
in der Provinz , Einschränkungen der Zuschläge im Handel usw .
erreicht werden .

Nun ist dieser Termin abgelaufen und die wirtschaftliche
Sowjetpresse stellt fest , daß

der lOprozenfige Preisabbau nicht durchgeführt

worden ist . Das Mißverhältnis zwischen den Getreidepreisen und
den Preisen für Industriewaren habe sogar zugenommen . Die

Hauptursoche dieses Mißerfolges beim Preisabbau sei „ weniger in

irgendwelchen objektiven Verhältnissen als in der u n g e n ü g e n -
den Selbsttätigkeit sowohl der lokalen regulierenden Organe
als auch des Handelsapparates " zu suchen . Aus zahlreichen Be -

richten aus der Provinz gehe hervor , daß die Anweisung des Rates
der Arbeit und Verteidigung dort nur einen „ schwachen Widerhall "
gefunden habe . Im Zusammenhang damit weist die Sowjetpresse
erneut auf die dringende Notwendigkeit hin , daß nunmehr uuver -

züglich zum „ realen Preisabbau " geschritten wird
Ob die Preisabbauattion , die zum 1. August nicht gelungen

ist , schließlich doch noch einen nennenswerten Erfolg zeitigen wird ,
erscheint ztveiselhaft . Es darf nicht übersehen werden , daß die

Lage in Rußland für die Durchführung einer solchen Aktton keines -

wegs günstig ist . Die im Herbst 1925 entstandene Inflation
ist durch die währungspolittschen Maßnahmen der Sowjetregierung
zwar gemildert , jedoch noch nicht vollständig beseitigt
worden . Eiy Abbau der Kleinhandelspreise , auf welche die Sowjet -
regierung erheblich weniger einwirken kann als auf die Groß -
Handelspreise der staatlichen Industrie , ist unter diesen Umständen
schwierig . Besonders zu beachten ist ferner die Tatsache , daß dieser
Preisabbau bei Waren durchgeführt werden soll , an denen an sich
schon Mangel besteht , die Nachfrage also erheblich größer als das

Angebot ist , was sich letzten Endes in neuen Preissteigerungen
auswirken muß , von denen in erster Linie der Privathandel profi -
tieren würde . Aber selbst , weim mtt Zuhilfenahme administrattver
Maßnahmen der Preisabbau durchgeführt würde , so wird das an
der ganzen Lage nur wenig ändern . Hat man sich doch
nur ein « Herabsetzung der Kleinhandelspreise um 16 Proz . zum
Ziel gesetzt , durch die die „ Schere " keineswegs beseitigt
wird . An einen Preisabbau im größeren Maßstäbe , der von der
herabsehung der Großhandelspreise der staatlichen Industrie aus¬
gehen müßte , aber ist . wie in Sowjetkreisen erklärt wird , gegen -
würtig nicht zu denken .

Eine wirksame und nachhalttge Einwirkung auf den russischen
Markt für Industriewaren ist eben letzten Endes nur durch ein

größeres Warenangebot zu erreichen . Voraussetzung
hierzu ist eine Erweiterung der industriellen Produktion oder der

Einfuhr von Fabrikaten aus dem Auslande . Solange ein größerer
Import von Industrieerzeugnissen nicht in Frage kommt , die staat -

liche Industrie aber außerstande ist , die Bauernschaft mit den er -

forderlichen Mengen an Bedarfsarttkeln zu versorgen , kann mtt

einer befriedigenden Lösuug des Preisproblems kaum

gerechnet werden .

Kreöitverluste See Saperischsa Staatsbank .

Aus München wird uns geschrieben : Die Bayerische
Staatsbank hat durch ein « verfehlte Finanzpolttik schon wieder -

holt schwere Verluste erlitten . Die Reihe dieser Verluste ver -

gröhert sich nun durch einen weiteren , und zwar durch den Kon -
kurs der G l a s h ü t t e n w e r k e in Amberg , die in der

Inflation als einziger Betrieb in Bayern Flaschenglas herstellten .
Ursprünglich war das Reichsfinanzministerium mit 15 Proz . am

Aktienkapital beteittgt . Später gelangte das Aktienpaket an den

bayerischen Staat . Di « Bayerische Staatsbank griff dem Unter -

nehmen dann häufig durch Kreditgewährung unter die Arme . Diese
Kreditgewährung erreicht� m der letzten Zett die wöchentliche
Summe von 5666 Mark . Da die erhoffte Rentabilität des

Unternehmens sich nicht einstellte , verkaufte der bayerische Staat
Ende Juli dos Akttenkapet bei der ersten sich bietenden Gelegenhett
an einen gewissen Dr . Habersbrunner in Berlin , hinter dem
das Norddeutsche Flaschen - Syndikat stehen sollte . Dadurch gelangte

dieses Syndikat in den Besitz der Mehrhett der Aktien der Glas -

Hüttenwerke A. - G. in Amberg und nutzte diese Majorität im Inter -

esse der Profitpolitik dahin aus , daß es das Werk f o f o r t st i l l -

legte und die ganze moderne Maschinenanlage sowie den

Auftragsbestand seinen norddeutschen Werken zuführte .

Aus diesem Grunde werden gegen die bayerisch « Regierung nun -

mehr in der Oeffentlichkeit dauernd die s ch w e r st e n Vor w ü r s e

wegen Schädigung der heimischen Industrie erhoben . Die Kredit -

v e r l u st e der Staatsbank des „ Ordmmgsstaates " sollen sich aus

rund ein halbe Million beziffern .

ver �lrbeitsmarkt in üer zweiten /luguftwoche .
Die leichte Besserung der Arbeitsmarktlage hat im Reiche nach

den Berichten der Landesarbeitsämter allgemein angehalten .

Nirgends wurde eine Zunahme der Zahl der

Erwerbslosen beobachtet . Im allgemeinen befriedigend ist

die Arbeitsmarktlage in O st p r e u ß e n , in der Grenzmark , in

beiden Mecklenburg und in Oldenburg , verhältnismäßig

günstig in Pommern , Brandenburg , Hannover und Württemberg ,

unbefriedigend in Hamburg , Westfalen , Rheinland , Hessen und Frei -

staat Sachsen , besonders ungünstig immer noch in Berlin .

wenn auch hier ein kleiner Rückgang zu verzeichnen sst.
Die stärkste Nachfrage nach Arbeitskrästen geht immer noch von

der Landwirtschaft aus , wenngleich dort auch vereinzelt

Arbeitskräfte bereits abgestoßen werden . Besonders stark sind

jüngere Fachkräfte gesucht . Weiter befriedigend beschäftigt war auch

der rheinisch - westfätische Steinkohlenbergbau , doch ist da -

durch , von vereinzelten Neueinstellungen abgesehen , die Arbeits -

marktlage nicht wesentlich beeinflußt worden . Im Gegensatz zur

Wirtschaftslage ist die Lage des Arbeitsmarktes ausgesprochen un -

günstig . Die unbefriedigende Lage des Baumarktes ist unter

Schwankungen annähernd gleich geblieben . Gute Beschäftigung

herrscht u. a. in Stuttgart infolge Durchführung des Wohnung - -

bauprogramms . Eine ganze Reihe von Facharbeitern hat landwirt -

schuftliche Arbeiten angenommen . Daher sind wesentliche Verände -

rungen in der Industrie der Steine und Erden nicht einge -
treten . In Hannover sind Besserungen zu verzeichnen , in Baden ift

die Situation teilweise ungünstiger geworden . Gering blieb die Vor -

mittlungstätigkeit auch in der gesamten Metall » und M a -

s ch i n e n industrie ; allerdings erreichten die Betriebseinschränkungen
und Entlassungen nicht mehr den früheren Umfang . Unter örtlichen
Schwankungen verringerte sich der Beschäftigungsgrad in der

Maschinenindustrie , auch in der Kleineisenindustrie West -

falens trat durchweg eine Verschlechterung ein , dagegen berichtet
die chemische Industrie überwiegend günstig . Auch die

Arbeitsmarktlage im Spinnstoffgewerbe hat sich in den meisten Be -

zirken unter Schwankungen wieder gebessert . Im allgemetzren noch

ungünstig berichten Berlin , Rheinland , Württemberg und Baden .

Unwesentlich leichte Anzeichen zur Besserung zeigen die Z e l l st o s f
Leder , und die Schnitzstoffindustrie . Uneinheitlich bleibt die Situa -

tion im Nahrungs . und Bekleidungsgewerbe . In manchen Be -

zirken geht die Nachfrage der Gast - und Schankwirffchaft fiihlbor
zurück . Die Dermittlungstätigkeit im Verkehrsgewerbe war stellen -
weise rege . _

die kursfteiyerongen im �tmi and Anfang August .
Nachdem die Börsenhausse trotz zeitweiliger Unterbrechungen sich

bis in den August hinein fortgesetzt hat , ist jetzt der d u r ch s ch n i t t -

liche Stand der Kurse auf dos Doppelte gegenüber ztt Jahres¬
beginn gestiegen . Die außerordentlich anschauliche Uebersicht , die
von der Deutschen Bank allmonatlich zusammengestellt wird , und die
die Aktienkurse unter Berücksichttgung des Kurswertes des Aktien -

kapttals im Durchschnitt spiegelt , ergibt das folgende Bild :

Die Deuffche Bank betont dazu selbst , daß die Terminnottcrungcn
und ihre wesentlich stärkere Steigerung gegenüber den anderen
Aktien von stark spekulativem Einschlag begleitet sind , was
aus der anhaltenden stärkeren Steigerung der Terminpapiere hervor -
geht . Allerdings sei unverkennbar , daß neben den Spekulations -
kreisen , die sich „ anscheinend ganz einseitig nach oben engagiert
haben " , auch die breite Masse des Publikums im wach -
senden Maß ihr Interesse wieder dem Aktienmarkt zuwendet . Die
zahlreichen günstigen Momente aus de ? Wirtschast verursachen , daß
die Börse nie um Eskomptierungsmöglichkeiten verlegen ist ; es sei
mit Genugtuung zu begrüßen , daß gerade mtt Rücksicht auf
diese eben geschilderte Bewegung die Emissionstätigkeit auch
auf dem Gebiete der nicht feswerzinsllchen Werte wieder aufzuleben
beginnt .

Allerdings wird dabei zu berücksichtigen sein , was die Deutsche
Bank in ihrem Bericht nicht erwähnt , daß die Ansprüche der
Aktiengesellschaften an den Kapitalmarkt in der nächsten
Zeit mit besonderer Stärke hervortreten , wie das z. B. aus der
großen Kapitalerhöhung des chemischen Trusts hervorgeht . Greift
die Bewegung rasch weiter so um sich, so wird die Börse auch bald
als natürliche Reaktion die Nachteile der großen Kapitalerhöhungen
in steigenden Geldsätzen und sinkenden Kursen zu spüren bekommen .

* Die erste Aabrikationanlage für Kohleverflüssigung .
Die I . G. Farbenindustrie wird noch im Herbst mit dem Ba »

einer großen Fabrik in der Nähe von Nachter . ' dt bei Aschersleben
beginnen . In der Fabrik soll das Verfahren zur Verflüssigung
von Kohle wirtschaftlich ausgebeutet werden . Die Gegend von
Nachter st edt sst gewählt worden , weil dort geeignete Braun -
kohlenlager zur Verfügung stehen . Die I . G. FarMrindustrie hat
sich besonders durch den Ankauf des Rittergutes Gotersleben die
nötige Rohstoffbasis gesichert .
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Im Sowjet - Sureau .

ich wünlchte , unsere rujlijche �rbeiter ) chast bestänüe aus lauter Mitgliedern deutscher Delegationen ! "

Der Sonnengucker .
Bon G. G öj j c l e.

Bor wenigen Tagen kam mir durch Zufall wieder einmal einer
jener kleinen Schulkalender in die Finger , wie wir sie als Erden -
durger vom ersten Schuljahr lieben . Bei meinem Vater hatte ich
gesehen , wie er täglich Eintragungen geschäftlicher Natur in seinen
llalendcrblock machte . Als Sohn meines Daters solgte ich seinem
guten Beispiel und zeichnete Freud und Leid meines jungen Lebens
in kurzen Stichworten auf . Auf einem dieser alten Mcmoirenblätter
stand mit großen und ungelenken Buchstaben geschrieben : „ Sonnen -
gutfer " . Und dahinter prangten drei Kreuze .

Mit diesen drei Kreuzen hatte es eine besondere Bewandtnis , die
ich nur ungern erklären will . Sie erinnern mich an schwache
Stunden . Ein Kreuz machte ich damals in meinen Kalender , wenn
iq in der Schule für irgendeine absiditlich oder unabsichtlich begangene
Dummheit eine Ohrfeige erhielt . Zwei Kreuze bedeuteten , daß
incine Ohren verschont blieben zugunsten meiner inneren chand -
ilächc , welche die Ehre hatte , mit einem gewissen gefürchteten Rohr -
stockchen in Berührung zu kommen , dessen Ruheplat , in der Rinne
vor der Wandtafel war . Und zu drei Kreuzen schwang ich mich auf ,
wenn der hohe Lehrkörper sich veranlaßt sah , jegliche vornehme
Reserve auszugeben und sich hemmungslos der Ertüchtigung meiner
rankenden Jugend zu widmen . Zu meiner Entschuldigung — und
.511 der des Lehrkörpers — möchte ich betonen , daß ich nur selten in
die unangenehme Lage kam , zwei oder drei Kreuze machen zu
müssen . Sowas ereignete sich nur bei ganz außerordentlichen Ange -
legenheiten . Am häufigsten passierte ein Kreuz . Meine Ohr -
läppchen blühten denn auch fast täglich wie die Feuerlilien .

Als Kind lebte ich in einer derart innigen Naturverbundenheit ,
daß ich auf meine Jugend trotz aller schwachen Stunden und Kreuz «
im Kalender zurückblicken kann wie auf ein seliges Paradies . Die
blühende Wiese hinter unserem chause hat sich meinem Gedächtnis
sür alle Zeiten als ein Reich eingegraben , durch das der liebe Gott
selbst spazieren ging . Unschuldige Engelein hatten sich in die Maske -
l ade slatternder Schmetterlinge gehüllt und bildeten einen lebendigen
Heiligenschein um dos Haupt des gütigen Vaters . Hahnenfuß ,
Wiesenschaumkraut und Rispengräser verneigten sich tief im Wehen
des warmen Südwindes . Und tausend fröhliche Bicnchen summten
in vielstimmigem wohllautenden Konzert : Es ist Friede , es ist
Freude , es ist der Tag des 5) errn .

Ein mystisches Verhältnis hatte ich auch zu unserer Allmutter
Sonne . Morgens , wenn ich nach langem Schlaf erwachte und eine
nille von Licht durch den kühlen Schotten der Bäume brach , sprang

ich aus meinem Bette , holte am offenen Fenster tief Atem und fühlte
mich voll eines unaussprechlichen und unbändigen Glücks . Gedanken -
los zog ich meine Kleider an und war versunken im Anblick der
• egensreichcn Freudenlpenderin Sonne .

Mein Weg zur Schule war eine halbe Stunde long und führte
ziemlich geradlienig von Osten nach Westen , so daß ich die Sonne
im Rücken hatte . Darauf achtete ich nicht , wenn ich den Schulweg
in Gesellschaft meiner Geschwister oder der in der Nachbarschaft
wohnenden Schulkameraden zurücklegte . Dann hatte ich nur Jnter -
e' ie sür das Zerlegen von Taschenuhren und Handeln mit Brief -
marken . Wenn ich aber mit mir und der Welt allein war , kränkte
mich die Sonne im Rücken tief und ich sann darüber nach , wie dem
abzuhelfen sei.

lind eines schönen Tages hatte ich die Losimg gefunden . Die
Sackie war so einfach wie die Geschichte vom Ei des Kolumbus .
Ich wunderte mich in meiner siebenjährigen Entdeckerfreude nur ,
daß ich nicht früher daraus gekommen war . Ich legte den Weg zur
Schule rückwärtsgehend zurück . Langsam und bedächtig setzte ich
Fuß hinter Fuß , die Vorderfront meiner lieben Sonne zugekehrt .
Satt trank ich mich an ihrem Glanz , ihrer Hoheit und ihrer unaus -
jprechlichen Güte . Sicherlich war auch sie über die ihr . zuteil -
gewordene Verehrung hoch beglückt . Sie strahlte an jenem Morgen
doppelt freundlich in die Welt hinein . Mehrere Male kullerte ich
in den Straßengraben , was ober meinen Hochgenuß nicht weiter
beeinträchtigte . Den Spott der Vorübergehenden , die mich für
koniplett oerrückt hielten , ertrug ich mit stoischem Gleichnmt , über -

zeugt vom Werte meiner Tat . 5ieil und gesund gelangte ich vor
dem großen Backstcinbau der Schule an . Nur mußte ich zu meinem

großen Schrecken bemerken , daß ich mich um eine Viertelstunde ver -

späte ! hatte . Heute wundere ich mich , daß es nur eine Vicrlelstundc
war . Man denke , ich legte den Weg , zu dem ich normalerweise eine
halbe Stunde brauchte , rückwärtsgehend mit nur 50 Proz . Der »

ipätungszuschlag zurück ! Doch dafür hatte mein Lehrer kein über -
triebenes Verständnis .

Er fragte mich , woher ich so spät komme . Ich stammelt « in
meiner Unschuld , daß ich rückwärts gegangen fei . Warum ich das

getan hätte , examinierte er weiter . Um in die Sonne zu gucken ,
brachte ich harmlos und ohne Falsch hervor .

Lange konnte mein Lehrer keine Worte finden . Er wußte
osscnbar nicht , ob er das , was ich ihm gesagt hotte , ernst nehmen
sollte . Lange stand ich vor ihm , mit gesenktem Kopf , beladen von
cincr unbewußt begangenen Schuld . Meine Schulkameraden brachen
in ein kannibalisches Gelächter aus . In meiner Dummheit lachte
ich mit . Dann kamen die drei schlimmsten Kreuze meiner Jugend .
Ich habe sie dem prosaischen Lehrer trotz meiner versöhnlichen Natur
bis auf den heutigen Tag nicht verzeihen können . Von da ab hieß

ich in meinem Heimatstädtchen jahrelang „ der Sonnengucker " .
Wer trägt nun die Schuld an diesem Ereignis ? Die Sonne .

der Lehrer oder ich ? Darüber können sich die Gelehrten nicht einig
werden . Ich neige dazu , die Schuld einem tragischen Verhängnis

beizumessen , das� alle Beteiligten überrumpelte . Mich allerdings am

meisten ! Fell voll ! Drei Kreuze im Kalender ! Ist das nicht tragisch
in der Tat ?

Cme Stunde beim fiugentünstler .
In der einen Hand ein schmales Glasröhrchen , in der anderen

eine Glaskugel — so sitzt der schlanke Mann auf seinem Hocker .
Die Hitze des Bunsenbrenners von l4l ) 0 Grad schmilzt das stist -
förmige Röhrchen , und das geschmolzene Glas malt er in seinen
und feinsten Linien auf die kleine Kugel . Ein künstliches Auge
entsteht . Wir sind beim Augenkünstler .

Im D- Zug slitzt er kreuz und quer durch Europa und trägt den

Ruhm seines Heimatstädtchens in alle Winde . Lauscha in Thüringen
i' t der Sitz einer ausgezeichneten Glasindustrie . Zwei Familien -
namen sind es — Müller und Greiner — , die sich untrennbar mit

ctr Glasindustrie verbunden haben . Und eine besondere Kunst , die

durch jahrhundertelange Vererbung in Fleisch und Blut überging .

ist die der Herstellung künstlicher Augen .
Besitzen wir doch — durch die Folgen des Krieges verstärkt —

eine Heerschar von Mitmenschen , denen ein Auge fehlt . Es sollen

72 000 sein : dazu kommen 4000 , denen beide Augen fehlen . Es wäre

nicht schön , wenn diese Unglücklichen als Krüppel gekennzeichnet
blieben . Denn dos Bewußtsein , trotz eines Leidens sich nicht oder

nur wenig von den anderen Menschen zu unterscheiden , trägt un -

endlich viel dazu bei , die Gemütsstimmung eines solchen Menschen

zuni Guten zu beeinslusjen . In diesem Sinne haben die Lauschacr
Äugenkünstler , die heute Weltruf besitzen , außerordentlich scgens -
reich gewirkt . Es ist noch niemand , auch in anderen Ländern als

Deuischland gelungen , die Lauschaer in der Herstellung künstlicher
Augen zu Übertressen , ja zu erreichen . Die besondere Beschaffen -
heit des Lauschoer Glases spricht hier entscheidend mit .

Unser Augenkünstler gewährt Audienz . Die Hilfsbedürftigen
strömen in Scharen zu ihm . Prüfend blickt er in das gesunde Auge .
Dann ist sein Plan sertig . Der Bunsenbrenner entsendet seine

lustige Stichflamme . Der Künstler bläst eine der unscheinbaren Glas -

röhrchen zu einer Kugel auf . Der Hintergrund ist fertig . Vorsich -
tig tupfend malt er dann die Pupille auf . Und nun erweist er

erst richtig seine große Kunst . Soviel Mcnschcnaugen es gibt ,
soviel verschiedene Arten gibt es . Iris und Blutgefäße sind von

tausend - und abertausendfacher Form und Farbe . Während der

Einäugige neben dem Künstler steht , zaubern die Glasstiste die

grüne , blaue , braune oder in _ Zwijcheiftarben schillernde Iris auf
die Glaskugel , zaubern die Stifte mit unsagbar feinen Strichen
die Aederchen hin . Besah der Hilfsbedürftige bereits ein künst -

liches Auge , dann dient als Vorlage zuweilen auch das erste Muster .
Aber das ist oft sehr unzulänglich . Denn es gibt auch eine Glasaugen - -

industrie , die Nummern l bis soundsoviel vorrätig hat und ver -

schickt . Diese Industricaugcn erfüllen dann ihren Zweck, wenn die

Augenhöhle sich erst gewöhnen soll . Der Fachmann paßt mit einem

solchen Auge erst den Hintergrund aus . Darum führt der reisende

Äugenkünstler ein Kästchen mit Probeaugen bei sich, mit ganzen ,
mit halben , mit Teilchen . Es kommt immer darauf an . wieviel

von den Augenmuskeln noch vorhanden ist . Danach muß ge -
arbeitet werden .

Von Zeit zu Zeit muß das künstliche Auge erneuert werden .
denn das Augenwasser — wir sprechen von brennenden Tränen —

ist so scharf , daß das Glas beim Gebrauch getrübt wird .
Als ich beim Äugenkünstler saß , geschah es . daß ein Einäugiger

sein neues Auge eingesetzt bekam . Ich schaute ihn an , und siehe
da — wer vermochte aus Anhieb zu sagen , welches das lebende ,

welches das künstliche Auge war ? Mit einem unsagbar dankboren
und strahlenden Gesicht verließ uns der Einäugig - Zweiäugige .
Eine seine Kunst ! Eine stolze Kunst ! Ginstermann .

Frcmdkörperwandcrungen im menschlichen Organismus . Prof .

Tietze aus Breslau erinnerte kürzlich wieder an ciyen Fall , der

sich vor mehreren Jahren ereignete . Einem Soldaten war eine

Gewehrkugel in seinen Brustbeutel eingeschlagen und hatte dabei

einen silbernen Taler unter die Haut gestoßen . Die Münze konnte

nicht mehr entfernt werden und verblieb im Körper , ohne irgend -
welche Beschwerden zu machen . Der Taler muß aber auf Wander -

schast gegangen sein , denn nach Iahren erschien er eines Tages aus

natürlichem Wege im Stuhlgang . Wahrscheinlich ist er erst nach

abwärts , dann in die Bauchhöhle und schließlich von dort in den
Darm eingewandert , ohne aber eine Bauchfellentzündung zu er -

zeugen . Dieser Fall erinnert an einige andere ebenfalls eigenartige
Vorkommnisie Boy berichtet von einem Mann , der sich beim An -

kleiden eine Häkelnadel in den Ellenbogen stieß . Da er sie nicht
wiederfand , glaubt - er , sie sei heruntergefallen . Wenige Zeit später
aber bemerkte er stechende Schmerzen in der Brust . Durch einen

chirurgischen Eingriff konnte dann auch die Nadel unter der Brust -
warze herousgcschmtten werden . Closmadeuc hatte ein kleines

Mädchen in Behandlung , dos einen Knäuel Garn oerschluckt hatte ,
in dem sich eine etwa 4 Zentimeter lange Nadel bejand . Der
Knäuel erschien nach ? Tagen im Stuhlgang , die Nadel aber inachte

sich erst »ach 6 Monaten unter der Haut in der Mitte des linken

Oberschenkels bemerkbar . Ein peinlichere » Unglück passierte schließ -
sich einem Messerschlucker vor etwa 100 Iahren . Diesem blieb ein «
etwa 12 Zoll lange Klinge im Magen stecken , bis sie nach einem

Jahr « in die rechte Leistengegend gewandert war und dort unter
einer Abszeßbildung nach außen durchbrach . Der Kranke soll alles
dies überstanden haben .

Der tzut .
Don Friß ZNüller - Partenkirchen .

�
Die folgende Verlustgeschichte trägt sich jeden Tag in der Staht

zu . Den Verlust braucht sich das davon betroffene Ladenmädel nicht
groß berechnen . Es hat ihn im kleinen Finger .

Aber wenn ich das Histörchen in Gesellschaft vortrug , ist es mir

schon vorgekommen , daß mir sechs Personen sieben verschiedene Ant -

warten gaben . Und alle waren sie falsch . Je falscher , je gelehrter
einer war .

Und dann redeten die sechs aufeinander ein , bekamen rote Köpfe
und bewiesen sich mit Fingern und anzüglichen Worten , wie genial
die eigene Lösung sei und wie verrückt die andere .

Mitunter ist es dann geschehen , daß das Dienstmädchen einen

Augenblick aufs Bedienen vergaß , lächelte , halb Ben Mund auf »
machte , sich aber dann besann , daß es Dienstboten gemeiniglich ver -
boten ist , gescheiter zu sein als die von ihr Bedienten , und dann

erst in der Küche draußen der kasseemahlenden Köchin ouss Knie

schlug : „Liest , jetzt verzähl ich dir a Geschicht von einen , Hut , paß
auf . . . * Und auch die Köchin lieh die Lösung augenblicklich aus der

Spitze ihres Kochlössels balancieren : „ Was . " lachte sie , „ und des
hätten insrc Herrschasten drinn net rausbracht ? — Na ja , i sag ' s ja ,
je gscheiter einer is , je dümmer is er . "'

Darf ich bitten , lieber Leser , darauf bei dir selbst die Probe
zu machen :

Die Ladnerin beim Hutmacher Seidl in der Bayerstraße hat
heute nach keine Krempe verkaust . Sie will schon gähnen — halt , da
kommt ein Käufer , sogar ein eleganter . „ Womit kann ich dienen ,
mein Herr ? "

„ Der Hut dort in der Auslage , was kostet der ? "

„ Fünf Mark . "
„ Gut , den nehme ich — Sie müssen freilich diesen Hunderter

hier wechseln , Fräulein . "
„ Bedaure , soviel ist nicht in der Kasse — aber unser Nochbar .

der Uhrmacher hilft gerne aus — einen Augenblick , die Kleine hier
packt Ihren Hut einstweilen ein . "

Der Uhrmacher wechselt . Die Verkäuferin kommt zurück . Der

Käufer kriegt die fünsundneunzig Mark heraus , verbeugt sich und

oerschwindet mit dem Hute im Gewühl der Straße .
Nicht lange , die Türe wird ausgerissen . Noch ein Käufer ? Nein ,

der Uhrmacher , der einen Hunderter in der Hand schwingt : „ Da sind
Sie einmal reingefallen , Fräulein — halten Sie mal den Hunderter

gegens Licht — die roten Fasern fehlen — ja , Verehrte : falsch — ich
bitte um Ersatz . "

Das Lamento übergehen wir . Auch die Versuche , durch aus -

gerissene Türen und ein Hinausstarren auf die Straße jenen
Schwindelkäuser nochmals herzulocken . Der Abend kommt , das Fräu -
lein macht die Ladenkassc . Nun lieber Leser , bitte ich, mit mir den

Gesamtverlust des Fräuleins zu berechnen : Der Hut ist sutsch , die

herausgegebene » fünfundneunzig Mark sieht sie auch nicht wieder ,
und den falschen Hunderter hat sie dem Hutmachcr durch einen

bifterechten ersetzen müssen — macht also — darf ich bitten ? ( Dem

Buche „ Warum " mit Erlaubnis des Verlages L. Staackmann , Leip -
zig , entnommen . )

_ _ _

Das Flugzeug im Dienste der Fischerei . Die holländische Regie -

rung hat kürzlich einen Transport der außerordentlich empfindlichen
Eier des Maisisches aus Angers in Frankreich durch Flugzeuge ve -

fördern lassen . Die Eier kamen vollkommen frisch und gesund in
Holland an und wurden sofort in der Maas ausgesetzt , wo sie sich
inzwischen recht gut weiter entwickelt haben . Die Maifischc , die
in manchen Gegenden auch Schnäpel oder Nase genannt werden� . .
( Eoreganu » oxvrrbvrms ) , sind wegen ihres wohlschmeckenden
Fleisches sehr beliebt und wurden früher z. B. in Holland in solchen > ?
Mengen gesangen , daß die Flüsse allmählich verarmten : jetzt stellenT
die Maifischc einen teuren Leckerbissen dor . Frühere Versuche , iif
den Fischbrutanstalten erzeugte Eier auf weitere Strecken mit d«r �

Bahn zu befördern , sind stets fehlgeschlagen , bis man jetzt dä »

Flugzeug in den Dienst des Eiertransportes stellte . Da istan jn
Amerika mit dem Aussetzen künstlich erbrüteter Maisischeier große
Erfolge gehabt hat , dürste auch in Holland durch diese Maßnahmen
der Bestand an Maisijchen wesentlich gehoben werden .



Sozkalifttsche Arbeiterjugend Groß - öerlin .
Hcuke , Millwoch . den 18 . August :

SeluchoUixl - tzi ederssoliicr Str . hg. S . U. V° tr « g : „ 5u ? «ni nnb EozioNi -
mus " . — «altrupl - t, ! Aigner Str . 102 —Ivg. Kortrag ! . �Srrcrtilduna unZ
Racktlultur� . — AaiUadoif : Eäiule Adolfstraßc . Vortrag ! „ Moderner Zone —
Votkstan »" , »» itchtenblug . Miltes Dolseltr . 22. Vortrag ! „Unsere Stellung al »
Augend im Vllrgcrlichcn wesegbuck, ". — A- u. ilcht »n»«rg ! Prinz - AIdert - Stra�o .
Augcrordentlichc Mitgliederversümmlung . — ffrledriihelrw «! Kortrog : . . T�ie
Kirch » im WiticloUer " . — Kricdrlchrkiagcoi Echarnmeherstr . 105. Humoristischcr
Abend . — V«>bliczl >i Kreu - bcrg ! Aelchenbergcr Etr . SS. Musrkcrrusammen ,
kunft . — yanlam : Vi« btolrerixen Svirlahend » fallen aus : dafitr Volistan »
und Brcttsviclc im Iugendbeim Breite Str . Zll.

ssreitaz . den 20. August , abends 7 Übe. in der Aula Mittenwasder
oirafte SO. ! 7unlttonSrvc : samn>lung : Unsere Kerbst , und Winterarbeit .
Erscheinen aller Sunltionäre ist Pflicht . Ohne Mirgliadsbuch teil »
Zutritt .

Die Zerlnchmerlisten sstr die Wochen endkurse nrvssrn umgebend im Sek « .
iirriat abgegeben werden .

Unsere Siicherstubc ist deute nachmittag non 5 bis 7 Uhr im Jugendheim
Lindeniir . 3 geSstne, . Iugendgenoffen . mccht von dieser Einrichtung regen
Sedrauch .

«chtung , yenosten ! Werdet Mitglieder_ . . � WWW > «r der Iugcndvollsblldne . Anmeldun .
gen werden nur noch die Mittwoch . IS. Aueust . abend », im Zugendlctretariat
entgegengenommen . Einlchreibegebllhr 1. 50 M

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwari - Roi - Golb - .

SeschZftsstoll « : Berlin S 14. SebastlanNr . 37. ?«. S° f 2 Tr.
Enuno/stanb . Wir machen auf die am Sonnrag . d. 22. , statt .
findend « ssohnenweih , des Kreises Berlin - Sedlendors aufmerksam

und ersuchen all « Kameraden , an dieser Veranstaltung leilzurehmen . Tier¬
garten , Kameradschasl Westen : Die Turner beginne » wieder Do. , 7 Uhr abends ,r - k — -->. -»>! - - - -' o- «- ri . j — an- - - -«- - - -Berg : Kam.

Kameradschaft

«
in der DerffUngerstr . Iii . Erscheinen Pflicht . — vreu laxer Berg
stiobert Blum : Da. , d. IS. , bei Klug . Danrigcr Str . 71, Vers . Kamer
Pumannplati ! Ihr. , d. 20. an bekannter Stelle . — Lichtenberg nebst Unter .
grnpix «! Der Kam. Willi . Lehmann sen. ist versrorben . Die Beerdigung

findet Mi. , fc. nachm . S OTr, ans dam Friedhof in dar «ickstraG « tSnd »
Haltestelle der 70) statt . Zahlreiche Beteiligung ist unbedingt erforderlich . Die
Kameraden treffen sich Punkt \-;3 Uhr bei Ztcumann . Leopoldslrah « 17. Do. ,
d. 10. abends 7 Uhr , Irefsen sich sämtlich « Kameraden Bhf. Lichlenberg . Fried -
richsselde . Sämtlich , Zug. und Eruvvrnssthrer müssen vertreten sein . —
Aeinichend »: s <Sre >») ! Sonntag , d. 22. Antreten der Kamerodlchasten 2 Uhr
Lhs. Kobenneuendorf . Provagandaunxug mit Musik.

»i - chemischar Verein tttnI - Verlin . Geschästsstelle : ff. 2. Neu « Promenade 2.
Lelevhon : Norden «53. 17. Auaust : ffharloUenburg . Eden. Palast . Kaiser .
striedrich ' Ltr . 24. Vortrag mit LichldildcsN ! . . Biochemie und Bcrufshnzien «'
und „ Erkennung ran Krankheiten *. — 18. August : Rolenthaler , vonniendnrger
Vorstadt , Slsellschaftshous . Swincmünder Str . 42. Vortrag mit Lichtbildern :
„ Magen , und Darmlerden *. — 13. August : Kriedrichsfelde . Restaurant Tempel .
Sudrun . . Ecke Woonerstrahe . Vortrag : , . W: c verhstlc ich da » Altwerden durch
Biochemie und Billensanwenduna »* - 1«. August : Lankwig , Lehmanns Fest .
sSle. Kaiser - Wilh - Im- Str . 20 —«1. Vortrag mit Lichtbildern : . Leder , und
Eallenlciden und ihr « Entstehung *. — IS. August : Grünau : Alter Sutshor
cSemeinschaftshausl . Vortrag mit Lichtbildern ! „Divhth - ri - und Scharlach *. —
20. August : Reulüllu . Restaurant Karlsgarien , Karlsgartcnstr . s —ll . Vortrag
mit Lichrdrldern : . Ler »- und Ricrenerkrankunge »*. — 20. August : Tempelhoi .
Restaurant „ Zum Kurfürftcn *. Kerliner Straße . Vortrag : „Biochemie und
Beruf - Hngiene *.
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Staats - Theater
Opernhaus

a . PUUd . Republ .
71 , : Zlgeunerbaron
Schau . pi . ( hau »

Oeschlosjen
Schiller . Theater

Geschlossen

DEiitsdm Idulei
Norden 10334 —38
Gnhsiiiillnlt ' n Kibsart

t ' / , Unr
Vorielrte Pfoehe !

Max Adalbert
m

Vss 8kcl
Sotnmerpreise

Theater d « Westens
lililon: Slaiwl. 931
TUgllch 8 Uhr :

DI « Revue

Oer Zug nadi

dem Westen
»imiUit giontirinutn

The . terkasie ,
Wertht ' m etc .

Berlin : r neatar
Oescnloss . fiie i »e
7V«U. r m I . Male. -

WS Amerika

Lützo « 7ob7
Täglich « Uhr :

Singers
Midgcts
Revue »

„ Toto "
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HOnl &ratsJtr .
T. : H« »enheM . 21K

8 Uhr :
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Lalter d . Oeoarat - Auastatt .

Ludwig Kaiser

Premiere
Mittwoch , den 18. August

prlzlse ? Uhr

Ab DeoaenteS ugllch 6 st, Uhr
Preis « « w i - ht» 14 - Mark

! Vorverk . ununterbmeb . SSS
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p«' " - 1. 10- 1. 70. Loj . J M.
IJJSlw - Sonntag 29. 8. : EnU
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DOnnoll . Bretlir 8»ai i

Varletä — Konioit
und ' Gartenl

Taw »

Neubau - Wohnunsen

i
InBrIU . »tri . 6iraitnla . ProiK . naBt .
btfti Lag«, J II J Zimmer , BaB. gr.
toggla p. I. XII. <6 an ielMieten .
«u. iunfl öorifrlcft Im Laubsir . oder
NeutSlln 741 » . I

Roze * ödester
Uhr

( Hai , TragSdle
eine » Sportler »

Oauenbühne ;
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und Buoter Tel )
i U - Sä»

Die Komödie
stlstnirck 2414, 7516

»' / , Uhr

3ie fleißige LßSErin
Preise . 2, 4. 6 MK,

Oealsehes
lOnstl . ' Thealer

Tägl «>/ , Uhr

Der Robelpreis
RoBiQOiif. Hiiimsräertmrn

Th. t -HorfürstendaiErii
Tätlich 8 Uhr :

Yvonne
InBn i. ItcluiUSthntr
»u: kr. Hugo Hirsch

Mm IUI
Täglich «>/ , Uhr ;

Asla
Nielsen

BUa cavallinl
nesiöeni - Theäi .

«> , L' hr.

3as goldene Kall)
Man n Kettner

Elite ' Sänger
Kottbuoser Str . 6
■ö' Ol . 8. tSgl 8 Uijr�

( Dcflfplcl
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Magdeburger

Elile-Sdoger
mit völlig

neuem
i Programm

U a. D. Boxerpmmel
mit <2fljotf(f) Ruielli

Sr ' mmervreise !

Easino-Tiieafßr um

W Liebe vermag
Vorher bunter Teil
Gutschein 1-4 Per «
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Paul , u Balkon 1 M
Loge u. Sessel I SC

Zoolog .
Garten

Täglich ab 4 Uhr
Konzert
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zeS Inet v. 9—8U

Tierkunst .
Ausstellung

s
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brln - » ERPOl - Q!

IMfe.Tefcahl ,
birjb - ,
BIMtll

'

SHERLOCK - CES . m. b . K
OPEL - NIEDER LA6E

Al « xandar » tr . 27a , II. Hof , Tal . Kg»! . 9610 . 12

( SeirlnaaniBA
5. fftall * 27. Preubilch . löSddeallcha Slawen . Lotterie .

Cbne ( Settöbt Nachdrud verböte »

Aas jede gezogene Nummer sind
gelallen , und » war je' '

VB!

zwei gleich Hobe Gewinne
einer aus die Lose

i » de » veiden Ableilungeu I vi gleicherNummer

6. Ziedungglag IS . August 1928 . nachmlttagsi
Vn der Nachmittag » , iedung wurden Gewinne über ISO R . gezogen

3 « ewinne zu 10000 M. 72370
2 Gewinne zu 5000 M. 283647
16 Gewinne zu 2000 M. 04461 100337 108220 109339 135899

10 ) 347 239826 295007
28 Gewinne in 1000 M. 7931 17354 21382 47346 68553

72340 74304 177153 237838 249754 355468 257986 272207
373040

84 Gewinne «u 500 M. 6467 6479 19852 25543 32742 37403
38620 6090 ? 69432 74233 78664 97346 93086 94842 107519
I 27199 149911 ,50112 152505 162736 >62919 172813 173754
>8,805 187455 210044 2II3I0 215796 225949 230283 237007
25 ) 522 257688 263428 264073 265021 276860 278014 27896 ,
279393 295877 208376

192 Gewinne zu 300 M 977 3917 42,1 6358 7079 21735
23336 23754 25965 27873 28429 28446 296S9 31850 32097 32865
35028 481 47 48209 49663 50154 58516 58820 58879 60619 62839
70030 78180 80107 81471 83060 91890 03876 93884 94830 97388
99748 ,04861 106319 110538 110642 118398 121318 125628
1263 ) 9
149267
I942IS
219733
244463
279331
389263

131131
161482
203777
219889
349063
279661
290431

133406 134165
163239 178621
2I26I4 215324
220288 225420
349579 269153
28 095 281611
291633 209111

135054
178922
216266
226053
274151
281639

137524
181 159
217194
226176
275024
283249

142550
184535
217356
336694
277218

144490
189513
219439
241889
278859

283775 285896

» BwInnanOHng
B. ttasie 27. Preußlsch - Gllbdeulsch « Alasien - Lotterls .

06ne Gewähr Nachdruck verboten

Aus seda gezogeue Nummer sind zwei gleich dvhe Gewinne
gesalle ». und » war se einer aus die Lose gleicher Nummer

1» de » beibB » Abteilunge » I und II

ae )

J
7. Kiehungtlog 17. August 192 «. vormittag ,
Va der Dormiilasnzlebung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 60224 146673
4 Gewinne zu 5000 M. Z272I 155925
10 Gewinne zu 3000 M. 28770 82394 97640 281486 2S4582
16 Gewinne »u 2000 M. 11478 29584 90838 98444 169829

179923 203926 378935
30 Gewinne zu 1000 M. 9456 6691 13817 51967 68523 68849

128913 137696 165569 166891 243126 249404 251764 253904
260635

88 Gewinne » u 500 M. 18167 23965 24781 26562 49564
60142 61366 73846 75092 85264 89820 106770 >16410 116417
119190 122915 124743 125324 141398 138000 175657 183069
191779 193953 196928 197330 202103 202982 203487 205474
221270 232632 241285 249006 352063 252647 233122 253188
255777 262815 283618 270662 277296 292941

178 Gewinne zu 300 M. 5132 7364 76 ' 2 9222 12993 18207
19003 19184 20137 34790 27400 38373 39101 39320 39846 46917
48031 55591 56345 59766 60033 63364 67035 68585 70377 70809
76246 8 ) 864 85030 87372 90600 04121 100945 108374 111738
132442 124261 1,7452 139341 131468
145803 146377
170521 171582
202634 204682
216 ( 44 226792
248479 250219
381413 282363

147931
174118
209225
228725
252678
280234

,65571
177605
211195
229102
259839
293898

166654
18c 683
212091
235144
262476
294121

l «
136211
161793
192432
2 ) 2710
237002
264746
294152

137900
162151
198734
214366
242866
267431

140492
169482
199201
214515
247028
269735

Zur Einsegnong !
Billige Angebote !

Qorie » 1 » u » blauem s ' arkem Cheviot , ein - u. zwei * OA
OCIIC I reihig , üiöße 38/43 24 . - , Größe 11/12 * ' »

Qoria 0 » » » blauem Cheviot besserer Qual , ein - u. 07
WCIIC £ zweireihig , Gr . 3 /43 30 . —, Gr . ll u. 12

Carla Q aus blauem kammgornartig . Cheviol . ein - u. QQ
OCriU d zwtireihie , Gr . 38/43 36 . - Gr . 11 u. 12 » 0 . - '

Qorio A » blauem kammgarnart Cneviot besserer
gUllC • » Qu , I. , , weirei h. , Gr . ; j8/43 , 40 — , üi . 1 1 n. 1 2

Qorio Q aus klüftigem marengo Cheviot , ein - und A4
OCIIC U zweu uhig , Größe 38/43 46 . - , Gr . 11/12 " •

Smokinganzoge aus reinwollenem DrapB . 75. " "

22 . -

27 . -

33 . -
Qorio i aus Stoffen besserer Qualität , NadelsTeüen BN _

'

WCIIC t ) a ne esieu Musiem

. . . . . . . . .
Serie 1 aus Homespunstoffen Größe 3�/43

SSfiS 2 aUS clun ' <' en in veitchied . Dessins

Serie 3 » US gestreiftem Homespun

Qiöße 38/43

HUte, Krawatten , Wäsche in groß. Auswahl

SBaer SoSin « . Berlin M 4
Eigene Kleiderwerke and Gummlmfinfclfabrlk

3S : cnausseesir . 20 so . OflieraraidDahn Steuiner Dahnhol

Komiacne Oper
«' / < vir Jane » Klein >1/ .

VI » ar <>*e Rcvuo

Berlin ohne Hemd !
Allabendlich 4 30 Uhr

Die sensationell * Einlage :

Satans Brautnachti
Ucbcr ,00 Mitwirkende

üldDzeoder Eröünyogi-Sjielplao !
u.

Enrieo B» , 1,111 - Otto laBtttr
FrUdenspreis « ! — Rauchen gcsi *ll »l '
- Es empdehlt sl . h, rechticliig

Bi Mttie zu lösen !

Zfl
M. Uwocb . den IS . Auanst

naehmlttan ! » 3 Uhr

i »ttt , oldt

"
Isdtias Wi >

livrn kill, teuHigt wordtn. Oiintislkin Hrlohlp
' . iithijon, md lelneuii . irztl . empfohlen .
I iriiidoflstral. ins Mi M mstr UUIZ

Am Iff August
langem Leiden
unser

1 verstarb nach
mein lieber Mann ,

Gitter Vater , der Znsoellor a, K.
z

"

a
. . . . . .ii «

_ _ _ _ _ _

.
Bitte um st' ll « TstlnaHm , an

filier
Vater , der Inspektor

' ranz Kühr
Im Alter van «T Jahre ».

Dies >elit lietdrtrlldt . nilt der

Wwe. Bugusie lkuhrid »dntu Kinder .
Beerdigung Donneretag . lA » ug ,

nnchm 8 Uhr, von der Kall « des Nsibt
ifrikddotrs ln Vermedor , de, vertin ,
ysrohnauer Lirak «, aus statt .
vcrd Stellin Vororidadnb Arsdnau .

Arn Sonnabend , de » It August ,

L- idrn meine HedeFra ». inniqa ' ti *b«»»
Muiierl - ii ' fhiogmutter , Schwester

verschieb nach einsitbrisem fch »er,n
tiedefi :
Sie

und Schmiigenn

Anna Bahr hl imu «
Im Alter von bv Jahren

Im Namen de» trauernden hipter .
Micbenm Richard Sab »

Martha Teil » gib . Vahr
Knrt «ril ,
Margaret * «est »

Di« Einäscherung erfolgt am Donner ».
tag. den IS August nachmittag » l Uhr.
im flrematotMim (BerlidtftTast »7 38

Braodie der ZlgarettenioasdiiDeglrer |
Dod Betriebitiasdwerterl

Die Derlrauennmaanrc - Konfccenj
sin de« umständehalber nicht am Donner »,
»an. sondern erst am Montag , 33. August ," >Uhr. Im Zimmer SS dl - -

- - - - -

Villi «nstr . 23,33, statt .
nachm. 3 Uhr. Im Zimmer 3» Se» Verband
Haufe», Ltnienstr 2323 . statt .

Achtung ! Achtung i
Die vartTaueuamanuee - KnuferuNZ

der Branche der Hll/ «arb «tter füllt tn
diesem Mona » aus

VI « Otlaucnvaltnnp .
JBnrheR

Professor A . pink aQ
Melsmr . 3 Klinik : Augsbur er Sir . t «.

Verksuke

Beachten »»« rtl
Emil Lesenr « fett
ftrasi « »38. Keinerlei Betiedui ,
Zirma gleichen Nomens Do
strasi *.

Deutsch «» rcvvichdau »
! 188? . . » vranten -

illnaen nur
tadamer .

sickiMurufSMuckk Wasrhf usw

Sclcgenhcit ! Vertiko 13. .
lollett « ll . —. Nusidaum - Schraihtisch

«stchen 22. - . DNikchsesa 13. - .
äd - khous Sotllirh , Nügenerstreg , drei '

»ihn .

vgm,i > « io » 3r « BM« o » m >

Mictpiano », teilweis » Kausanrechnuna .
Zcileahiuna . Badet . Douplsirak « 1. Eck«
Drunewaldftrasie . *

Dianes , Flügel , neu und gebraucht .
gr. si « Auswahl , langjährlge Sarantl «.
30, —- monatlich , verlauft Pianphous
K�niggräsierstrahe «l .

_ _ _ _ _ _

*

Visa »» prerswerr . Klavrcrmachi »
Link. Brunnrnstrasi « 33. '

patrrrmesior

Rlrsenausw . hl In gedrauchlen Motor -
rädern vo » 130 . — an. Ein Besuch lohnt
sich wirNich . Rur bei Weist . Sr . st -
ssranksurterttrasi « 23. 2«,

_ _ _

*

» WWW » . . . . . . .W «- >.
»ahlung noch Vereinbarung . Branden .

Veite » verkauf l »eu ,
vrachtuolle Ä. —l 80�

» . - I l ». 3v!
. . . . _ I

»Schll! Kinderbetten I . kZI Step ' deckenl
ZUlldeckcn! Store »! »ordinenl Bctt >

-ich, ! Alle » lpotibillial Kein , Vom-
rdwarel Nur veibbau » Brunnen .
»sie 42. *

Möbel

i

Mark Wochenratr genügt .
ahlung noch Vereinbarung . Bran

bürg ftrasi » uiti W
Einige beschädigt « Räder sollen billig

für feden Drei » abgegeben werden .
Iahrradhaus Brandcnburgstrasie yler .
nah , Silschlnerstrasi «.

2,30 Wochenrat «. Riis - nau .
Nassiger Markensahrläber . Soetiakräder
Bareahluna «ö. —. Damenfahrräder 00, —.
Schlawr . Wetnmeisterstrasi , vlrr . '

Ksufgezucke
Kadrräder kault Linienstrosie IS.

VerickiecSene ,
Ausfall , ad HRg! Echter Nusidaum .

Air . lUUd « st —- » " 3" -

dreiteiliger Auflage SR. —. Nochltisch »!
mit Marmorplatte 13. —. Apolbeken
12� . DlUchsofa <3�- . Diplomaten
83. —. Säulendlls , tt 28. - . «eue Küchen .
lackiert , mit ffeiglgsun ». 8»�- . Esi.
»immer . Schlaszimmer . , »t «n Rarznor .
Drellauflaaen bs3�- . Bies «nouswahl in
hm ?
Rü- f nr tfircRC br�. je ;
kundbrunnen . lVreilieferung .

lebet AuofüblUNg . llHädelbau » Soillieh .
«ü- enerstrasie dr�itebn . Bahnhof Se .

Petentmetr . hea „Drimissima *. Meiall -
betten . Auflegemotrahen . ffhaiselanguc ».
kvalter . �tgrgarderstrasi, achtzehn .

Mokctt «! , »». neu 20. —, ffhais - lonau ,
neu 13, —. llstlbelbau » »gttlieb . All-
aenerstyab , hreidehn . _ _ _ _ _ __ __ _

•

chereen , immer 290. —. A/ndlebersessel
83, —. Zohlu »g»«il «icht »rung . Kamer .
ting , Kosianienallee 30. »

�reilzablnng . fulant/Möb - l - Mis»� »

reilstgdluug . billig . Möbrl - Misch . '

r - iUeblunn . eeell . Model . Misch,
Sresie �sfrun kfurterst re si« «5/45. _ _

•

Dolkterwaren . ®. ( «, Klubaarniiuren .
Nuhedetten . Diwan decken. Metolldetien .
Auflegen , äukerst billig , «u, - iarner
Werkstatt . Aiffardeitung und Nbdrrni ,
steruna sDmtlicher DgtstermSbel . Zell .
ladluna »»stattet .
Sanderstrab « 20.

ArbeitsmarM

Stclleieangebote

na ui
■ ilstermädel ,

Lichterfeld . ReukdU »

Umm - Wl . HisiZIl!"
IkilmMe

fistr uneer Speilalgesehlff !n
Manufaktur - u Kuizwa/en suchen
wir tum balamöel ' Chsten Anuli «
emen luchtigen , umsichtigen

lagerhailer
Derselbe muB in dar Manufaktur .
Und Kuriwaionbrgnche »nwia in
der Branche lOr Henenanlkel
periekt sein , stiwas Kanntnisse
In der SchuHbranche erwünscht

Bewerbungen unter Baimgung
»en Zeugnisabschrifien , Angab *
de » Antrlttdalum » und üer Qchali »,
ansprecht sind bis 3 &« pi * mber
an den Konsum > Verein „ Vor -
«vir *»' * Luckenwalde ( Brdbg )
einturelchen .
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